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Zu Pfingſten fand in Paſſan die gewaltige J

fingſten im Zeichen des Volkskumsgedankens.

Dann ergriff noch einmal Dr. Steinacher

Volksdeutſche Tagung in der alten bayriſchen Donauſtadt Paſſau unker gewaltiger Bekeiligung.

urſprünglich ſür Klagenfurt vorgeſehene
53. Tagung des Vereins für das
Deutſchtum im Auslande ſtatt. Aus
allen Gebieten des Reiches waren die
Kämpfer für das Auslandsdeutſchtum in
der Stadt dicht an der Grenze zuſammen-
gekommen, um hier die Verbundenheit mit
den Deutſchen in aller Welt zu bekunden.
Paſſan erſchien plötzlich verwandelt. Jn
die alte Stadt an der Donau war die
Jugend eingezogen; mit Muſik und frohem
Lachen, mit ihren blauen Wimpeln und
ihrem friſchen Mut, Die Jngend des neuen
Deutſchlands, die erfüllt iſt von glühender
Liebe für ihre ſchöne Heimat

Nach einem Begrüßungsabend der
Stadt Paſſau am Freitag begann am
Sonnabend früh nach dem Eintreffen
von etwa der Hälfte der Teilnehmer der
großen Pfingſttag ung des VDaA. die
Arbeitsſitz ung mit der Frauentagung.
Zunächſt berichtete der Obmann des deut-
ſchen Schulvereins Südmark, Miniſterialrat
Dr. Mayer, über die Grundlinien der
öſterreichiſchen Schutzarbeit. Daran
ſchloſſen ſich Berichte über die Frauenarbeit
in Böhmen, in der Bukowina und in
Siebenbürgen. Weitere Berichte be-
ſchäftigten ſich mit dem Memelland und dem
entriſſenen deutſchen Oſten. Gleichzeitig
wurde eine Sitzung der akademiſchen Grup-
pen des VDA. und der ſtudentiſchenVerbände abgehalten.

Weiheſtunde für den Südoſten.
In einer ſich anſchließenden Weiheſtunde

hielt dann der bayriſche Kultusminiſter Dr.
Schemm für den deutſchen Südoſten eine Rede,
die im Ru nöfunk auf alle deutſchen
Sender übertragen wurde. Er be-
handelte Bayerns ſüdoſtdeutſche Sendung
unò die hiſtoriſchen Aufgaben, die ſich für
den bayeriſchen Staat aus ſeiner Lage im
Alpenvorland und an der Donau ergeben.
Der Reichsführer des VDA. Dr. Steina-
cher, ſeiner Zeit einer der hervorragenöſten
Führer der deutſchen Volksbewegung in den
Kärntner Kämpfen, gedachte in ſeiner
Rede des Kärntner Freiheitskampfes
und hob die geſamtdeutſche Bedeutung dieſer
erfolgreichen Selbſthilfe der deutſchen Süd-
mark hervor. Er wies ferner auf die Bedeu-
tung der deutſchen Volkstumsarbeit
jenſeits der deutſchen Grenzen hin und be
tonte, daß auch der Staat ſeine Kräfte aus
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Jungſtahlhelm und
ſtudentiſche Korporationen beim Einzug in das feſtlich geſchmückte Paſſan.

dem Volkstum ableiten müſſe. Daran ſchloß
ſich ein Vortrag des Hochſchulprofeſſors Dr.
Heuwieſer-Paſſau über die Grenz-
landaufgabe der Stadt Paſſau.

Dann ſprach Geheimrat Dr. Albrecht
Penck über „Blühen und Werden des deut-
ſchen Volkstums“. Er führte u. a. aus: Noch
in den Zeiten des alten Deutſchen Bundes
geboren, bin ich durch meinen Vater als
Deutſcher erzogen worden. Schon als
Kind habe ich um das Reich gebetet. Es
war eine herrliche Zeit des Blühens nach
den Siegen von 1870. Aber noch ehe ich
die Univerſität bezog, lernte ich in Böh-
men kennen, daß außerhalb des Reiches
Deutſche litten. Der Partikularis-
mus beſtand fort, und mehr und mehr
machte ſich der Jnternationalismus
in breiten Kreiſen geltend. Das Reich als
ſolches kümmerte ſich nicht um das Deutſch-
tum außerhalb ſeiner Grenzen. Der er-
wachte völkiſche Geiſt hat dieſe Leute weg-
gefegt, und heute muß geſagt werden: das
Deutſche Reich iſt zwar durch das Frie-
densdiktat geſchmälert worden, und
Oeſterreich iſt zerbrochen zugunſten derjeni-
gen, welche frühere öſterreichiſche Regierun-

Ozeanflug mit 6 Apfelſinen.
Mattern ift auf ſeinem Weltflug bereits in Moskau gelandet.

Der amerikaniſche Flieger James Mat-
tern iſt zu einem Alleinflug um die Welt
vom Floyd-Bennett-Flugplatz auf-

reren

Der amerikaniſche Langſtreckenflieger James
Mattern (rechts) mit ſeinem Kameraden
Benunett Griffin, mit dem er im Juli 1932
einen Nundflug um die Welt unternahm.

geſtiegen. Die erſte Etappe ſoll den Flieger
nach Paris führen. Mattern will den von
den amerikaniſchen Fliegern Poſt und Gatty
im Juni 1931 aufgeſtellten Rekord für die
Umfliegung der Erde in 8 Tagen 15 Stunden
und 51 Minuten brechen und hat die Abſicht,
den über eine Strecke von rund 23 311 Kilo-
meter gehenden Weltflug in ungefähr
ſechs Tagen zurücklegen. Seine Nahrungs-
vorräte beſtehen aus ſechs großen Apfelſinen.

Nach aus Moskau vorliegenden
Meldungen hat der auf einem Welt-
flug befindliche amerikaniſche Flieger
Mattern überraſchend ſeinen Kurs geändert.
Er iſt entgegen dem urſprünglichen Plan, in
Paris zwiſchenzulanden, am Sonntag
nachmittag auf einer kleinen Jnſel
an der norwegiſchen Küſte, etwa 150 Kilo-
meter von Oslo entfernt, niedergegangen.
Von dort aus flog Mattern nach Oslo weiter,
wo er nach kurzer Nachtruhe am Montag
früh zum direkten Weiterflug, nach Moskau
ſtartete. 3.25 Uhr Moskauer Zeit iſt er dann
in Moskau gelandet.

Matterns verſtorbener Vater iſt
übrigens in Mannheim geboren, ſeine
Mutter lebt mit ihrer Schweſter, einer Frau
Muelzej, in Fortworth (Jndianag).

gen unter Bedrückung des Deutſchtums groß-
gezogen haben.

Telegramme an Hindenburg und Hitler

Von der VDA.-Tagung wurden folgende
Telegramme abgeſchickt: An den Reichspräſi-
denten Generalfelömarſchall von Hinden-
burg, den Ehrenvorſitzenden des Vereins:
„Aus der deutſchen Donauſtadt Paſſau ſen-
det die Hauptverſammlung des VDaA. ihrem
hohen Ehrenvor ſitzenden ehr-furchtsvolle Grüße. Jn Treue und Dank-
barkeit Volksbund für das Deutſchtum im
Ausland.“ An den Reichskanzler
Adolf Hitler: „Dem deutſchen Volks-
kanzler Adolf Hitler, dem großen Sohn
des deutſchen Oeſterreich, entbietet
aus ſeiner engeren Heimat an Jnn und
Donau der VDaA. ehrerbietige Grüße und
das begeiſterte Gelöbnis treueſter
Gefolgſchaft im Kampfe für unſer deutſches
Geſamtvolk. Volksbund für das Deutſch-
tum im Ausland.“

„Eine neue Zeit deutſchen Lebens.“

Den Höhepunkt der 53. Jahrestagung
des Vereins für das Deutſchtum im Aus-
lande bildete die außerordentlich ſtark
beſuchte Hauptverſammlung im gro-
ßen Saal des „Schmerold-Keller“ in Paſſau.
Der Reichsſtatthalter für Bayern, Ritter von
Epp, war eigens zu dieſer Veranſtaltung
nach Paſſan gekommen, wo ihm auf dem
Adolf-Hitler-Platz ein von den Vertretern
ſämtlicher Paſſauer Behörden und Verbände
ſowie von der VDA.-Fugend mit ihren Fah-
nen und Wimpeln ein begeiſterter
Empfang bereitet wurde.

Auf der großen Hauptverſamm
lung ſprach als erſter Redner Prof. Dr.
Schüßler- Roſtock über „Deutſche Einheit
und geſamtdeutſche Geſchichtsbetrachtung“,
wobei er ausführte:

„Von der Geſchichtsbetrachtung aus ver
lieren die alten Gegenſätze von Nord und
Süd, Proteſtantismus und Katholizismus,
Preußen und Oeſterreich ihre Wirklich
kei t. Der Geſchichtsſchreibung erwächſt
daraus die beſondere Aufgabe, die ganze
Fülle des geſchichtlichen Lebens in ihre
Betrachtung einzufangen. Nicht Geiſtes-
geſchichte, nicht politiſche und Wirtſchafts-
geſchichte darf ſie vereinzelt behandeln, ſon-
dern ſie muß darſtellen die innere Ver-
flechtung von auswärtiger und innerer
Politik, das Jneinander von Geiſt und
Macht, von Wirtſchaft und Recht, von Glau-
ben und Blut, von Perſönlichkeit und Maſſe
Jſt doch die Geſchichte immer ein wunder
ſames Gemeebe. von Noſwenvdiofeit und
Zufall, von Allge meinem und Beſondererr,
von Schickſal und Schuld

das Wort und führte u. g. aus:
All gemeiner unö 'oberſter Zweck

für den VDA. iſt Erhaltung, Feſti
gung und Stärkung veutſchenVolkstums jenſeits der deutſchen Gren-
zen. Dadurch, daß wir den Staat aus dem
Volkstum begründöen, daraus erwächſt für
den Staat ſeine Würde, ſeine Beſtimmung,
ſeine Kraft und ſeine Macht: Volkstum
nach außen zu ſchirmen und nach innen
die Gliederung ſo zu geſtalten, daß immer

—2

Für die Opfer der Arbeit!
Einzahlungen an Reichskredit- Geſellſchaft

A.-G., Berlin W 8, Behrenſtraße 21/22, ſowie
auf deren Reichsbankgirokonto und deren
Poſtſcheckkonto Berlin 120 unter Angabe der
Kontobezeichnung „Stiftung für Opfer der
Arbeit“.

neu aus den Tiefen des Volkstums der
lebendige Zufluß von Kräften erfolgt.

Es iſt ein tra giſcher Umſtanöd, daß
zum ſelben Zeitpunkt, als ſich die aus den
öſterreichiſchen Verhältniſſen ge-
borenen und in der deutſchen nationalen
Bewegung zum Ausdruck gekommenen volks-
deutſchen Gedanken durchſetzen, gerade in
Oeſterreich verſucht wird, im völligen
Widerſtreit zum geſchichtlichen Ablauf einen
wider natürlichen Etatismus aufzu-
richten und in geradezu blasphemiſtiſcher
Weiſe in Anlehnung an das zuſammen-
brechende weſtleriſche Staatsdenken, jetzt eine
öſterreichiſche Nation ſchaffen zu wollen. Es
ſei nur bezeichnend für die heutige
Lage in Oeſterreich. daß das Verſtänö-
nis dafür fehlt, daß wegen der Gleichheit
des Volkstums dieſe ſelbe Bewegung mit
ihrer Reinheit des Wollens, ihrer Stärke des
Empfindens auch im deutſchen Volkstum in
Oeſterreich zur Kraft gemeinſamen Handelns
dränge. Und drüben jenſeits der Grenzen:
Vom Baltikum hinunter zur Donaumün-
dung, von Oberſchleſien bis zum Egerland,
vom Buchenland bis ins Land Tirol und
nach Eupen-Malmedy, überall ſehe man, wie
die junge Generation öurch dieſe Be-
wegung mitgefaßt werde. Eine neue Epoche
deutſchen Lebens hat angefangen. Solche
Möglichkeit iſt Aufgabe und Verpflichtung
zugleich, nicht zuletzt auch für den VDA.

Ehrenopfer für deutſches Volkskum.

Der Reichsführer des früheren Vereins
für das Deutſchtum im Ausland, der
jetzt den Namen „Volksbund für das
Deutſchtum im Ausland führt, Dr.
Steinacher, hat einen Aufruf erlaſſen, in
dem er zur Spende eines Ehrenopfers
für 1933 auffordert. Zum Schluß des Auf-
rufes heißt es:

„Wir ſuchen 1000 Spender, Einzelperſonen
oder Körperſchaften, die binnen Jahresfriſt je

53

Zuſammenſtöße in Kufſtein.
NS.-Gemeinderat ſchwer verletzt.

Am Pfingſtmontag wurden 50 Mann der
Kufſteiner Heimatwehr als Grenz-
ſchutzorgane vereidigt. Zur Vereidigung war
auch eine Heimatwehrabteilung aus Jnns-
bruck erſchienen. Die Heimatwehrleute
überfielen, wie die Telegraphen- Union
meldet, in den Nachmittagsſtunden National-
ſozialiſten und riſſen ihnen die Abzeichen ab.
Die Folge waren ſchwere Zuſammen-
ſt öße, bei denen drei Perſonen, darunter
der Kufſſteiner nationalſozialiſtiſche Ge-
meinderat Egger, ſchwer verletzt wur-
den. Die Heimatwehr drang mit Spaten in
das Hotel Egger ein, wohin ſich die National
ſozialiſten zurückgezogen hatten. Gendarmerie
ging mit der blanken Waffe vor, um die
Ruhe wiederherz ſtellen.
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opfer ſtiften. Der volksdeutſche rſ
wird nach den Richtlinien ſeiner Aufgaben
dort eingeſetzt, wo das d e Volkstumjenſeits der Vrengen im heſen

für uns in der großen welle des Jahres
a gelitten und ſich hilfsbedürftig

Der Reichskanzler Adolf Hitler und
Reichsinnenminiſter Dr. Frick haben bereits
die erſten Spenden für das Nationalopfer
1933 gegeben.

Eine Bauernka
Der Pfingſtſonntag begann mit einer

Bauerntagung, auf der Regierungspräſident
a. D. Graf v. Baudiſſin die Grundſätze
volksdeutſcher Bauernarbeit entwickelte.
Profeſſor Dr. Cſaki, Hermannſtadt, ſprach
dann von der Bedeutung der deutſchen
Bauern für das deutſche Volkstum in Süd-
oſteuropa. Es war eine einzige flammende
Hymne auf die Kulturleiſtung des national
vom Mutterlande nicht zu trennenden
Bauernſtandes. Den Abſchluß der Bauern-
tagung bildeten Vorträge über das ſtändige
Prinzip im Aufbau der deutſchen Land-
wirtſchaft. Nebenher lief eine Tagung der
Jugendgruppen und eine Studententagung.

Auf der Bauerntagung ſprach dann
weiter Reichsminiſter a. D. Freiherr von
Gayl über Bauerntum und Siedlung, und
betonte, daß gerade überall dort, wo deutſche
Grenzen in Gefahr ſeien überflutet zu wer-
den, eine dichte deutſche Bauernbevölkerung
notwendig ſei.

Das volks deutſche Pfingſtfeſt der Zehn
tauſende zählenden Jungmann-
ſchaft des Volksbundes für das Deutſch-
tum im Ausland fand ſeinen Höhepunkt
in drei großen Veranſtaltungen am Pfingſt-
montag. Morgens füllten die Gruppen mit
ihren leuchtenden Wimpeln das
Dreiflußeck, die langgeſtreckte Halbinſel am
Zuſammenfluß von Donau, Jnn bnd Jlz.
Nach dem gemeinſamen Geſang des Nieder
ländiſchen Dankgebetes ſprach der Paſſauer

Rudolf Heß an den V.
über die Bedeutung der Deutſchtumsarbeit.

Der ſtellvertretende Führer der
NSDAP.,, Rudolf e hat an den Reichs
leiter des VDA., Seinacher, einen
Brief geſandt, indem er der Tagung einen
recht großen Erfolg wünſcht und aus
drücklich betont, daß er die Arbeit und die
Wirkungsmöglichkeiten des VDA. ſehr hoch
einſchätze, und daß in dieſer Auffaſſung
völlige Einmütigkeit mit dem Reichskanzler
Adolf Hitler beſtehe.

ung des VDA.
Dompropſt und Generalvikar D. Riemer
von deutſcher Ewigkeit, deutſcher Hoffnung
und deutſcher Verpflichtung. ach ihm ver
kündete der Biſchof der deutſch- evangeliſchen
Landeskirche Südſlawiens, D. 45
Agram, die Ewigkeitswerte deutſch-chriſt
licher Glaubenszuverſicht.

Jn früher Mittagsſtunde waren die
Kolonnen des VDA. mit ihren Wimpeln und

ahnen vor dem Paſſauer Dom zur
hrung der Opfer des Grenz-kampfes und zur Kundgebung für deutſche

Einheit aufmarſchiert. Nach einleitendem
Hinweis Dr. Steinachers auf den ſymbo-
liſchen Namen der großen Domglocke ie
Stürmerin“ gedachte der Führer des Deut-
ſchen Schutzbundes, Dr. obert Ernſt
als Kämpfer des Weltkrieges der Toten
des Grenzkampfes. Der Münchener Univerſi-tätsprofeſtor Generalmafor Dr Haus-
hofer, der die landwirtſchaftliche und volks-
politiſche Bedeutung des Donauraumes
ſchilderte, ermahnte die pugend, die heute
den Willen zur Einheit und Frei-
heit bekundete, auch jederzeit mit der Tat
ihre Geſinnung zu beweiſen, wie es in
Sturmgewittern das feldgaue Heer in
4/2 Jahren bewieſen hat.

Die Feſtesfreude in der überreich ge-
ſchmückten Stadt fand dann ihren jubelnden
Ausdruck in dem Feſtzug, der zwei Stun-
den lang durch das Spalier der Paffauer
Verbände zog.

Adolf Hiller und Hugenberg

unterzeichneten das Entſchuldungsgeſetz.

Um irrigen Auffaſſungen ent-
gegenzutreten, wird von zuſtändiger
Stelle darauf hingewieſen, daß das vom
Reichsernährungsminiſter v. Hugenberg vor-
geſchlagene und vom Geſamtkabinett beſchloſ-
ſene „Geſetz zur Regelung der landwirt-
ſchaftlichen Schuldverhältniſſe“ die
Unterſchriften vom Reichskanzler Adolf Hit-
ler, dem Reichsminiſter für Ernährung und
Landwirtſchaft Dr. Hugenberg, dem
Reichsminiſter der Finanzen Graf Schwerin
v. Kroſigk und dem Reichsjuſtizminiſter Dr.
Gürtner trägt.

Der Lippiſche Land wirtſchaftliche
Hauptverein hat eine Entſchließung gefaßt, in
der die lippiſche Landwirtſchaft ihr Ver
trauen zur Reichsregierung Hitler-
Hugenberg und zu ihrer jetzigen Zuſam-
menſetzung zum Ausdruck bringt.

X.

Dank an Miächagel.
Der Reichsſtatthalter für Mecklenburg-

Lübeck, Friedrich Hildebrandöt, ſandte
an den bisherigen deutſchnationalen Staats-
miniſter Dr. von Michael folgendes Dank-
telegramm: „Für Jhre bisherige Tätigkeit
als Staatsminiſter im Freiſtaat Mecklen-

burg-Strelitz ſpreche ich Jhnen meinen
Dank aus. Sie haben ſich während Jhrer
Amtstätigkeit zum Segen und Wohl des
Landes uneingeſchränkt eingeſetzt. Jhr Name
bleibt damit immer mit der Geſchichte des
Strelitzer Landes verbunden.“

Neue Anklage gegen v. Hippel.
Vorläufige Ueberführung in eine Klinik.

In der Strafſache gegen den in Unter-
ſuchungshaft befindlichen Generallandſchafts-
direktor Geheimen Regierungsrat a. D. Dr.
Walter von Hippel hat die Sonder-
unterſuchungskommiſſion J des Preußiſchen
Juſtiz miniſteriums bei der Strafkammer
für Korruption und Sabotagefälle des
Landgerichts in Königsberg Anklage erhoben.
Dem Beſchuldigten wird zur Laſt gelegt, im
Bezirk des Landgerichts Königsberg bis zum
29. Mai 1928 in der Abſicht, ſich einen recht s-
widrigen Vermögensvorteil zuverſchaffen, das Vermögen des Reichsfiskus
dadurch geſchädigt zu haben, daß er durch Vor-
ſpiegelung falſcher und Unterdrückung wahrer
Tatſachen Jrrtümer erregte.

Ferner wurden durch Anklage vom gleichen
Tage der Generallandſchaftsdirektor von Hip-
pel und der Landwirt Gerd von Hippel
aus Kuglack, Kreis Wehlau, angeklagt, in den
Jahren 1928 bis 1929 im Landgerichtsbezirk

eamt
gen

eines Vorteils
abgehalten zu haben. Der Angeſchul-
digte Walter von Hippel iſt am 1. Juni in
folge ſtrer in die Univerſitätsklinik
übergeführt worden.

Finanzminiſter a. D. Köhler
wurde in Karlsruhe in Schutzhaft genommen.

Wir wir bereits in einem Teil öer
Sonnabendauflage melöeten, wurde
der frühere Reichsfinanzminiſter
Köhler, öer der Zentrumspartei angehört,
in Karlsruhe in Schutzhaft genommen, weil
ſich vor ſeinem Hauſe eine große
Menſchenmenge angeſammelt hatte, die
von einem belaſtenden Briefwechſel
zwiſchen dem früheren badiſchen Miniſter
Adam Remmele und Köhler Kenntnis erhal-
ten hatte. Dieſer Briefwechſel war in der
NSDAP.-Preſſe veröffentlicht woröen.
Die Verhaftung Köhlers erfolgte im Jnter-
eſſe ſeiner perſönlichen Sicherheit,
da die Proteſtkundgebungen der Menſchen-

rung oder

menge außerordentlich ſt ürmiſch waren.

D. Friedrich von Bodelſchwingh rich-
tete aus Anlaß ſeiner Beſtimmung zum
Reichsbiſchof der künftigen deutſchen evange
liſchen Kirche folgendes Grußwort an
die Gemeinden, das in den Gottesdienſten
des erſten Pfingſttages von den Kanzeln ver
leſen wurde:

Der wahre Schatz der Kirche iſt dasalkerheiligſte Evangelium der
De P und Gnade Gottes.“ieſes Wort Dr. Martin Luthers beſchreibt
den Reichtum und die Verantwortung der
Gemeinde Jeſu, ſie ſchafft Glauben: Das iſt
ihre Freude. Sie ſchafft dienen: Das iſt
ihre Kraft. Der Dienſt der Kirche ſoll
nichts anderes ſein, als die Ausbreitung des
Evangeliums durch Wort und Tat. Das
Evangelium aber kann und will uns frei
und ſelig machen.

Jn der Wende der Zeit, die unſerm Volk
und Vaterland geſchenkt worden iſt, ſchickt
ſich unſere deutſche evangeliſche Kirche an,
ihre äußere Geſtalt zu erneuern und ſich feſter
wie bisher zuſammenzuſchließen. Daraus
kann nur ein bleibender Segen erwachſen,
wenn wir uns alle miteinander demütig
beugen vor der Majeſtät unſeres Gottes,
miteinander lauſchen auf die Stimme des
guten Hirten, der für uns geſtorben und auf-
erſtanden iſt, miteinander dem Geiſt ge-
horchen, der uns beten und lieben lehrt.
Als die miteinander und füreinander

Betenden laßt uns Pfingſten feiern! Der
ewig reiche Gott aber wolle Gnade geben,
daß jede einzelne Gemeinde wie ein grünen-
der Garten ſei, der gute Früchte trägt und
wie eine friſche Quelle, die viele erquickt. Er
ſchenke unſerer ganzen Kirche, daß ſie ihr
neues Haus auf dem feſten Grund baut,
der in den Stürmen der Zeit allein Beſtand
hat. Einen anderen Grund aber kann nie-
mand legen, als den, der gelegt iſt. Jeſus
Chriſtus, hoch gelobt in Ewigkeit.“

Am Pfingſtſonntag hielt Reichsbiſchof
Friedrich von Bodelſchwingh in der
Berliner Zionskirche ſeinen Antrittsgottes-
dienſt. Die Kirche war ſo beſetzt, daß

Königsberg fortgeſetzt gemeinſchaftlich draußen auf dem Kirchenplatz der Gottesdienſt

Franzöſiſche Sabolage.
Niererpakt wird vorläufig nicht unterzeichnet.

Jn zuſtändigen Berliner Krei-
ſen wird die im Zuſammenhang mit den
Verhandlungen über den Viererpakt entſtan-
dene Lage ernſter beurteilt, als man nach dem
bisherigen Verlauf allgemein anneh-
men konnte. Nachdem der Pakt ſchon fix und
fertig war, haben die Franzoſen in den
Schlußver handlungen plötzlich wieder
alte und längſt erledigte Vorſchläge auf-
gewärmt, ſo daß die Paraphierung des Paktes
noch nicht ſtattfinden kann. Deutſcherſeits iſt
man jedenfalls beſtrebt, die Jnitiative
Muſſolinis auf Abſchluß des Paktes auch
weiterhin zu unterſtützen.

Verhaftete Stahlhelmer freigelaſſen.

Die in den Städten Schöningen,
Helmſtedt und Königslutter im
Laufe der letzten Woche verhafteten Führer
des Stahlhelm ſind ſämtlich auf freien Fuß
geſetzt worden.

Bodelſchwinghs Pfingſtgruß
wurde am Sonnkag von den Kanzeln verleſen.

durch Lautſprecher übertragen werden
mußte. Der Reichsbiſchof hielt die Predigt
über das Bibelwort Röm. 8, Vers 2; u. a.
führte er aus: „Wir wollen eine leben-
dige Kirche errichten, die aus dem Herzen
kommt, um die Herzen zu gewinnen. So
läßt ſich eine Kirche errichten, die frei von
Greiſenhaftigkeit iſt.“

Ein Zwiſchenfall in Berlin.
Das Kirchenbundesamt teilt u. a.

mit: Die Gottesdienſte des Pfingſtſonntag,
in denen ein religiös gehaltenes Grußwort
des neuen Reichsbiſchofs D. von Bodel-
ſchwingh den Gemeinden bekanntgegeben
wurde, ſind bis auf wenige Ausnahmen ohne
Störungen verlaufen. In der Friedenauer
Kirche zum Guten Hirten kam es zu einem
bedauerlichen Zwiſchenfall. Als
Pfarrer Vetter die Botſchaft des Reichs-
biſchofs zu verleſen begann, erhob ſich in der
überfüllten Kirche eine Gruppe, deren Führer
mit lauter Stimme dazwiſchen rief: „Jm
Namen der National ſozialiſtiſchen Partei er-
heben wir Einſpruch!“ Die weiteren Worte
gingen in der allgemeinen Unruhe unter. Die
Gemeinde ſtimmte das Lutherlied „Ein' feſte
Burg iſt unſer Gott“ an. Währenddeſſen ver
ließen nur etwa zehn Gottesdienſtbeſucher die
Kirche. Die Kundgebung des Reichsbiſchofs
konnte dann ohne Störung verleſen und der
Gottesdienſt in Ruhe zu Ende geführt
werden.

r

Die Reichsleitung der Glaubensbewegung
deutſcher Chriſten veröffentlichte am Sonn-
abend folgende Erklärung: „Da, wo in einem
Gottesdienſt das Grußwort des Herrn
Pfarrers von Bodelſchwingh zur Verleſung
kommen ſollte, hat dieſer Akt für uns deutſche
Chriſten keine rechtliche Bedeutung.
Wir fordern alle unſere Anhänger trotzdem
auf, in ihrem etwaigen Unmut Gottesdienſte
auf keinen Fall zu ſtören, ſondern
ihren Proteſt hinterher anzumelden. Wir
haben in dem weit ſchwereren, hinter uns
liegenden Freiheitskampf eiſerne Diſziplin
gewahrt. Wir erwarten ſie auch hier in der
ruhigen Zuverſicht, daß das Kirchenvolk trotz
allem ſich ſein Recht erkämpfen wird.“

„Timokeo, hüte mein Geflügel“!
Von Rudolf Kadner.

Jn der Grenzſtaöt zwiſchen Spanien und
Portugal, Badajoz, war der junge Advokat
Timoteo damit beſchäftigt, ſeiner Jugend-
freundin die Leidenſchaft für Hühner auszu-
treiben, denn, wenn ſeine Praxis erſt etwas
beſſer ginge, wollte er Fernanda ehelichen
aber ohne Hühner. Timoteo war kein
Feind der Tiere; ſogar der gefiederten Welt
ſchenkte er gelegentlich ſeine Aufmerkſamkeit;
zwar hielt er nicht ſelbſt Kangarienvögel, aber
ihr Geſang in der Vogelhandlung war ihm,
vorübergehend, nicht unangenehm. Nur
Hühner das war ſein ſchwacher Punkt.
Schon ihre Mittelſtellung zwiſchen ſpazieren-
den und flugbegabten Weſen beleidigte ſeinen
Ordnungsſinn, aber das Schrecklichſte war
ihm ihr Gaggern.

Es verging Jahr um Jahr. Schon lange
warf die Anwaltspraxis ſo viel ab, daß da-
von zwei erwachſene und mehrere un-
erwachſene Perſonen hätten leben können.
Aber die Geſinnungen der Parteien wandel-
ten ſich nicht. Timoteo Salas wird Notar.
Das iſt nicht nur ein Beruf, ſondern eine
Würde. Ein Advokat kann noch freien und,
freiend, verſuchen, die Auswüchſe im Herzen
ſeiner Braut zu beſchneiden. Aber dem No-
tar ſteht es nicht mehr an, um die Eliminie-
rung eines Hühnervolks aus dem Vorhof
der Ehe zu feilſchen.

Nachdem der Anwalt die erſte Hälfte ſeines
Lebens die Mahlzeiten im Gaſthof einge-
nommen und ſich die Wäſche von ſeiner Zug-
ehefrau hatte in Ordnung halten laſſen, grün-
dete der Notar einen wohlgefügten Jung-
geſellenhaushalt, indem er eine Haushälterin
annahm, eine ältere und würdige Perſon,
die in erſter Linie mit der Qualität ausge
ftattet war, Hühnern abhold zu ſein.

Und damit war das einzige Liebesaben-
teuer im Leben Don Timoteos Salas end-
gültig Fernanda ihrerſeits

blieb im unbeeinträchtigten Beſitz ihrer
Hühner und Jungfrau.

Aber was das wortreiche Leben nicht er-
zwingen kann, erlangt der ſtumme Tod bis-
weilen mühelos. Jn einem abſonderlich
kalten Winter holte ſich Fernanda beim
Füttern ihrer Lieblinge eine tödliche Lungen-
entzündung, und als ſie ihre letzte Stunde
herannahen fühlte, rief ſie Timoteo zu ſich.
Herr Salas hatte nicht geglaubt, daß er den
Fuß noch einmal in Fernandas Haus ſetzen
würde, aber was er dem Ehebett verneinte,
konnte dem Sterbebett nicht verweigert wer-
den. Und Fernanda ſtarb mit dieſen Worten
auf den Lippen:

„Timoteo, hüte mein Geflügel!“
Es ſei dahingeſtellt, welcher Zug ihres

Charakters Fernanda dieſen teſtamentari-
ſchen Spruch eingab, ob der Engel ihrer
Hühner oder der Teufel ihres ehemaligen
Bräutigams. Genug: dem Notar war der
letzte Wunſch ſeiner erſten Braut heilig; und
er befahl einem Tiſchler, hinter ſeinem Haus
einen Hühnerſtall zu bauen, und es vollzog
ſich der Umzug von ſieben Hühnern und
einem Hahn. An dieſem Tag ſtieg Don
Timoteo Salas auf der Leiter menſchlicher
Hierarchie mehrere Sproſſen hinauf: er
wurde Dulder. Aber die ſchmerzvolle Leiter
war nicht zu Ende erklommen. Am andern
Morgen zählte der Notar Fernandas Ge-
flügel aufs neue. Es war ein Hahn und ſechs
Hühner; man hatte ein Huhn geſtohlen.

Der Notar zögerte keinen Augenblick
lang, die höchſte Sproſſe der angedeuteten
Leiter zu erklimmen: die zum Märtyrer. Er
befahl ſeiner Haushälterin Suſanna, den
Salon neben ſeinem Amtszimmer auszu-
räumen und dem bereits erwähnten Tiſchler,
die Hühnerwohnung in dieſen Salon einzu-
bauen.

Jm Amtszimmer ſitzt Timoteo gegenüber
ein gewichtiger Herr und diktiert: „Wenn
mein Sohn vollfährig iſt, ſollen ihm meine
Memoiren zugänglich gemacht werden, in
denen die zanze Philoſophie meines Leben.

„Kikirikii!“ ſingt es von nebenan.
Der gewichtige Herr ſchreckt zuſammen.
Was iſt das? Will man ſich über ihn luſtig
machen

„„Entſchuldigen Sie nur“, ſtammelt Don
Timoteo, „das Geflügel in den Nachbar-
häuſern Aber der gewichtige Herr hat
ſchon das Haus des Notars verlaſſen.

Eine vornehme Dame im Arbeitszimmer
des Juriſten: „Nun müſſen Sie wiſſen, Herr
Notar, daß ich noch drei Schweſtern habe,
bildhübſche junge Mädchen

„Gaggaga, gaggaga, gaggaga,“
es von nebenan.

Die vornehme Dame fährt auf: „Spottet
man hier meiner? Herr Notar, Sie ſind nicht
der einzige Notar in dieſer Stadt!“ Und eine
Tür kracht donnernd ins Schloß.

Danach muß der Notar ſelbſt Fernandas
Hühnern Futter ſtreuen, ſelbſt Trinkwaſſer
in die Schüſſel gießen, von dort ſelbſt
Hühnerunrat wegkehren, wo früher die
Venus von Milo, das gute Stück, geſtanden.

Wenn die Hühner gaggern, iſt es ſchlimm;
aber es iſt noch ſchlimmer, wenn ſie nicht
gaggern! Kann nicht der Dieb, der aus den
ſieben Hühnern ſechs machte, zum erſten Stock
hinaufgeklettert ſein, das Drahtnetz, das jetzt
an Stelle des Glaſes die Fenſteröffnung ver-
ſchließt, durchſchnitten und aus ſechs Hühnern
fünf gemacht haben? Dann öfſfnet Don Ti-
moteb, in Gewiſſensnot, die Tür zum Salon,
und ſie ſpazieren zu ihm ins Amtszimmer:
eins, zwei, drei, vier, fünf, ſechs und der
Hahn. Sie ſpringen auf den Beſuchsſeſſel
und picken die Polſterung aus dem Sitz. Sie
flattern auf den Arbeitstiſch und ſetzen
Punkte auf die Aktenbogen, wo der Satz noch
gar nicht zu Ende iſt. Und fand ſich nicht
einmal ein Ei im Korb für abgelegte Briefe

Es kommt ein Abend, an dem ſich Don
Timoteo erinnert, daß er als Kind betete.
Er wiederholt die kindliche Uebung. Er
betet zu Fernanda:

ſchnattert

„Fernanda, wenn ich geſündigt habe, indem

ich meine Antipathie gegen lebendes Ge
flügel über unſere Liebe ſtellte, nimm als
Buße das Leben, das ich führe, ſeitdem deine
Hühner in meinem Salon ſind.“

Und Fernanda erhörte Timoteo.
Als der Notar eines Sonntags abends

ſpäter als gewöhnlich nach Hauſe kam, hatte
man das Drahtnetz durchſchnitten. Alle
Hühner waren geſtohlen; und auch der Hahn.

Die Säuberungsaktion im Rundfunk.
Die Reichsrundfunkgeſellſchaft teilt mit:

Die vom Reichsrundfunkkommiſſar Dr. Kru-
kenberg eingeleitete Säuberungsaktion des
deutſchen Rundfunks nähert ſich ihrem Ende.
Der Umfang der in Zuſammenhang damit
abſchließend zu erwartenden Perſonal-

„Das nationale Theater iſt nötig, damit
der einzelne im Bühnen- Erlebnis den Mythos
der eigenen Volkheit erfahre. Wer es be-
droht, bedroht unſere Volkheit; und wer
unſere Volkheit bedroht, der iſt unſer Feind,
gegen den wir uns wehren müſſen auf Tod
und Leben!“

Wilhelm Schäfer.

veränderungen läßt ſich noch nicht vor-
ausſehen. Bereits jetzt ſind ſeit Beginn der
Neuordnung des Rundfunks 98 leitende und
38 ſonſtige Angeſtellte aus den Rundfunkge-
ſellſchaften ausgeſchieden. Soweit ihre Stellen
nicht infolge der gleichzeitig durchgeführten
Vereinfachung des geſamten Geſchäfts-
betriebes eingeſpart werden konnten, ſind ſie
überall durch langjährige Kämpfer für die
nationale Erhebung erſetzt worden, die
durch bisherige Arbeit und perſönliche Qua-
lität die Gewähr dafür boten, den Rundfunk
auf den ihm von Dr. Goebhels gewieſenen

Weg vorwärts zu führen.
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Darüber hat die
Die luſtigen Senſationen von vorgeſtern. Von Hans Helbig.
Nachdrucksrechte durch „Presse-Tagesdienst“ Berlin W 35.

E. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

Ein Klubſeſſel und viel gläubige Gemüter.

Es iſt fetzt einige Jahre her, ſeit die
Deutſche Mineralquellen A.G. in Berlin
zu ihrem letzten großen Empfang lud. Da
die außerordentlich repräſentativen Ge-
ſchäftsräume des Unternehmens ſich noch als
zu unbedeutend erwieſen, hatte man in einem
Berliner Hotel einen glanzvollen Feſtſaal
gemietet, und dies war der richtige Ort, um
den ſtaunenden Bewohnern der Reichshaupt-
ſtadt das kommende Wunder zu verkünden:
kaum eine Stunde von der Peripherie der
Stadt entfernt, an dem ſeit grauer Vorzeit
bekannten und beliebten Müggelſee, ſollte
das ſtärkſte und bedeutendſte Mine-
ralbad der Welt entſtehen! Bekannte
Architekten legten Bauentwürfe für das Kur-
hotel, die Promenaden vor, und von öden
Einbahn-Autoſtraßen bis zum Spielkaſino
fehlte nichts an der großzügigen Einrichtung,
die einer Weltſtaot wie Berlin entſprach.
Oder fehlte doch etwas?

Die Verſammlung verlief ungemein feſt-
lich, gern denkt man daran zurück. Die
Geſichter der anweſenden Stadtväter röteten
ſich vor Begeiſterung und Expanſionsdrang,
die am Ehrentiſch anweſenden ärztlichen
Autoritäten machten ſich gegenſeitig Kompli-
mente, es gab herrliches kaltes Büfett, und
was man an anderer Stelle als bedauerlich
bezeichnet hätte, hier wurde es ein Vorzug:
anſtatt des Weines ſtand vor jedem Gaſt
eine Flaſche Mineralwaſſer. Und das Pla-
kat darauf „Auf alle Fälle Hartwigquelle“
hätte gar nicht eine ſo ſtarke Befehlsform zu
tragen brauchen, denn ſowieſo wußte jedes
Kind in Berlin, daß die Hartwigquelle das
wirkſamſte und ärztlich beſtempfohlene Mine-
ralwaſſer ſei.
Heilbad Berlin
Und ſollte nicht um dieſe Harktwigquelle

herum das große Heilbad bei Berlin ent-
ſtehen, deſſen Aufbau ſogar den Funkturm
in den Schatten ſtellen mußte? Jm großen
Kranz der Wiſſenſchaftler, unter denen ſich
Univerſitätsprofeſſoren ebenſo wie Sanato-
riumsleiter befanden, ragte ein Kopf hervor,
eine Perſönlichkeit, die rechts und links be-
ſonders einörucksvoll von mehreren Jndu-
ſtrieführern flankiert wurde: Karl Hart-
wig. Er trat beſcheiden als einer derDirektoren der Deutſchen Mineralquellen
A.G. auf, aber wer in dieſer Verſammlung
wußte nicht, daß dieſem Kopf innerhalb
weniger Jahre der Aufbau eines rieſenhaften
Unternehmens zu verdanken war, das aus
nichts als dem kärglichen märkiſchen Sand
wuchs? Zahlreiche Aufſätze haben ihn ſeit
Jahren gefeiert.

Der Wohltäter und Heiler der Menſchheit
einerſeits, der geniale, im tiefſten Sinne ſein

ſchöpferiſche Wirtſchaftsführer der Nach-
kriegszeit wurde in die richtige Beleuchtung
geſtellt. Der äußerliche Einöruck von Hart-
wig war nicht ſehr ſtark. Ein ſehr müder,
viel beſchäftigter Mann, der, wie alle bedeu-
enden Menſchen in dieſer Zeit, viel, zu viel
zu tun hat und nicht einmal genug Zeit auf-
bringt, um ſeinen äußeren Adam ganz in
Ordnung zu halten. „Sie müſſen Hartwig-
quelle trinken!“, ſagte man ihm einmal. Er
erwiderte, reſigniert lächelnd: „Für den
Propheten wurde der Segen des Himmels
nicht erſunden“. Man kannte ſeine Leben s-
geſchichte: ſchwer verwundet und faſt
völlig mittellos kehrte er aus dem Krieg
heim. Um erſt einmal zu geneſen, ſiedelte
er ſich mit ſeiner Familie in einem Schre-
bergarten am Müggelſee, öraußen hinter
Köpenick an. Als der neue Schrebergarten-
beſitzer ein Beet umgrub, um es mit Radies-
chen und Tomaten zu bepflanzen, ſickerte
plötzlich eine Quelle aus dem Boden.

Das Waſſer hatte einen ſeltſamen bitteren
Geſchmack. Sofort ließ man einen Wün-
ſchelrutengänger kommen, der das
Vorhandenſein einer Mineralquelle feſt-
ſtellte. Wenn Hartwig in ſtillen Stunden
dieſe Geſchichte ſeines Aufſtiegs erzählt,
dann findet er immer wieder ſtaunende Zu-
hörer; iſt es nicht der Traum vom Glück,
der Traum von der neuen Wirtſchaft und im
weiteren, ſymboliſchen Sinne die Kunde von
der Heilung der Menſchheit, die dieſer Mann
verwirklicht hat?
Tauſende von Gukachken.

Ein Jahr bereits, nachdem die „Hartwig-
quelle“ entdeckt war, konnte die Familie in
einen ſchönen Berliner Villenvorort um-
ziehen. Und als die erſten zehn Wiſſen-
ſchaftler von großer mediziniſcher Bedeutung
der „Hartwigquelle“ in langen, ſehr medizi-
niſch gehaltenen und fachwiſſenſchaftlichen
gründlichen Darlegungen ihre überraſchende
und neuartige Heilkraft beſcheinigt hatten,
war die Karriere Karl Hartwigs ſicher
„ſtehen nach ſorgfältigen kliniſchen Unter-
ſuchungen in ſtädtiſchen Krankenhäuſern die
mediziniſchen Ergebniſſe feſt, nach denen ber
Zucker, Gicht, Rheuma, Gallen- ſowie Leber-
leiden uſw. uſw. die „Hartwigquelle“ her-
vorragende Heilungserfolge auf-weiſt!“ Jnsgeſamt wurden mehr als tauſend
autoriſierte wiſſenſchaftliche Gutachten ein-
geholt. Die Wiſſenſchaft ſprach für Hartwig.
Der Erfolg ſprach für Hartwig. Zehntau-
ſende, ja Hunderttauſende von Zuſchriften
liefen bei der Deutſchen Mineralwaſſer A.-G
ein, worin die Patienten ihm freiwillig für
die Heilung dankten. Wer konnte gegen ihn

Fortſetzung folgt.)

Prinz Wilhelm verzichtet

Am Sonnabend fand in Bonn die Hochzeit
des älteſten Kronprinzenſohnes Prinz Wil-
helm von Preußen mit Fräulein v. Salviati
ſtatt. Der 27jährige Prinz hat Rechtswiſſen
ſchaft und Volkswirtſchaft ſtudiert, dann die
praktiſche Landwirtſchaft erlernt und iſt jetzt
auf einem Gut in Oberſchleſien tätig. Die
Braut entſtammt einem vbvberitalieniſchen
Adelsgeſchlecht, von dem ein Zweig zur Zeit
Friedrichs des Großen nach Deutſchland
überſiedelte.

Die Trauung des Prinzen mit Fräu-
lein von Salviati in der Schloß-kirche in Bonn vollzog ſich in großer
Schlichtheit. Weiße Chryſanthemen
ſchmückten den Altar, zu beiden Seiten ſtan-
en je vier junge Stehlhekmer. Freunde

auf alle ſeine Rechte der Erſtgeburk.

und Bekannte der Familie v. Salviati
und Mitglieder der Univerſität waren
in der Kirche verſammelt. Vom Königlichen
Hauſe war Prinz Hubertus erſchienen.
Das Brautpaar nahm aus des Geiſtlichen
Hand die Ringe entgegen und der Pfarrer
ſegnete den Bund.

Von der Generalverwaltung des
preußiſchen Königshauſes wirdmitgeteilt: „Prinz Wilhelm von Preußen hat
bei Eintritt ſeiner Volljährigkeit für den Fall
des Eingehens einer Ehe, die der Haus
verfaſſung des königlichen Hauſes
widerſpricht, auf alle aus ſeiner Erſt-
geburt abzuleitenden Rechte verzichtet. Dieſer
Fall iſt durch ſeine Vermählung mit Frän
kein Dorotheg von Sakviati eingetreten

Welt gelacht.
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Renstag, den 6. Juni 1933

Nus Merſeburg.
Pfingſten

bei ſchönſtem Welker.

Diesmal hatte der Wettergott es auch allen
Merſeburgern zum Pfingſtfeſt recht gemacht.
Das Wetter war ſo ſchön, wie man es ſich
vorher gewünſcht hatte: ſtrahlender Sonnen
ſchein und friſcher Wind. So ſah man denn
überall in den Anlagen und in Merſeburgs
er und weiterer Umgebung feſtlich ge
Be Spaziergänger, Alt und Jung mit
frohen Geſichtern.

„Lieblich iſts, in Frühlingstagen
Nach dem Wanderſtab zu greifen
1 Und, den Blumenſtrauß am Hute,

Gottes Garten zu durchſtreifen.“
Nun trugen allerdings die meiſten dio-

ſer Wandersleute den Blumenſtrauß nicht am
Hute, ſondern in den Händen. Viele riſſen
die Kräuter des Waldes und der Aue mit
ſich fort, denn ſie wollten nicht eher an den
Frühling glauben, als bis ſie ihn ganz feſt in

eiden Fäuſten hatten. Dafür ließen manche
dann allerlei Papier, Eierſchalen und anderes
da draußen in Wald und Feld zurück, und
es wäre wieder einmal angebracht, Rudolf
Baumbhachs poetiſche Mahnung in Erinne-
rung zu bringen:

„Wanderer, der Du zu Fuße reiſeſt,
Dein Butterbrot im Freien ſpeiſeſt,
Wirf das umhüllende Papier,
Das fettbefleckte nicht von Dir!
Denn glaube mir, es kommt die Zeit,
Daß Du es braucheſt anderweit.“
Aber nicht nur auf Schuſters Rappen,

auch in pfingſtlich mit Maien geſchmückten
Pferdewagen zog man hinaus ins Grüne,
Kraftwagen ſauſten über die Landſtraße und
ließen lange Staubfahnen hinter ſich her-
flattern, Motorräder mit Sozia (ſogenannte
Brautomobile) ſchwirrten ausgelaſſen durch die
Gegend und das freute einen denn ja auch.

Kurzum, aus der Straßen ödrängender
Enge ſtrömte alles Volk hinaus ins Freie,
Die Mübag hat auf ihren örei Linien am
erſten Feiertag 11600 Karten umgeſetzt; am
2. Tage waren es 10200. Dieſe Zahlen
ſtellen allerdings 15 Prozent weniger dar als
im Vorjahre. Doch die Reichsbahn machte
das wieder wett. Unſer Bahnhof hat an
Karten für den Pfingſtverkehr vom 1. Juni
d. Js. ab 13 500 verkauft, das ſind 10 Prozent
mehr als im vorigen Jahr. Um den Ver-
kehr zu bewältigen, wurden mehrere Vop-
züge gefahren.

An der Saale hellem Strande tummelte
ſich die Schar der Badeluſtigen. Jm Wald-
bad Leuna zählte man am erſten Feier-
tage 50000 Beſucher. Am zweiten Feſttage
ſtieg dieſe Zahl auf 5900. Auf der Saale
ſelbſt ſah man unzählige Paddelboote, deren
Jnſaſſen hin und her kreuzend den Drei-
klang von Luft, Licht und Waſſer in vollen
Zügen genoſſen. So war das Pfingſtfeſt
wieder einmal eine herrliche Angelegenheit,
und wenn nicht das Geld inzwiſchen knapp
geworden wäre, müßte man eigentlich noch
eine kleine Nachfeier veranſtalten. Doch iſt
es ratſamer, die Taſche zuzuhalten und ſich
für den nahen Urlaub entſprechend vorzube-
reiten

Neue Skraßenſchilder ſind da!
Ende vergangener Woche wurden in Mer-

ſeburg die bisher proviſoriſch abgeänderten
Straßenſchilder der neubenannten Straßen
abgenommen und durch neue erſetzt, Es han-
delt ſich um folgende Straßen: Adolf-Hitler-
Straße, Hindenburg-Straße, Am Bahndamm
Annemariental und Eliſabethhöhe. Die erſt
kürzlich nenbenannten Straßen Schlageter-
Straße und Horſt-Weſſel-Straße werden in
einigen Tagen folgen, da die Straßenſchilder
noch nicht fertig ſind.

Familienzuwachs bei ſchwans

Am 2. Pfingſttag ſind nach pünktlich 42-
tägiger Brutzeit die erſten vier jungen
Schwäne den Eierſchalen entſchlüpft. Die
kleinen Federbällchen werden von der Mutter
ſorglich behütet und auch der „Alte Herr“
geht ganz energiſch gegen jedermann vor, der
ſich zu nahe an ſeine Familie heran wagt.
Zur Zeit ſind noch vier Brutſtellen der
Schwäne beſetzt, ſo daß in dieſem Jahre wie-
der ein ſtattlicher Zuwachs zu erwarten iſt.

Auch die kleinen Taucher haben bereits
ß Junge zur Welt gebracht. Es iſt ſehr in-
tereſſant, die Tauchübungen der jungen Ge-
neration zu beobachten, wobei man ſtaunen
muß, mit welcher Geſchicklichkeit die erſten
Verſuche ausgeführt werden.

Es wird donnern!
Für morgen iſt mit einem Fortbeſtehen

der warmen Witterung bei örtlicher Gewittev
neigung zu rechnen.
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Ich ſchieße mir ſowieſo eine Kugel
vor den Kopf!

Wegen wirtſchaſtlicher Schwierigkeiten ſich und den andern erſchoſſen.

Am Dienstag vormittag erſchoß in ſei-
ner Wohnung in Merſeburg der Lichtſpiel-
theaterbeſitzer Theermann den Kredit
agenten Göbel aus Nordhauſen und kurz da
rauf ſich ſelbſt. Den Schüſſen ſoll ein heftiger
Streit zwiſchen den beiden voraufgegangen
ſein, in deſſen Verlauf Theermann in höchſter
Aufregung zur Piſtole griff und den Göbel
durch mehrere Schüſſe ſo ſchwer verletzte, daß

er gleich darauf ſtarb. Dann begab ſich
Theermann in ein anderes Zimmer und
tötete ſich ſelbſt.

Wie wir hören, ſoll ſich der Lichtſpiel-
theaterbeſitzer Theermann ſchon längere Zeit
mit Selbſtmordgedanken getragen haben.
Finanzielle Schwierigkeiten, ein Herzleiden
und Nervenzerrüttung ſind als die Urſache
dafür anzuſehen. Der Kreditagent Göbel,
der früher in Merſeburg wohnhaft war, ſeit
einiger Zeit ſich aber in Nordhauſen aufhält,
hatte an Theermann in der letzten Zeit
wegen einer Schuld mehrere Briefe geſchrie-
ben. Theermann fühlte ſich durch dieſe Briefe
ſehr bedrängt und in die Enge getrieben und
hat im Zuſammenhang damit, wohl weil er

ſchieße mir ſowieſo eine Kugel
vor den Kopf!“

Als nun am Dienstag früh der Agent
Göbel den Theermann in ſeiner Woh
nung aufſuchte und gleich einen Gerichts
vollzieher zur Eintreibung der Schuld
mitbrachte, geriet Theermann in unge-
heure Erregung. Es kam zwiſchen den
beiden zu einem heftigen Wortwechſel,
deſſen Ende dann die traurige Tat war.

Wie uns die Polizei auf Anruf beſtätigt,
hat ſich der Vorfall ſo zugetragen, wie er
hier geſchildert iſt. Die Mordkommiſſion
traf gleich nach der Tat in der Wohnung
Theermanns ein, um den Tatbeſtand feſtzu-
ſtellen.

Mord an einer Siebzehnjährigen.

Am 2. Pfingſtfeiertag abends gegen 11 Uhr
wurde die während der Feiertage in Krumpa
zu Beſuch weilende Erna Jhle von ihrem
Stiefvater mit dem Beil erſchlagen. Die erſt
Siebzehnjährige war bei Fleiſchermeiſter Thiele
in Schotterey beſchäftigt und galt als ein
beſcheidenes Mädchen. Nähere Einzelheiten über
den grauenvollen Mord werden wir morgen
ausführlich bringen. Der Täter iſt bereits in

keinen Ausweg mehr ſah, geäußert: „Jch l das Naumburger Gefängnis eingeliefert worden

Um und Ausban des öffentlichen Kahverkehrs.
Der Beauftragte des Reichsverkehrs-

miniſters für den öffentlichen Nahverkehr, Dr.
jur. Erich Lübbert und ſein ſtändiger Ver
treter, Oberbaurgt a. D. Dr.Jng. K. A.
Müller, haben der Preſſe folgende Ver-
lautbarung übergeben:

Durch die Berufung eines Beauftrag-
ten für den öffentlichen Nahver-
kehr hat der Reichsverkehrsminiſter einen
bedeutungsvollen Schritt zur Befriedigung
der immer ſtärker hervortretenden Gegen-
ſätze im öffentlichen Verkehr und zum Auf-
bau einer umfaſſenden einheitlichen Umbil-
dung des geſamten nationalen Beförderungs-
apparates vorwärts getan.

Träger des öffentlichen Nahverkehrs ſind
im weſentlichen die Straßenbahnen,
Kleinbahnen, Privateiſenbahnen
und Kraftverkehrsgeſellſchaften,
in denen ein Kapital von rund 3 Milliarden
Reichsmark angelegt iſt und die in normalen
Zeiten einen Jahresumſatz von rund 1 Mil-
liarde RM. aufweiſen.

Dieſe 770 Verkehrsbetriebe befördern von
den im geſamten öffentlichen Verkehr (ein-
ſchließlich Reichsbahn und Reichsp t ch
beförderten rund 558 Milliarden onenrund 65 Prozent, die Straßenbahnen allein
rund 50 Prozent; faſt 300 Millionen Perſonen
entfallen auf die Kraftfahrbetriebe. Auf
21000 Kilometer Gleisbetriebslänge faſt
39 Prozent der Geſamtbetriebslänge der
Reichsbahn werden mengenmäßig jährlich
rund 20 Prozent von der Reichsbahn beför-
derten Güter, meiſt im Wechſelverkehr mit
dieſer, befördert. Der Fahrzeugpark der
nichtreichseigenen Schienenbahnen umfaßt
rund 77 000 Einheiten, zu denen noch rund
6000 Kraftfahrzeuge hinzukommen. 150 000
Bedienſtete ſind in dieſem wichtigen Wirt-
ſchaftszweig tätig.

Die öffentlichen Nahverkehrsmittel haben
die größte Bedeutung für die werktätige Be
völkerung, aber auch für beſtimmte Jnduſtrien
und vor allem für die Landwirtſchaft, die von
jeher ein treuer Freund der Kleinbahnen ge-
weſen iſt.

Die öffentlichen Nahverkehrsmittel, die ſich
überwiegend in öffentlicher Hand, der der
Länder, Provinzen, Landkreiſe und Städte,
befinden, ſind auch die Träger eines umfang-
reichen Arbeitsbeſchaffungspro-
grammes, für das genügend durchgerech-
nete und begründete Projekte, deren Wirt-
ſchaftlichkeit nachweisbar iſt, den Reichsbe-
hörden bereits vorliegen.

Aufgabe des nunmehr vom Reichsverkehrs-
miniſter berufenen Beauftragten für
den öffentlichen Nahverkehr iſt es,
ihm Vorſchläge für den Einbau dieſes Ver
kehrszweiges in den großen Rahmen des ge-
ſamten öffentlichen Verkehrs zu unterbreiten.
Das Ziel iſt die Umgeſtaltung der teilweiſe
veralteten Verkehrsgeſetzgebung und deren
Anpaſſung an die Erforderniſſe der heutigen
Zeit, die Ausſchaltung jedes ungeſunden
Wettbewerbs unter den einzelnen Trägern
des öffentlichen Verkehrs zwecks möglichſter
Verbilligung der Tarife für Bevölkerung und
Wirtſchaft und die Motoriſierung auch dieſer
Verkehrsmittel in den Grenzen des wirtſchaft
lich Möglichen unter beſonderer Berückſichti-
gung der heimiſchen Erzeugung.

Endlich gehört insbeſondere noch zu den
Aufgaben des Beauftragten die Vorbereitung
des berufsſtändigen Aufbaues, um auch
dieſen Wirtſchaftszweig im künftigen Stände-
ſtaat des nationalen Reichs den Platz anzu-
weiſen, der ihm gebührt und den die 150 000
in dieſem Berufsſtand tätigen Perſonen ver-
langen können.

e

Sonntag, 11. Juni 1933

Rote Kreuz-Sammeltag

Helft uns helfen!

Neue vücher.
„Die nationale Erhebung 1933“ Mit

üher 130 Bilddokumenten aus der Zeit
vom 30. Januar bis 21. März 1933.
Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg,
Steif kartoniert, Preis 2,85 Mark.

Eine Fülle innenpolitiſcher Ereigniſſe von
größter Tragweite und geſchichtlicher Bedeu
dung hat ſich in den letzten Wochen abgeſpielt.
Es iſt der Sinn dieſes Buches, alle für unſer
Volr ſo überaus wichtigen Geſchehniſſe für
immer im Bilde feſtzuhalten. Jn mehr als
130 ſorgfältig ausgewählten Bilddokumenten
erleben wir noch einmal die Berufung Adolf
Hitlers zum Reichskanzler. An uns vorüber
zieht der ſpontan improviſierte Fackelzug des
30. Januar. Wir ſehen den greiſen Reichspräſi-
denten zur Wahlurne ſchreiten. Und wenn
auch unſer Blick an den Bildern des aus
gebrannten Reichstagsgebäudes ſtockt, ſo fühlen
wir noch den unaufhaltſamen Wandel zu na-

tionalem Leben. Ernſt ln der Volkstrauer
tag vorüber, und ſchon befinden wir uns mitten
in den geſchichtlichen Ereigniſſen des 21. März,
in Potsdam in Berlin, im Reiche Die feierliche
Eröffnung des Reichstages in der Garniſon
kirche zu Potsdam weiſt den ehrwürdigen
Symbolen des friderizianiſchen Geiſtes in den
neuen Aufbruch der Nation. Das Buch kann
warm empfohlen werden.

Dr. Richard Beitl. „Deutſches Volks
tum der Gegenwart“. Jn Halbleder, Preis
2,90 Mark. Volksverband der Bücher-
freunde, Wegweiſer-Verlag G. m. bi H.
Berlin-Charlottenburg 2.

Der Verfaſſer dieſes grundlegenden Werkes
iſt ein hervorragender Mitarbeiter des großen
Unternehmens, in dem mit Unterſtützung der
Regierungen Deutſchlands, Oeſterreichs der
Tſchechoſlowakei, Luxemburgs und Sieben
bürgens, ſowie der Schul- und Kirchenbehörden
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dieſer Länder die Denkmäler cher Volksdie 3 der G werden.

a Brennpunkten entſteht das plaſtiſchſte
Geſamtbild deutſchen Volkstums.

Ein Reſtchen Spitzweg.
Die Lieſl und der Franzl haben ein „G'ſpuſt.

miteinander. Sie treffen ſich abends heimlich
im Garten oder ganz früh ſchon guf dem Hof.
Sie haben es ja leicht als Nachbarkinder.
Franzls Eltern wohnen oben und Lieſls unten
Und wenn die beiden ein Stelldichein verab-
reden wollen, ſo läßt der Franzl von ſeinem
Stübchen aus an langem Faden den Liebes
brief hinunter, bis er gerade vor dem Fenſter
hängt, an dem Lieſl mit einer Handarbeit zu
ſitzen pflegt.

Aber einmal hing das Brieflein noch in der
Luft, Lieſl wollte es gerade abnehmen, da
die Mutter dazu, die ihrer Tochter einige Auf
munterungen: „Langes Fädchen, faules Mäd-
chen“ Und dergleichen zuteil werden laſſen
wollte. Nun, Frau Huber machte nicht ſchlecht
die Augen auf, als ſie das Briefchen vor dem
Fenſter baumeln ſah

Dieſen Augenblick hat Karl Spitzweg, der
Maler der deutſchen Kleinbürgerlichkeit, der
Künſtler, der zwiſchen Romantik und Genre
ſteht und ein rechter Künder der idylliſchen
Biedermeierzeit iſt, in einem allbekannten Bild
feſtgehalten. Wir haben es alle ſchon irgendwo
einmal geſehen und uns darüber gefreut, weil
es halt etwas iſt, was der Vergangenheit ange
hört denn heute nein heu'e gibt es ſo etwas
nicht mehr.

Nicht, daß heute die Lieſl und der Franzl
etwa kein „G'iſpuſi“ miteinander hätten!
Das iſt noch ſo geblieben wie Anno dazumal.
Aber ſonſt, lieber Leſer, meinſt du, daß ſich die
Welt ſo „verſachlicht“ hat, daß in ihr für
Jdyllen kein Plaß mehr iſt. Und doch irrſt du!

Ging ich da kürzlich durch eine von Merſe
burgs Straßen gemächlich dahin. Es war morgens
ſo gegen neun. Der Briefträger ſchritt gerade
von Haus zu Haus, ſteckte die Poſtſachen in
die Käſten, lief die Treppen auf und ab
plötzlich halt. Eine Haustür iſt noch ver-ſchoſſen. Er drückt auf den Klingelknopf.
Oben am Fenſter erſcheint eine weiße Nacht
mütze, eine Nachtjacke beide ſchienen aller
dings noch aus Spitzwegs ſeligen Tagen zu
ſtammen über ſchlafrote Wangen ſpielt ein
Lächeln wie Morgenſonnenſchein und eine lange
Strippe baumelt herab, immer tiefer, und
mit ihr ein Körbchen.

Der Briefträger legt den Brief hinein und
ſchon begibt ſich der Korb wieder auf die Reiſe
und ſteigt empor. Oben nimmt ihn die „Ma-
dam“ in Empfang, nickt dankend und klirrt das
Fenſter zu, um den Brief bei Morgenkaffee und
Stippſemmel gemächlich in ſich aufzunehmen.

Jſt das nicht noch ſolch ein Reſtchen Spitz
wegſcher Kleinbürgerromantik? Und begegnen
wir ihm nicht öfter? Viele Häuſer Merſeburgs
werden auch tagsüber geſchloſſen gehalten, denn
die Zeiten ſind unſicher und die Firma Klemm,
Klau und Cie. ſchickt ihre Vertreter überall
herum. Wer aber will denn immer drei Trep-
pen hinabklettern, wenn ein Bekannter drunten
Einloß begehrt! Da wird dann ein Täſchchen
mit dem großen „Hausknochen“ an der Schnur
herabgelaſſen und alles geht „wie am Schnür-
chen“, wie ſchon in Spitzwegs Tagen

225 jährige Gründungsfeier

der Regimenter 106 und 107.
Jm Mittelpunkt der großen Wiederſehens-

feier aus Anlaß der 225 jährigen Gründung
der ehemaligen Leipziger Garniſonregimen-
ter 106 und 107 am Sonnabend, 10. und
Sonntag, 11. Juni, ſteht die große Kund-
gebung in Leipzig am Völkerſchlachtdenkmal
mit Feldgottesdienſt am Sonntag, 11. Juni,
11,30 Uhr vormittags, unter Teilnahme der
Traditionskompagnien mit den alten Regi-
mentsfahnen. Nach der Feier, bei der Ober
bürgermeiſter Dr. Goerdeler die Begrü-
ßungsanſprache hält und Garniſonpfarrer
Bemmann den Feldgottesdienſt abhält, er-
folgt Vorbeimarſch der Regimenter an den
Kommandeuren. Darauf erfolgt Einmarſch
in die Stadt.

Die Feldformationen, E.«J.-Rgt. 24, E.
J.-Rgt. 32, J.-Rgt. 416, J.-Rgt. 473, L.-J.
Rgt. 350 und R.-J.-Rgt. 245 ſchließen ſich dem
V.-J.-Ragt. 107 (Geſchäftsſtelle Hotel Fröhlich,
Wintergartenſtraße, Feſtgeſchäftsſtelle für J.
Rgt. 245 Gaſtſtätte Baarmann, Petersſtraße
36) an.
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Korpsſtudent und nationale
Revolution.

Verlautbarung des neuen Führers.
Naumburg. Der neue Führer der deutſchen

Korpsſtudenten, die im Köſener SC. ver-
einigt ſind, Dr. Max Blunck (Franconia-
Jena), teilt in einer Verlautbarung mit, daß
die von den Beauftragten des Reichskanzlers
Adolf Hitler bekanntgegebenen Richtlinien
und Wünſche für die organiſatoriſche Geſtal-
tung der ſtudentiſchen Verbände übereinſtim-
men mit dem Inhalt der dem diesjährigen
Köſener Kongreß bereits ſeit längerer Zeit
vorliegenden Anträge, die wegen der vor-
zeitigen Vertaggung des Kongreſſes nicht zum
Beſchluß erhoben werden konnten. Der neue
Führer erklärt, daß er die Verantwortung
dafür übernehme, daß die Arbeit des deut-
ſchen Korpsſtudententums auch in Zukunft in
reſtloſer Uebereinſtimmung mit den Aufgaben
und Zielen der nationalen Revolution ge-
leiſtet werden würde. Das deutſche Korps-
ſtudententum werde zu ſeinem Teil die vater-
ländiſchen Aufgaben der Gegenwart und der
Zukunft erfüllen in unendlicher Verehrung
und grenzenloſem Vertrauen zu dem Volks-
kanzler Hitler wie in dem Gefühl ſchickſals-
hafter und unlösbarer Verbundenheit mir
dem geſamten deutſchen Volk. Alle Einflüſſe,
die die Durchführung dieſer Aufgabe hindern
oder erſchweren werde er rückſichtslos be-
ſcitigen.

—DJDTIA
Maſſenhaftes Auftreten der Engerlinge.

Erdeborn. Auf den Rübenfeldern macht
ſich am Eingehen unzähliger Rübenpflänz
chen auch in dieſem Jahre das maſſenhafte
Auftreten der Engerlinge bemerkbar. 1600
Engerlinge wurden beim Rübenverziehen
von zehn Kindern in zwei Stunden auf
einem Feloöſtück geſammelt.

Sprengſtoff unker dem Holzſtapel.
Hadmersleben. Anläßlich einer polizei-

lichen Hausſuchung wurde bei dem Arbeiter
Willi Drößler in einer Scheune unter einem
Holzſtoß Sprengſtoff gefunden. Der Ver-
dächtige, der Kommuniſt war, wollte von der
Herkunft des Sprengſtoffes nichts wiſſen. Als
man ſeine Wohnung durchſuchte, fand man
auch eine Waffe, ohne daß ein Waffenſchein
vorhanden war. Jetzt hatte ſich Drößler vor
dem Schöffengericht Halberſtadt zu verant-
worten. Das Urteil lautete auf ein Jahr

Vom Auto geſchleift

Uftrungen. Vom Auto tödlich über-
fahren wurde am Sonnabend nachmittag auf
der Chauſſee Halle- Nordhauſen in der Nähe
des Roßberges die 12jährige Tochter des
Bergmanns Otto Schulze von hier. Eine An
zahl Uftrunger Schulkinder war auf einem
Berger Gutsplane beim Rübenziehen be
ſchäftigt geweſen. Zwei Wagen ſollten die
Kinder nach einem andern Feldplane beför-
dern. Eine Anzahl Kinder hatte den Wagen
ſchon beſiiegen. Die Aſphaltſtraße war frei.
Da nahte ein Auto. Das Kind wurde von
ihm erfaßt und 25 Meter mitgeſchleift. Es
fuhr noch 50 Meter weiter, ehe es zum Still
ſtand kam. Der Tod des am Rücken, Kopf
und Bruſt ſchwer verletzten Kindes trat ſo-
fort ein. Den bedauernswerten Eltern wen-
det ſich allgemeine Teilnahme zu, um ſo mehr,
als der Vater gerade krank im Bergmanns-
troſt in Halle weilt.

Mit dem Bügeleiſen im Bett erſchlagen
Raubmord. Geſtändnis des 16jährigen Dienſtmädchens./“ Zwei Mordbuben.

Erfurt. Am 2. Juni abends ging bei
der Kriminalpolizei die Nachricht ein, daß in
einer Wohnung des Hauſes Straßburger
Straße 44 im 2. Stock, in dem ſich auch das
Reſtaurant „Zur Villa“ befindet, eine ältere
Frau mit zertrümmertem Schädel aufgefun-
den worden ſei. Der ſofort zum Tatort ge
eilte Mordbereitſchaftsdienſt ſtellte folgendes
feſt:

Die Wohnung im 2. Stock rechts wird von
dem Handelsvertreter Richard Schaar mit
Frau und Tochter bewohnt. Als die
Tochter gegen 17,40 Uhr von ihrer Arbeits-
ſtelle nach Hauſe kam und die Wohnung be-
trat, fand ſie ihre Mutter nicht wie üblich vor
Beim Durchſuchen der Zimmer mußte ſie
feſtſtellen, daß anſcheinend fremde Perſonen
in der Wohnung geweſen waren und alle
Schränke und ſonſtigen Behältniſſe durch-
wühl hatten.

Jm elterlichen Schlaſzimmer fand ſie
dann ihre Mutter quer über dem einen
Bett liegend und mit Kiſſen zugedeckt mit
furchtbaren Wunden am Kopf völlig mit
Blut beſudelt und mit zuſammen-
geſchnürten Beinen tot vor. Sie
benachrichtigte hierauf ſofort die Polizei.
Der Erkennungsdienſt der Kriminalpoli-
zei konnte zunächſt fremde Spuren nicht
entdecken. Die Frau Schaar war offen-
ſichtlich mit einem auf dem Bett ſtehenden
ſchweren elektriſchen Bügeleiſen durch
mehrere mit großer Wucht geführte
Schläge in das Geſicht und auf den Kopf
getötet worden. er ganze Tatbeſtand
ſah danach aus, als wenn die Tat viel-
leicht von einem Hauſierer oder Bettler
verübt worden war.

Durch Befragen der Hausbewohner konnte
feſtgeſtellt werden, daß die Ermordete kurz
nach 11 Uhr von einem Gang zu einem be-
nachbarten Kaufmann allein in die Wohnung

zurückgekehrt war. Nach dieſer Zeit will nie-
mand von den Hausbewohnern etwas von
der Frau Schaar geſehen haben.

Die weiteren Ermittlungen führten zu dem
Ergebnis, daß ein bei der Frau Schaar be-
dienſtetes Tagmädchen die Wohnung kurz vor
Rückkehr der Frau Schaar verlaſſen hatte.
Als man das Mädchen, eine Herta VLeder, geb.
26. 8. 1917 in Erfurt, in ihrer Wohnung in
der Gotthardtſtraße 46 im Hinterhaus auf-
ſuchte, um ſie als Zeugin abzuhören, wurde
ſie nicht angetroffen. Die weiteren Ermitt-
lungen ergaben aber, daß ſie mit einem
Sattler Willy Aue, geb. 17. 6. 1913 in Er-
furt, Verkehr unterhalten hat.

Aue ſelbſt war der Kriminalpolizei
dadurch bekannt, daß er im Anguſt 1931
auf dem Boden des Hauſes Anger 55/56
neben der Wohnung ſeiner Eltern vor
ſätzlich einen Brand anlegte, um ſich an
ſeinem Vater, mit dem er ſich überworfen
hatte, zu rächen.

Durch ſofortige Fahndungsmaßnahmen
konnte die Leder mit ihrem angeblichen
Bräutigam Aue zuſammen gegen 20 Uhr auf
der Straße überraſchend geſtellt werden. Sie
wurden beide zum Polizeipräſidium gebracht.
Jhre Vernehmung ergab zunächſt nichts Be-
laſtendes. Beide wußten angeblich von dem
an der Frau Schaar verübten Verbrechen
nichts. Jm Laufe weiterer eingehender Ver-
nehmungen und nach Abhörung einer größe-
ren Anzahl herbeigeholter Zeugen verwickel-
ten ſich beide in Widerſprüche. Die Verueh-
mungen ergaben, daß Aue an der Tat in
irgendeiner Weiſe beſtimmt beteiligt war, daß
er aber noch am Nachmittag mit einem ge-
wiſſen Hans Grimm, 16. 12. 1909 in Berlin
geboren, bei ſeiner Mutter, Lange Brücke
wohnhaft, zuſammengeweſen war. Schließ-
ſich gab die Leder nach langem, hartnäckigem
Leugnen zu, daß die Tat von dem Berliner
Hans Grimm und ihrem Bräutigam Aue ge-
meinſam ausgeführt worden war. Die Beute
betrug 270 Mark in bar. Der zweite Täter
iſt noch flüchtig.

Neue Umſchlagſtelle bei Renburg.
Bernburg. Wie bereits gemeldet, haben

ſchon am Sonnabend an der Einbruchs-
ſtelle der Saale bei Latdorf die Durchſtich-
arbeiten für eine Umgehung des zugeſchütte-
ten Saaleknicks, alſo eine Begradigung des
Saalelaufes, begonnen. Jn der Zwiſchenzeit
werden die oberhalb der Unglücksſtelle an
der Saale liegen Werke, die die Saale als
Transportweg für ihre Erzeugniſſe benutzten,
für eine anderweitige Verladung Sorge
tragen müſſen. Man trägt ſich mit dem Ge-
danken, bei Nienburg eine Umſchlags-
ſtelle für die Güter einzurichten. Die in
der Nähe liegenden Werke, alſo im beſonderen
die Solvay-Werke, wollen verſuchen,
ihre Güter von der Umſchlagſtelle Nienburg
ab per Kahn ſaale- und elbabwärts zu trans-
portieren.

Die Landwirtſchaft ſchätzt den Schaden,
der durch die Ueberſchwemmungen auf der
Großen Aue angerichtet wurde, auf etwa
eine halbe Million Mark. Es ſindim ganzen 1600 Morgen unter Waſſer geſetzt
worden.

Vertreter der anhaltiſchen Jnduſtrie- und
Handelskammer weilten unter Führung von
Direktor Cramer in Bernburg und an der

Eiſerfurt, um die wichtige Frage der Schiffs-
umladungen uſw. zu beſprechen.

Nienburg (S.). Für die Schiffahrt wird
Hilfe erſtrebt, indem beabſichtigt iſt, an der
Verladeſtelle der Firma Mendershauſen am
Jeſarbruch eine Umſchlagſtelle einzurichten.
Es iſt damit zu rechnen, daß dieſe Umſchlag-
ſtelle bald in Benutzung genommen wird.
Eine ganze Anzahl Kähne hieſiger Schiffs-
eigner ſind allerdings für die Zeit der
Sperrung der Saale völlig abgeſchnitten und
lahmgelegt, da ſie in Halle auf Ladung
wartend liegen bzw. bereits mit Ladung
unterwegs waren, aber ſich doch oberhalb der
Unfallſtelle befinden.

Der Lanöbund Anhalt woendet ſich bereits
heute mit einer eingehenden Erklärung gegen
das Beſtreben, die Kataſtrophe auf höhere
Gewalt zurückzuführen. Es könne ins-
beſondere keine Rede davon ſein, daß ein
wolkenbruchartiger Regen die Urſache des
Abrutſchens geweſen ſei. Der Landbund er-
klärt die Kataſtrophe für einen Vorgang rein
techniſcher Natur, die Kalkberge liegen zu nah
am Ufer und das Ufer habe den von Jahr
zu Jahr ſteigenden Druck der rieſigen Kalk-
mengen nicht mehr aushalten können.

Forkfall der Rabatle.

Halberſtadt. Der Verein der Koloniak-
waren und Feinkoſthändler gibt bekannt, daß
zufolge gütlicher Vereinbarung und im Ein
vernehmen mit dem Kampfbund des gewerb-
lichen Mittelſtandes von ſämtlichen Kolonial
waren und Feinkoſtgeſchäften ab 6.
keinerlei Rabatt mehr gewährt wird. Die
nicht vollgeklebten Rabattmarkenbücher wer-
den bis zum 30. Juni in Waren verrechnet.
Raubüberfall durch falſche Hilfspolizei

Leipzig. Am 28. Mai verſchafften ſich
vier Unbekannte unter Bedrohung mit
Schußwafſen Eingang in das Villengrund-

ück Primaveſiſtraße 8. Sie trugen SA.-
tniform und gaben an, Hilfspolizei und be

auftragt zu ſein, die Wohnung zu durchſuchen.
Bei der Du hluung fanden ſie eine Stahl
kaſſette, enthaltend eine goldene Herrenuhr-
kette, einen Damenring aus Platin mit
Brillant, Wert 3000 RM., und einen Geld
betrag von etwa 490 RM.. Mit dieſer Beute
entfernten ſich die Täter mit dem Bemerken,
daß alles von der Polizei zurückgegebenwürde. Jm Laufe der ne
Ermittlungen ergab ſich, daß die unbekannten
Täter zweifellos unberechtigt SA.- und Hilfs
poligeinniform trugen. Es ſcheint ſich um ge
werbsmäßige Einbrecher zu handeln, die als
SA. und Hilfspolizei verkleidet waren.

Burſchenſchafterlag.

Weihe des Ehrenmals vor dem Burſchen-
ſchafterdenkmal.

Eiſenach. Der Burſchenſchaftertag, den die
Deutſche Burſchenſchaft zu Pfingſten hier ab
hielt, galt in dieſem Jahre insbeſondere der
Weihe des Ehrenmals, vor dem Burſchen-
ſchafterdenkmal. Am erſten Feiertag morgens
bewegte ſich ein langer Zug alter und junger
Burſchenſchafter hinauf zum Denkmal. An

60 Korporationsfahnen
boten ein wundervolles, farbenreiches Bild.
Mit beſonderer Genugtuung wurde die Teil-
nahme einer Reichswehr Ehrenkompagnie,
die die Traditionsfahnen einſtiger thüringi-
ſcher Regimenter mit ſich führte, aufgenom-
men. Nach einer Begrüßung durch den Char-
gierten der präſidierenden Burſchenſchaft
Frankonia, Münſter, ſprach Rudolf Ba-
ſil, München, mit hinreißendem Schwung
eine der Reden Fichtes an die deutſche Nation.
Sodann hielt Emo Euler, Teutonia-Frei-
burg, die Gedenkrede. Jhr folgte die Weihe
des eindrucksvoll auf Wirkung aus der Tiefe
geſtalteten Ehrenmals, wobei der Erbauer,
Architekt Hauſer, Ludwigsburg, ſprach.
Während das Deutſchlandlied erklang und
über dem Denkmal die Fliegerſtaffel der
Deutſchen Burſchenſchaft kreiſte, legte eine
Reihe von Ehrengäſten, unter ihnen ein
Vertreter des Chefs der Heeresleitung, Kränze nieder.

Auch die übrigen Veranſtaltungen des
Burſchenſchaftertages verliefen ſehr ſtim-
mungsvoll. Schon am Vorabend des Weihe-
tages hatte ſich die Burſchenſchaft in langem
Fackelzug zur Wartburg begeben, wo im
Burghof eine Weiheſtunde abgehalten wurde.
Fickeißen, Friſige-Darmſtadt, ſprach von den
Aufgaben der Burſchenſchaft bei der Neu-
werdung unſeres Volkes. Fetzt geſtalte ſich
das, was die Burſchenſchaft ſeit einem Jahr-
hundert erſehne. Dem Manne, der zum Auf-
bruch der Nation gerufen habe, werde ſich die
Burſchenſchaft nicht verſchließen. Die Alte
Herrenſchaft beſchloß, die Vereinigung Alter
Burſchenſchafter als beſondere Organiſation
aufzulöſen und ſie mit der Burſchenſchaft zu
einer feſten Einheit zu verſchmelzen. Zum
Führer dieſer einheitlichen Burſchenſchaft
wurde Dipl.-Jng. Otto Schwab, Germanige-
Darmſtadt, gewählt

(24. Fortſetzung (Nachèruck verboten.)
Sie nicken alle. „Ja, wir wiſſen das
ſagt jemand leiſe.

„Und die Pſychoſe!“ fährt Saltin fort.
„Das Alleinſeinmüſſen in öer erſten Zeit
nach dem ewigen Zuſammengepferchtſein!
Wer uns im Anfang ſo einzeln herumrennen
ſah, hielt uns ſicher alle für im Kopf nicht
xichtig

„Man kommt ins Gerede wie man ſich
ſtellt!“ murmelt der Küraſſier.

„Und doch war alles anders, als wir's
uns vorgeſtellt hatten“, fällt Hatſchek ein.
Seine große Naſe hängt gleichſam traurig
herunter, ſeine Habichtsaugen ſind fremdartig
ſtumpf. „Unſer größter Wunſch in Sibirien
war doch, einmal im Plennyaufzug durch
eine Stadt zu ſpazieren! Und als wir nach
Hauſe kamen, wußten wir nichts Eiligeres,
als die alte Kluft wegzuwerfen

Saltin lacht innerlich. „Einer ſchrieb ein
Gefangenſchaftsbuch mit dem Titel: Fünf
Jahre in Hemd und Unterhoſen

„Denk nur an die Uebel, die dich gebeſſert
haben!“ meint der Küraſſier.

Einer nach dem andern erzählt etwas,
einer entzündet ſich am Wort des andern.
„Habt ihr mal von den Amerikanern gehört,
die zuletzt die öſtlichen Lager übernahmen?“
ſchiebt Roenninghoff ein. „Sie waren an-
ſtändige Leute, hatten aber keine Ahnung
von Gefangenen Als unſere Leute das
fette Eſſen wieder erbrachen, weil ſie nach
ihrer Aushungerung nichts mehr vertrugen
wurden ſie von den Amerikanern wegen
Trotz verprügelt „Was, ihr öeurſchen

Derstſchlated
u in rich Awinser
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Schweine ſpuckt unſer gutes Eſſen aus?
Das iſt eine Beleiöigung der amerikaniſchen
Nation!“ Vergeblich machte man ihnen klar,
daß wir das nicht eſſen könnten, daß wir
daran zugrunde gehen würden ſie begrif-
fen uns in ihrer Barbarenpſychoſe einfach
nicht, hielten es auch weiterhin für verſteck-
ten Hochmut der bloody germans Auch
ließen ſie in den großen Sälen ſofort alle
Trennwände zwiſchen den Pritſchen entfer-
nen, ahnten keinen Augenblick, welche Qua-
len ſie den Gefangenen damit verurſachten!
Daß dieſe Trennwände aus Papier und
Säcken das einzige Mittel waren, daß ſich
nicht täglich alles hundertmal an die Gurgel
fuhr Nein, das war unhnygieniſch, das
mußte fort Wir wurden beinahe ver-
rückt dadurch, drei hängten ſich darauf auch
tatſächlich auf, ertrugen die Geſichter der
anderen einfach nicht mehr

„„Alſo Eſſig mit dem Kollektivismus
wie?“ ruft Hatſchek unbegründet laut, beugt
ſich dabei zu Glitſchke vor. „Mit den Ge-
meinſchaftshäuſern? Mit den Maſſenſied-
lungen

Glitſchke hört ihn anſcheinend nicht hat
Glitſchke Watte in den Ohren? „Und die
Japaner wißt ihr das?“ fragt er raſch.
„Als drei Fähnriche im Jahre 20, alſo zwei
Jahre nach dem Friedensſchluß, aus einem
Lager ausriſſen, aber bald geſchnappt wur-
den mußten ſie vor uns allen noch einmal
durch das aufgebuödelte Loch kriechen, um zu
zeigen, wie ſie's gemacht hatten! Und wäh-
rend ſie da durchkrochen, erſchoß man ſie vor
unſeren Augen

Wir ſchweigen alle. Das Feuer iſt längſt
unbemerkt herabgebrannt, über uns flirren
weiß unò klar die Sterne. „FJa, Kameraden,“
ſagt Brehm plötzlich, „wir haben manches
gelitten. Aber vielleicht litten andere
noch mehr in ihren Seelen! Als ich im
Jahre 16 nach Hauſe kam, beſuchte ich ſofort
ein ruſſiſches Gefangenenlager. „Jhr wißt
gar nicht, wie gut ihr's habt!“ ſagte ich böſe.
„Wir müſſen bei euch wie Hunde in Erd-
löchern hauſen, ihr aber ſitzt hier in den
beſten Zimmern! Sogar in Moskau
Jch kam nicht weiter. Ein junger Offizier
ſtand auf, kam demütig an mich heran.
„Moskau ſagte er leiſe. „Moskau .7
Ach, tun Sie uns in die unterſten Keller
aber nach Moskau! Laſſen Sie uns hungern
und durſten aber in Moskau!“ Da ging
ich ſtill, ſagte ich nichts mehr

Jetzt will uns auch Koſtja verlaſſen, alles
Zureden hat nichts gefruchtet. Er hat einen
Brief aus Berlin bekommen, daß in Sofia
ein paar Emigrantenregimenter ſtünden, die
völlig in der alten Tradition weiterlebten.
„Nein, Brüderchen, öa kann ich hier nicht
länger bleiben! Schan, ſie ziehen öort jeden
Sonntag geſchloſſen zur Kirche, halten an
hohen Feiertagen mit ihren alten Fahnen
Paraden ab ch weroöe dort mit ihnen
exerzieren, zu den alten Märſchen und
Keſſelpauken, mich mit ihnen bereitmachen

bis die Stunde ſchlägt!“
Bevor ich ihn zur Bahn brachte, gingen

wir noch einmal zu Reckes Hof hinaus. Er
liegt wie ein verwunſchenes Paradies in
einer Talſenkung, vor dem Wohnhaus glänzt
ein kleiner See, rechts und links ſtehen die
Stallungen. Auf dem Hofplatz ragt eine
Reihe uralter Eichen, die das neue Wohn-
haus wie ein dunkler Wald umſchließen.
Reckes elegante Geſtalt war gerade über die
Hobelbank gebeugt, um einen neuen Fenſter-
rahmen zurechtzupaſſen.

Koſtfja berichtete ſprudelnd: „Jch gehe
dorthin, Bruder! Du biſt im Grunde Deut-
ſcher, du wirſt dich ſchon hineinfinden das

dich kommen, öu

aus der Seele kommen die

wahre Deutſchland auch treffen, ſuchſt ja ſo
fleißig ich aber nie

Recke ſah ihn ſchweigend an, es war viel
Liehe in ſeinem Blick, aber ſagte er dabei
nicht auch: „Bleib doch hier, Bruder! Schau,
du wirſt zugrunde gehen, wirſt vergebens
warten Nie wird die Stunde mehr für

armer Träumer! Denn
wie's auch kommen mag, rüben im alten
Rußland: Was du dir wünſcheſt wir nie-
mals wiederkehren! Sieh mich an, mache es
wie ich Auch iſt warte im Grunde, aber
ich ſuche nicht weniger warte und ſuche
Arbeit und Natur, bis meine Stunde wieder
einmal ſchlägt

Nein, er ſprach nichts von alledem, er ließ
ihn ohne Einwand ziehen. Eine Stunde
ſpäter nahm Koſtja von den Kameraden
Abſchied, ſchloß ſeden von ihnen mit knaben-
hafter Jnnigkeit in die Arme, alle noch ein-
mal mit findölichen Ausrufen bedenkend.
Dann fuhr uns Hatſchek die Lindenallee
hinab, öie wir vor zwei Jahren ſo fröhlich
heraufgekommen. Als der Zug endlich ein-
lief, warf er ſich mir um den Hals, küßte er
mich laut auf den Myuns

„Bruder, Gotteskind, Herzensmenſch!“
rief er weinend. „Was haben wir zuſammen
gelitten, was warſt du treu, was haſt du mich
geliebt Vergiß ſie nicht, 6ie wilden
Koſaken Den Verenikfi und öden Petroff.
Und vergiß auch mich nicht Und 5as
unglückliche Rußland Und unſer heiliges
Sibirien

Als ich nach Hauſe kam, meldete mir Hat-
ſchek erregt, daß Merkel ſich „komiſch“ auf
führe. Jch ging ſofort in ſein Zimmer, fand
ihn wie immer auf dem Bett liegenö. „Hallo,
guten Tag, mein Lieber!“ rief er mir mit
einer Stimme entgegen, die eigentümlich
verändert ſchien. „Kann leider nicht auf-
ſtehen Sie verſtehen ſchon Kröche
dann herum wie ein breitgetretener Froſch
Aber das wird jetzt bald beſſer werden

wunderbarſten
Hefiſungen!“
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Gifttabletten im Küchenſchrank.

Weimar. Die acht Jahre alte Tochter
Eliſabeth des Arbeiters Adolf Leib fand im
Küchenſchrank aufbewahrte Mediziutabletten
vor. Das Kind nahm mehrere Tabletten zu
ſich und erlitt eine ſo ſchwere Vergiftung, daß
es beſinnungslos ins Landeskrankenhaus ein
geliefert werden mußte, wo es kurze Zeit dar
auf ſtarb.
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Ein Schuljunge ſticht mit dem Meſſer.

Roßlau. Am Sonnabend kam es in der
Poetſchſtraße zu einer Meſſerſtecherei zwiſchen
einigen Jungens, die in Streit geraten
waren. Der dreizehnjährige Junge Klatt
ſtieß dem vierzehnjährigen Lehrling Buſch
ein Taſchenmeſſer in die Bruſt. Buſch lief
noch einige Schritt, brach aber dann zuſam-
men. Der ſofort hinzugezogene Arzt ordnete
die ſofortige Ueberführung des Schwerver-
letzten in das Krankenhaus an.

Fürſtenbeſuch zum Gardegappell.
Nordhauſen. Nach den Anmeldungen, die

bisher zu dem großen Mitteldeutſchen Garde-
appell vorliegen, der am 10. bis 12. Juni in
Nordhauſen ſtattfindet, iſt mit einer ſehr
ſtarken Beteiligung zu rechnen. Man darf
erwarten, daß ſich etwa 3000 ehemalige Gar-
diſten zum großen Appell einfinden werden.
Beſondere Bedeutung gewinnt der Appell
noch durch die Anweſenheit hoher Gäſte.
Namhafte und verdiente Perſönlichkeiten der
alten Armee haben ihr Erſcheinen in Ausſicht
geſtellt, u. a. werden mit Beſtimmtheit er-
wartet: Prinz Eitel Friedrich von Preußen,
Herzog Carl' Eduard von Sachſen-Coburg-
Gotha und Prinz Chriſtoph Martin von Stol-
berg-Roßla.
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„Platz der 5A.“
Magdeburg. Die Stadtverordnetenver

ſammlung genehmigte auf nationalſozialiſti-
ſchen Antrag weitere Straßenumbennungen.
Dem Platz an der Roonſtraße ſoll der Name
„Plotz der SA.“ gegeben werden. Die Hecker-
ſtraße wurde in Weddingenſtraße und die
Herweghſtraße in Annabergſtraße umbenannt.

Abnahme der Wohlfahrtserwerbsloſen.

Neumark. Eine weitere Abnahme der Er-
werbsboſen brachte die vergangene Woche. Es
wurden 140 (146) Perſonen unterſtützt, und
zwar 48 verheiratete, 52 ledige Wohlfahrts-
erwerbsloſe und 40 Armenunterſtützungsemp-
fänger.

Auch eine Pfingſtfreude.

St Micheln-St. Ulrich. Beim Landwirt Al-
fred Knobloch brachte eine Sau 21 muntere
Ferkel zur Welt.

Keine NS-Kulturſtätte auf der Neuenburg.
Freyburg. Jn der Preſſe war die Meldung

verbreitet, daß auf der Neuenburg eine na-fionahhozialiſtiſche Kult- und Kulturſtätte er-
richtet werden ſollte. Mit der Einrichtunge ein gewiſſer Erich Claudius beauftragt
worden. Der Kreisleiter der NSDAP., Uebel-heer erklärt hierzu daß Claudius der Ne SDAP
nicht angehört. Er werde ihn verhaften laſſen,
falls er ſich woch einmal im Braunhemd und
dem Sportabzeichen ſehen läßt. Claudius ſei
ein Schädling und habe im Dritten Reich
keinen Platz.

„a, Merkel ſagte ich„Und der Anlaß?“
„Habe einen Brief bekommen na, wo

liegt er denn? Nun, tut nichts zur Sache
Einen fabelhaften Brief! Jch bin nämlich
Oberſt geworöden, wiſſen Sie Oberſt
des 2. Reichswehrreiterregiments mit vor-
datiertem Patent! Endlich haben ſie's oben
eingeſehen, mich für meine Haltung belohnt,
die guten Republikaner Das iſt phanta-
ſtiſch, nicht wahr? Bin mit einemmal Vor
geſetzter Schulenburgs, na, werde ſchon nett
zu ihm ſein, war ja immer anſtändig zu mir,
unſer braver Bürſtenhalter

Er hält plötzlich inne, greift ſich an die
Stirn, als ob ſie ihn ſchmerze. Dann wirft
er ſich ruckhaft herum, ſtarrt mich mit aufge-
riſſenen Augen an. „Sagen Sie mal: Sieſehen mich ſo komiſch an“, ſagt er ſtockend,
mit einer Stimme, die wieder natürlich
klingt, „habe ich vielleicht habe ich viel-
leicht eben Unſinn geſchwatzt?“

Jch wende mich zum Fenſter, in meiner
Kehle ſitzt ein Knäuel. Nein ſage ich
mühſam.

Da krampft er ſich hoch, ſchleppt er ſich
heran. „Drehen Sie ſich um!“ brüllt er auf.
„Jch will Sie ſehen will Jhr Geſicht

Jch örehe mich langſam um, bemühe mich
dabei vergeblich, meine Tränen zurückzuhal-
ten. „Habe was ins Auge eine dumme
Fliege ſage ich ärgerlich.

Er hört mich nicht, ſtarrt mich nur an.
„Hören Sie, Freund“, beginnt er flehenod,
„ich bitte Sie als alter Kamerad in Not
und Tod ſagen Sie mir die Wahrheit:
Habe ich eben Unſinn geſchwatzt?“

„Merkel
„Nein! Nein! Nein! Ich verlange von
Jhnen Er fängt von neuem an zu
ſchreien, rüttelt mich raſend an den Schul-
tern. „Jch befehle Jhnen! Als
ſetzter! Habe ich eben

„Ja“, ſage ich leiſe.
Er läßt die verkrampften Hände fallen,

als ob man ſie heruntergeſchlagen, Und zieht,

Jhr Vorge-

mühſam.

Abſchluß des Guſtav-AdolfFeſtes
der Provinz Sachſen.

Einzelheiten aus dem Jahresbericht. Grenzland iſt Kampfland.

Die Auslandsdeutſchen ſind die Vorpoſten.
Der ſchwerſte Druck in dieſen Tagen trifft ſie.
Jm Wetteifer mit dem VDA. will der Guſtav-Adolf- Verein den Blick der Oeffentlichkeit auf
dieſe Vorkämpfer lenken. Seit 100 Jahren
tut er ſeinen Dienſt. Er ſtützt die evangeli-
ſchen Gemeinden, die die Auslandsdeutſchen
ſich gründeten. Er tat es aus dem Gefühl der
Bruderſchaft des Glaubens, auf die der Vor-
ſitzende Prof. D. Heinzelmann in ſeiner
Morgenandacht beſonders hinwies. Der
GAV. wußte auch, daß dieſes Deutſchtum
zuſammenbrechen werde, wenn ſeine Kirche
zuſammenbrach. Von dieſem Ringen um
Deutſchtum und Evangelium konnte Prof.
Dr. Schneider, Riga, in der Feſtverſammlung
am Dienstag abend erzählen. Es waren tief-
ergreifende Bilder von bitterer Not und hel-
denmütigem Durchhalten, die er entwarf. Er
ſprach von dem Kirchenraub in Reval und
Riga, von der Ueberſchwemmung des Landes
mit katholiſch- polniſchen Prieſtern, von der
durch doppelte Beſteuerung z Aeſtetgerten wirt-
ſchaftlichen Notlage der Deutſchen. Viele
zwingt die Not, in Erdlöchern zu hauſen.
Um ſo ſtärker und geſchloſſener halten ſie zu
einander. Es gibt nur eine deutſche Partei
im Kurland. Von den Deutſchen haben
bei der letzten Wahl 98 Prozent mitgeſtimmt
In der einzigen, noch übrigen evangeliſchen
Kirche in Riga muß ſonntäglich fünfmal
Gottesdienſt ſtattfinden. Wo neue deutſche
Siedlungen entſtehen, werden zuerſt Kirche
und Schule errichtet. Durch ſehr hohe frei-
willige Beſteuerung neben den hohen Staats-
ſteuern kommen die Mittel für die Kirche zu-
ſammen. Der Vortragende begrüßte ganz
beſonders die helfende Tätigkeit des Guſtav-
Adolf-Vereins. Auch das Werden der neuen
evangeliſchen Reichskirche erſehne niemand
mehr als der Auslandsdentſche.

Jm Anſchluß an dieſen mit großem Bei-
fall aufgenommenen Vortrag traten die Ver-
treter ſämtlicher Gemeinden des Kirchen-
kreiſes und eine Anzahl Frauen und Kinder
hervor, um dem Guſtav-Adolf-Verein eine
beſondere Feſtgabe zu überreichen. Jnsge-
ſamt wurden 1600 RM. geſpendet.

Zur Erledigung der geſchäftlichen Dinge
kamen die Abgeordneten der Zweigvereine
am Mittwoch vormittag zuſammen. Auf
Grund der vorgelegten Jahresüberſicht konn-
ten 17450 RM. an die deutſch- evangeliſchen
Auslandsgemeinden faſt ganz Eurvpas und
Braſiliens verteilt werden. Außerdem erhiel-
ten durch beſondere Abſtimmung die ſehr
ſchwer notleidenden Brüder in Wolhynien
1500 RM., das Katharinenſtift in Wittenberg
und das Diakoniſſenhaus in Graz je 750 RM.
Jnsgeſamt waren 1932 an Spenden, die
durch die Kaſſe des Hauptvereins gehen,
60 000 RM. aufgebracht. Die Jubiläums-
ſammlung ergab in drei Jahren außerdem
einen Betrag von faſt 40 000 RM.

Ueber den nächſten Tagungsort konnte
noch kein feſter Beſchluß gefaßt werden. Das
große Guſtav-Adolf-Feſt findet im Septem-
ber in Königsberg ſtatt. Auf die Werbung
für die Guſtav-Adolf-Sache ſoll beſonderer
Wert gelegt werden, u. a. durch weitere Ein
richtung von Vortragsreiſen von Diaſpora-
pfarrern.

Den Abſchluß der Tagung bildete eine ge-
meinſame Fahrt auf den Kyffhäuſer. Hier
weckte Sparkaſſendirektor Möller alte Er-
innerungen, die die Loſung zur
Einigkeit, zu Tatwilleh und echter Frömmig-
keit beſonders lebendig machen. Sup. D.
Alberts, Stendal, erwiderte humvorvoll in
plattdeutſcher Mundart.

Lukher-Ausſtellung.

Eiſenach. Jn Anweſenheit des Reichs-
ſtatthalters Sauckel, des Annenminiſters Dr.
Weber und der Spitzen der weltlichen und
kirchlichen Behörden, von Kunſt, Wiſſenſchaft
und Geſellſchaft, fand die feierliche Eröffnung
der Abteilung für Kirchenkunſt des Thüringer
Muſeums in Eiſenach ſtatt. Mit ihr iſt aus
Anlaß des Luther- Jahres eine umfaſſende
Luther- Ausſtellung verbunden.

Der Vorſitzende des Muſeums, Geheimrat
Dr. Helferich, wies auf die Wichtigkeit der
Kirchenkunſtpflege hin. Man müſſe erkennen,
daß Thüringen eine Quelle künſtleriſcher
Kraft ſei. Die Ausſtellung ſolle zur Erfül-
lung deutſcher Sehnſucht und deutſchen Stre-
bens beitragen. Oberbürgermeiſter Dr. Jan
ſon, Eiſenach, begrüßte beſonders den Reichs-
ſtatthalter und gab einen Rückblick auf die Ge-
ſchichte, die durch die Ausſtellung lebendig
wirkſam werde und den Menſchen der heu-
tigen Zeit mit ſeiner Heimat und ſeiner
Scholle verbinde. Kirchenrat Dr. Volk ſprach
für die Thüringer Landeskirche. Von jeher
hätten die engſten Beziehungen zwiſchen dem
Thüringer Muſeum und der Landeskirche be-
ſtanden Jntereſſant war ſeine Mitteilung,
daß man hoffe, die Pläne Profeſſors Dr.
Hoeggs, Dresden, in die Tat umzu-
ſetzen, nämlich das Dominikanerkloſter (das
jetzige Gymnaſium) und den alten Friedhof
mit ſeiner Kreuzkirche zu einem Komplex
ſchönſter künſtleriſcher Art zuſammenzufaſſen.

ſich ſchleppend ans Bett zurück, läßt ſich wie
eine Gummipuppe darauffallen,

„So. Gut. Danke.“
Jch ſtarre ihn unbeweglich an, meine

Tränen laufen immer haltloſer.' Wieder
umſummen ihn Hunderte von dicken Fliegen,
laſſen ſich blauſchwarz auf ſeinen Verband
nieder.

Pläützlich ſagt er:
haben Sie

ſchickt

Jch nickte nur.
So. Gut. Schön“, ſagt er nachläſſig.

Und ſetzt nach einer Weile hinzu, ſich wie
zum Schlafen umdrehend: „Allein laſſen
jetzt

„Uebrigens haben Ste
damals den Brief abge-

x

Jn der nächſten Woche wollen auch die
letzten gehen, die von unſerm großen Kreis
noch übrig ſind: Berger und Saltin und
Winöt. Daher hatte Hatſchek am geſtrigen
Sonnabend ein Abſchiedsfeſt bereitet, „noch
einmal vor der Trennung die alte Brüder-
ſchaft zu feiern“. Er hatte für eine Unmenge
Schnaps geſorgt, das alte Ruſſenzimmer
rings mit Tannengrün bekränzt. Es wollte
anfangs trotzdem keine Leichtigkeit aufkom-
men, zu ſehr bedrückte alle wohl der nahe
Abſchied.

Ganz plötzlich aber, um Mitternacht, iſt
alles betrunken kann er zaubern, der gute
Hatſchek? Am Ehrenplatz ſitzt Schulenburg,
der alte Führer. Er fühlt ſich nicht mehr
behaglich, ſeitdem der Kurs ſo lärmend
wurde, daß man ſein eigenes Wort nicht
mehr verſteht, aber ſeine ſtrengen Augen
trachten vergeblich, die rauhen Stimmen
etwas abzudämpfen. Neben ihm ſitzt Berger,
dem es nicht anders geht, der aber gute
Miene zu allem macht, den wilden Kindern
väterliches Lächeln zeigt. Saltin, der unermüdliche Erzähler, der alte Feſtefeirer, die
unvermeidliche Zigarette zwiſchen den Zäh-
nen, iſt bereits bei ſeiner Geliebten ange-
langt, einer katzenhaften Brünetten, deren
körperliche Vorzüge er nicht länger verhefm-
lichen kann.

Reichsſtatthalter Sauckel gab im Namen
der Reichsregierung die Verſicherung ab, daß
ſie bewußt alte deutſche olt ztumkunſt
pflegen und fördern wolle. Die Eröffnung
einer ſolchen Ausſtellung ſei um ſo wichtiger,
als ſie in eine Zeit größter materieller Notfalle. Das Volt könne noch geſunden und
könne Troſt, Anſporn und Hoffnung ſchöpfen
aus der Kunſt. Sie ſei die höchſte Ausdrucks-
form der Seele des Volks ſelbſt, und deshalb
eine Notwendigkeit.

Daran ſchloß ſich eine Beſichtigung der
Ausſtellung unter Führung von Muſeums-
direktor Stelljes.

Schwindler feſtgenommen.

Mücheln. Hier und in der Umgebung trieb
ein Schwindler namens Vikar Biela aus
Weißenfels ſein Unweſen. Er verkaufte Medi-
kamente und gab ſich als Paſtor aus. Die
Polizei kam dem Schwindler jedoch bald auf
die Spur und nahm ihn feſt. Biela hat ſeine
Schwindeleien von Oberſchleſien bis hier be
trieben.

Rüſtiger Altersjubilar.

Mücheln. Herr Eduard Wölbling, Markt
9 wohnhaft, beging ſeinen 87. Geburtstag.
Der geiſtig und körperlich geſunde Jubilar
iſt langjähriges Mitglied des Geſangvereins
Liedertafel. Auch wir gratulieren.

nnjerm Merkel hat Hatſchek einen Lehn-
ſtuhl gebracht, da er auf einem andern immer
ſeitwärts abrutſcht. Er lehnt wie eine
Gummipuppe an der Rückwand, kann ſeine
Hände nur mühſelig auf der Tiſchplatte vor-
ſchieben. Da er aber alle Augenblicke ein
neues Glas haben will, ſind ſeine Hände
immer in ſpinnenhaft ſchleichender Hinund-
herbewegung. Der Küraſſier liegt mit dem
breiten Oberkörper wie ein Felsblock auf
dem Tiſch, er ſpricht von ſeinem Sohne, von
ſeinen erſten Streichen, iſt der einzige, der
alles übertönt. „Herrgottnochmal!“ ruft er
zuweilen. „Wenn man ſeine Kinder nicht
liebte, ehe ſie ſich's verdient haben, müßten
ſie verderben!“ Dem kleinen Fleetmann hat
r das Feſt verheimlicht, ihn zur Schonung
ſeiner Geſundheit um acht ins Bett geſteckt.
Hatſchek, das Mädchen für alles, hat die Be
dienung in den flinken Händen, wobei ihm
Glitſchke überraſchend folgſam hilft. De
Baltikumer ſpricht von Kurland, da ihm
aber keiner richtig zuhört, hat Recke ſich ihm
zugewandt ſein ſcharfkantiges Geſicht iſt
leicht geneigt, hat einen Ausdruck höflichen
Gewährens. Am unteren Tiſch, Merkel auf
fällig ferne, hockt der Glatzkopf. Er lauſcht
mit fremder Anödacht dem Vaterſtolz des
Küraſſiers, ſchickt nur zuweilen einen Blick
zu ſeinem Feindö, der aber keineswegs teil-
nehmendes Bedauern zeigt.

Trotzdem die beiden Hähne durch fünf
andere getrennt ſid, erfolgt ſchon gegen
zwölf der erſte ihrer Zuſammenſtöße. „Was
ſtarren Sie mich immer an?“ ſchreit Merkel
hinunter. „Haben Sie noch keinen General
geſehen

Da tut Winöt etwas Unglaubliches E
ſteckt ihm, ſo weit er kann, die Zunge heraus.

Merkel fährt hoch wie ein Geſtochener,
aber ſchon iſt Hatſchek neben ihm. „Hier
wirò nicht geſtritten!“ ruft er zornig, örückt
ihn zurück. „Wenigſtens heute abend

Merkel ſchlägt tobend um ſich er ſieht
dabei entſetzlich aus. „Jch will ihn ja nur
küſſen ſchreit er überſchlagend. „Willihm nur wieder einen Friedenskuß geben

Erſahmänner für 5PD.- Gemeindevertreter

Bad Dürrenberg. Die Gemeindevertreter
des Wahlvorſchlages „Sozialdemokratiſche Par-
tei Deutſchlands“ Mechanikermeiſter Kurt Ek
kart, Lehrer an der Wirtſchaftsſchule Otto
Eichler, Buchhändler Hans Lehmann und Bahn
arbeiter Franz Jahn, ſämtlich in Bad Dürren
berg wohnhaft, ſind durch eine gemeinſchaft
liche Erklärung vom 27. Mai aus der Ge
meindevertretung der Landgemeinde Dürren-
berg ausgeſchieden. Gemäß s 8 des Ge-
meindewahlgeſetzes treten an die Stelle der
ausgeſchiedenen Gemeindevertreter die Be
werber, die in demſelben Vorſchlage hinter
den Gewählten an erſter Stelle berufen ſind.
Die Reihenfolge, in die die Bewerber zu be
rufen ſind, kann durch die Mehrheit der woch
wahlberechtigten Unterzeichner des Wahlvor-
ſchlages geändert werden. Die Aenderung muß
dem Gemeindevorſtande bis zum Ablauf von
2 Wochen nach Erledigung der Stelle mitgeteilt
werden, alſo in dieſem Falle bis zum 10.
Junt 1933. Die Feſtſtellung der Erſatzmänner
erfolgt dann durch den Gemeindevorſtand.

Neue Kurlſſte.

Bad Dürrenberg. Nr. 2 der Amtlichen Kur
liſte der Badeverwaltung iſt erſchienen. Die
Zahl der Kurkarteninhaber hat ſich vom 21. bis
31. Mai um 361 erhöht. Vom 1. bis 31. Mai
wurden 426 Einzelbäder und 300 Geſellſchafts-
bäder verabfolgt.

Wieder Mittwoch-Wochenmarkt.
Bad Dürrenberg. Laut Bekanntmachung

der Gemeindeverwaltung findet pon jetzt ab
der Mittwoch- Wochenmarkt wieder ſtatt.

„Straßenumbenennung.
Leuna. Der Polizeipräſident in Weißen-

fels hat die „Heinrich Heineſtraße“ in Leung
in „Theodor Kö rnerſtraße“ umbenannt.

Neuer Stiftungskommiſſar bei Carl Zeiß.
Jena. Der bisherige Stiftungskommiſſar

für die Betriebe der Carl-Zeiß-Stiftung,
Oberverwaltungsgerichtspräſident Dr. Erbſen,
iſt zurückgetreten. An ſeiner Stelle wurde
der Regierungsrat beim Thür. Volksbildungs-
miniſterium, Jul. Dietz, bisher Abteilungs-
leiter im Zeißwerk, zum Stiftungskommiffar
ernannt.

e enWohin des Weges
Ja, das weiß man bei der demo-

kratiſchen Konjunkturpreſſe nie!
Geſtern beſchimpfte ſie die vater

ländiſche Front. Heuke mimt ſie
Nationalismus. Morgen wo
wird ſie morgen wohl ſtehen
Jedenfalls wird ſie ſtets wie bisher
das Mäntelchen nach dem Winde
hängen.

Deshalb lieſt der Vaterlands-
freund des Merſeburger Gebiets
die ſtraffnationale Heimatzeitung,

s „Merſeburger Tageblatt“.
Er ſorgt auch dafür, daß ſeine Ge-

ſinnungsfreunde es leſen, denn das
„M. T.“ iſt zuverläſſig, ehrlich
und deukſch!

ſehet ihr nicht, er lechgt geradezu danach, der

ewige Pazifiſt„Sie bleiben ſitzen!“ ſagt Hatſchek grob.
Und ruft geſchickt: „Kommt, Kameraden, ſin
gen wir eins

Saltin ſpringt auf, er taumelt etwas.
„Ja, Brüder, hört Und er beginnt mit
einer Stimme, die vor Rührung beinahe
tropft: „O du mein alter Stephansöom, du
mein blauer Donauſtrom, iſt denn öags mein
altes Wien, die Stadt wo ich geboren
bin

Er iſt erſt halb zu Ende, als
krähend einſällt:

Merkel

„Drei Lilien, drei Lilien,
die pflanz' ich auf mein Grab

Damit iſt der letzte Halt
beginnt anf eigene Fauſt zu feiern. DasFeſt wird zu einem homeriſchen Bankett, zu
cinem ruſſiſchen Symppoſion. Hatſchek beginm
auf dem Tiſch, mitten zwiſchen den Gläſern,
eine wilde Lesginka zu tanzen. Der Balti
kumer brüllt mit ſeiner knatternden Kom-
mandoſtimme: „Nach Oſtland wollen wir
reiten, dort iſt ein beſſerer Ort Der
Küraſſier ſchüttet ſeine Sprichworte korbweiſe
über den Tiſch:

„Lache zur Zeit, du könnteſt vor Abenö
weinen ein Freund iſt nützer nahebei, als
in der Ferne ihrer ödrei!“ Der Frre ſchreckt
alle Augenblicke mit einem Befehl auf,
Glitſchke bricht ſich beinahe die Zunge mit
neuen Lieblingsworten ab, hat im übrigen
alles längſt vorausgeahnt.

(Fortſetzung folgt.

gefallen, feder

Das neue Mädchen.
„Und wie ſoll ich zum Eſſen rufen?“ fragte

die neu engagierte Haushaltshilfe, „ſoll ich
ſagen: Das Eſſen iſt fertig, oder: Es iſt an
gerichtet

„Wenn es ſo wie geſtern iſt“, antwortet
die Haus Sfrau ſeufzend, „dann ſagen Sie ein
fach: Das Eſſen ilt augehrannt
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Ein Heidedorf vernichtet.
Großfeuer während des Gottesdienſtes.
Das Heidedorf Ahauſen bei Roten-

burg wurde am zweiten Pfingſtfeiertag
während des Gottesdienſtes von einer
Feuersbrunſt heimgeſucht, durch die faſt
ein Drittel des geſamten Dorfes
in Aſche gelegt wurde. Das Feuer war durch
ſpielende Kinder, denen in Abweſenheit der
Eltern Streichhölzer in die Hände ge-
kommen waren, in einem Gehöft entſtanden,
während im Gottesdienſt der Einleitungs-
choral geſungen wurde.

Als das Feuerhorn durch das vereinſamte
Dorf gellte, brach der Paſtor den Gottes-
dienſt ſofort ab und forderte ſämtliche männ-
lichen Kirchenbeſucher auf, die Löſch-
arbeit in Angriff zu nehmen. Da viele
Häuſer und Gehöfte aber noch mit dem
niederſächſiſchen Strohdach gedeckt waren,
breiteten ſich die Flammen mit großer
Geſchwindigkeit aus und äſcherten in kurzer
Zeit 11 von etwa 30 Gehöften des Dorfes
ein. Der Schaden beträgt nach erſter
Schätzung annähernd 250 000 Mark. Die
meiſten der von der Kataſtrophe Be-
troffenen ſtehen, da ihnen das Feuer alle
Habe vernichtet hat, vor dem Nichts.

Das Ehepaar Jim und Amy Molliſon
will drei neue Langſtreckenflugrekorde auf-
ſtellen, und zwar in einem Nonſtopflug von
London nach Neuyork, von dort nach Bagdad
und zurück zum Londoner Flugplatz Croydon.
Die Fahrt ſoll demnächſt angetreten werden.

Mit dem Hufeiſen erſchlagen.
Zwiſchen zwei 9- und 6jährigen Knaben.

die von ihrer Mutter allein gelaſſen wor-
den waren, entſtand in Tarbes (Südfrank-
reich) ein Streit, der in eine regelrechte
Prügelei ausartete. Der Aeltere, der mit
dem Kleinen nicht fertig werden konnte, er-
griff in ſeiner Wut ein Hufeiſen und ver-
ſetzte dem Bruder einen ſtarken Hieb gegen
die Schulter. Der ſechsjährige erlitt eine
tiefe Wunde, an der er bald verblutete. Der
junge Mörder ſuchte die Spuren ſeiner Tat
zu verwiſchen. Zuerſt warf er das Mordwerk-
zeug in einen Bach, ſchleppte den Leichnam
des Bruders hinaus, zog ihn aus, wutſch ihn
und legte ihn auf das Bett. Dann ging er
ſeine Schafe hüten wie ihm aufgetragen
war. Der wahre Tatbeſtand ſtellte ſich erſt
bei der Unterſuchung heraus.

Erſchütternde Familienkragödie.

Eine Mutter geht mit 4 Kindern in den Tod.
Am Pfingſtſonnabend ereignete ſich in

einer Wohnung am Minoritenweg in
Regensburg eine erſchütternde Familien-
tragödie. Die 37 Jahre alte Poſthelfers-
ehefran Sophie Löffler vergiftete ſich und
ihre vier im Alter von 1 bis 5 Jahren
ſtehenden Kinder durch Oeffnen des
Gashahnes. Aus einem hinterlaſſenen
Brief geht hervor, daß die Fran Selbſtmord
verübt hat. Der Mann befindet ſich ſeit
längerer Zeit in einer Lungenheil-
anſtalt in Donauſtanf. Die Mutter lag
kniend neben dem Gasherd. Vermutlich
iſt die Tat auf ungünſtige Wirtſchaftsverhält-
niſſe zurückzuführen.
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Frauen führen eine Käuberbande.
Wie aus Kaſchau (Slowakei) gemel-

det wird, verhaftete in Michalovee Gen
darmerie eine fünfgliedrige Räuber-
bande, die den Schrecken der ganzen Um-
gebung bildete und nicht weniger als 116
Diebſtähle verübte. An der Sitze der Bande
ſtanden die beiden Frauen Marie Deliman
und Anna Vaſil aus Topelany.

700 Jahre Marienwerder.
Aus Anlaß der 700-Jahr-Feier Marxien

werdens fanden am Sonntag große Feſt
kundgebungen ſtatt. U. a. ſprach der
neue Oberpräſident von Oſtpreußen, Koch.
Großes Jntereſſe fand ein hiſtoriſcher Feſt
zug. Jn einer Feſtſitzung der ſtädtiſchen
Körperſchaften wurde beſchloſſen, außer dem
Reichspräſidenten und dem Reichs-

Dienstag, 6. Je

Schnellzug in Frankreich entgleiſt.
Bisher wurden 15 Tote und 100 vVerletzte geborgen.

Der Schnellzug Paris Nantes,
der Sonnabend abend 22 Uhr Paris ver-
laſſen hatte und am Pfingſtſonntagmorgen um
5 Uhr in Nantes eintreffen ſollte, iſt 3 Kilo-
meter vor der Einfahrt in den Bahnhof von
Nantes bei der Station Blotterean
entgleiſt. Drei Wagen wurden vollkommen
zertrümmert. Bisher wurden 15 Tote und
etwa 100 Verletzte geborgen, von denen
eine Reihe in Lebensgefahr ſchwebt.

Die Urſachen der Kataſtrophe ſind be-
reits ein deutig feſtgeſtellt. Der Schnell-
zug Paris Nantes, der die franzöſiſche
Hauptſtadt als dritter Ergänzungszug wegen
des ſtarken Feiertagsverkehrs gegen 10 Uhr
abends am Sonnabend verlaſſen hatte, ſollte
um 5 Uhr früh in Nantes einlaufen. Wenige
Kilomter vor Nantes iſt jedoch am Don
nerstag ein Güterzug entgleiſt und hatte auf
der ganzen Strecke den Schienenſtrang
in 300 Meter Länge ſo ſtark beſchädigt, daß
eine Umleitung der Züge vorgenommen wer
den mußte. Zu dieſem Zwecke hatte man eine
doppelte Weiche auf ein Nebengleis ge-
legt, das für gewöhnlich als Gleis benutzt
wurde. Den Lokomotivführern der
Züge nach Nantes war hiervon ausdrücklich
Mitteilung gemacht worden. Auf der Strecke
befanden ſich außerdem Signale, die u. a.
anzeigten, daß die Fahrtgeſchwindig-
keit höchſten s 30 Kilometer betragen
dürfe. Der Lokomotivführer des Unglücks-
zuges will dieſe Zeichen angeblich nicht ge-
ſehen haben. Der Zug, der trotz der War-
nungsſignale mit mehr als 72 Kilvp-
meter über die Weiche gefahren wurde, wäre
vielleicht unverſehrt in Nantes eingetroffen,
wenn nicht der Lokomotivführer Gegen-
dampf gegeben und ſämtliche Bremſen
gezogen hätte, als er merkte, daß er ſich nicht
auf dem richtigen Schienenſtrang befand. Die
Geſchwindigkeit des Zuges hatte die Weiche
wohl zertrümmert, ſämtliche Wagen waren
aber heil hinübergekommen, und erſt das
plötzliche und ſcharfe Bremſen, das die Loko-
motive aus den Schienen warf, hat das
ſchreckliche Unglück hervorgerufen. Der
Wagen 1. Klaſſe, der ſich hinter dem Gepäck
wagen befand, ſtellte ſich quer zum
Schienenſtrang, die folgenden Wagen
ſchoben ſich in einander und wurden
bis auf die beiden letzten vollkommen zer-
triimmert.

Das Bild, daß ſich dem wie durch ein
Wunder unver letzten Lokomoti v
führer, dem Heizer und dem Weichen
wärter bot, iſt unbeſchreiblich. Aus den in-

einandergedrückten Wagen ragten Körper-
teile der Toten und Schwerverletzten her-
vor, die man oft erſt durch Anseinander-
ſchweißung der Eiſenteile befreien
konnte. Eine Frau war über vier Stunden
mit dem Oberkörper zwiſchen zwei Eiſen-
ſtangen eingeklemmt, während zu ihren
Füßen die Leiche ihrer Schweſter lag, die ſie
infolge der furchtbaren Verſtümmelung nicht
erkannte.

Ein Heizer in Flammen.
Ein furchtbares Unglück, das leicht

zu einer neuen Eiſenbahnkataſtrophe
hätte führen können, ereignete ſich am Mon-
tagnachmittag auf der Lokomotive eines Per-
ſonenzuges zwiſchen Paris und Mon-
tereau. Als der Heizer den Keſſel neu
auflegen wollte, ſchlugen die Flammen zu-
rück und erfaßten ſeine Kleider. Der Lokv-
motivführer verſuchte, die Flammen zu er-
ſticken; dabei gerieten auch ſeine Kleider in
Brand Der Unglückliche ſprang aus
dem fahrenden Zug und blieb mit
ſchweren Verletzungen liegen. Der Zug
konnte jedoch zum Halten gebracht werden.

Schweres Zugunglückin Bosnien
In der Nähe von Moſtar in Bosnien

hat ſich ein ſchweres Eiſenbahnunglück
ereignet, das bisher drei Todesopfer
gefordert hat. Ein Perſonenzug war in ein
ſchweres Hagelunwetter geraten, das
die Strecke bis über 30 Zentimeter hoch mit
Eiskörnern bedeckt hatte. Schon dadurch
war das Paſſieren des Zuges weſentlich er-
ſchwert. Durch das Unwetter waren jedoch
auch Erdmaſſen zin Bewegung geraten,
die die Strecke verſchütteten. Das Hindernis
befand ſich gerade an einer Stelle, die ſchwer
zu überſehen war, ſo daß der Zug mit voller
Kraft in die Erdmaſſen hineinfuhr und
auf den vereiſten Schienen auch nicht zum
Stehen gebracht werden konnte. Die Loko-
motive und die beiden anhängenden Wagen,
der Dienſtwagen und ein Perſonenwagen
dritter Klaſſe, wurden ineinanderge-
ſchoben. Dabei wurden zwei Reiſende
getötet; eine Frau ſtarb noch während des
Transportes in das Krankenhaus. Weiter
ſind noch vier Perſonen ſo ſchwer verletzt,
daß für ſie Lebensgefahr beſteht. 20 Per-
ſonen erlitten leichtere Verletzungen.

kanzler auch dem Oberpräſident Koch
das Ehrenbürgerrecht der Stadt zu ver-
leihen.

Beim Ballonrammen in Fürkh
ſtitrzen zwei Flugzeuge ab.

Bei der am Sonntag nachmittag
auf dem Flugplatz in Fürth abgehal
tenen NS.-Flugveranſtaltung ereignete ſich
ein ſchweres Unglück. Kurz nachdem Reichs
miniſter Göring eingetroffen war, prallten
um 15.30 Uhr zwei Flugzeuge, ein Flugzeug
der Reklameſtaffel und eine Maſchine des
SA.- Sturmes beim Ballonrammen zu
ſammen und ſtürzten ab.

Der Pilot Fröde, der den Eindecker
D. 2288 führte, wurde ſofort getötet. Sein
Begleiter ſprang dicht über dem Erdboden
ab und blieb unverletzt. Der Pilot des
Reklameflugzeuges, Gaßner, wurde mit
ſchweren Verletzungen in das Krankenhaus
in Fürth eingeliefert, wo er kurz darauf ver-
ſtarb.

Jm „Völktkiſchen Beobachter“ wird eine
Unterred ung mit dem Jjutanten des
Hauptmanns Köhl veröffentlicht, in der
u. a. mitgeteilt wird, daß Köhl ſeinen ge-
planten Geſchwaderflug über den
Ozean im ſelbſtkonſtruierten ſogenannten
„Fliegenden Dreiecken“ unternehmen wird.
Jm Juli plant Köhl mehrere Rundflüge
durch Europa.

„Friedel“ fährt rund um England
Das Schoßhiündchen „Wupeifn“ im Faltboot.

Die deutſche Faltbovtfahrerin Friedel
Meyer, die ſich durch ihre Faltboptfahrt
von Bayern nach Lpndon einenNamen gemacht hat, ſtartete am Freitag um
10 Uhr von der Weſtminiſterbrücke in
London zu einer Faltbootfahrt rund um Eng-
land. Sie will einen neuen Weltrekord
im Langſtrecken fahren auſſtellen. Die
Fahrt, die von London aus Themſe abwärts
und dann in weſtlicher Richtung beginnend
um die engliſchen Jnſeln herumführen ſoll,
wird etwa drei Monate dauern. Der Eng
länder Nolan ſtartete gleichzeitig mit Frl.
Meyer und will dieſelbe Strecke zurücklegen.
Fräulein Friedel Meyer wird von ihrem
Chou-Chou-Hündchen „Wupeifu“ beglet-
tet. Hunderte von Menſchen ſowie Preſſever-
treter und Filmleute hatten ſich eingefunden,
als Frl. Meyers Bvot „Stella Maris“ mit der
ſchwarz-weiß-roten Flagge am Heck ſtartete.

Niedergelegte Verteidigung.

Die beiden Hauptuerteidiger i Lahuſen-
rozeß, Dr. Kulenkamp-Pauli, Bremen, und
r. Liſſchütz, Bremen, haben die Verteidi-
gung niedergelegt

t

Unfall Baldur v. Schirachs.
Auf dem Wege nach Weimar verunglückt.

Der Reichsjugend führer der
NSDAP., Bald ur von Schirach, der
ſich mit ſeiner Frau und ſeinem ſechs Monate
alten Kind auf der Fahrt nach Weimar
befand, erlitt zwiſchen Nürnberg und
Er langen einen Autvounfall. Baldur
von Schirach und ſeine Frau trugen Ver
letzungen davon und mußten ſich nach Nürn
berg in ärztliche Behandlung begeben. Das
Kind blieb unverletzt.

Deuiſchlands Friedenswillen.

Eine Rede des Gouverneurs z. D. Schnere.

Auf der Vollverſammlung des Welt-
verbandes der Völkerbundsgeſellſchaften
in Montroux nahm Gouverneur z. D. Dr.
Schnee in längeren Ausführungen Stellung
zu der durch die nationale Erhebung in
Deutſchland für die deutſche Außenpolitik ge-
ſchaffene Lage. Er betonte insbeſondere, daß
das deutſche Volk einen dauerhaften
Frieden auf der Grundlage der Gleichberechti-
gung wünſcht. Ein geeinigtes und geord-
netes Deutſchland müſſe auch dem Ausland
als Verhandlungspartner wertvoller er-
ſcheinen als ein Land, deſſen innere Unruhe
dieſer Stabilität entgegenwirkt.

Gerüchte, nach denen der engliſche
Außenminiſter Sir John Simon zu-
rücktreten werde, ſind von dieſem demen-
tiert worden.

In wenigen Worken:
Jn Warſchau wurden

zwei Polen wegen Spionage
zugunſten eines Nachbarſtagates durch den
Strang hingerichtet.

In Moskauer politiſchen Kreiſen wird er-
klärt, daß die letzten Unterhaltungen

zwiſchen Rom und Moskau
zu einer weiteren Klärung der ruſſiſch-
italieniſchen Beziehung geführt haben.

Anläßlich einer gut beſuchten Zuſammen-
kunft

deutſchnationaler Jnduſtrieller
in Dresden, wurde unter Leitung von
Diplomvolkswirt Füſſel ein Arbeitsaus-
ſchuß deutſch nationaler JInduſtrieller ge-
gründet.

Wie es ſich jetzt heranusſtellt, fanden bei
dem Schiffszuſammenſtoß auf der Unterelbe
drei Mann der Beſatzung des engliſchen
D.Dampfers „Guiltford Caſtle“ den Tod.

Das Schiff iſt geſunken.

cccee mm z
„Drei alte Schachteln.“

Jm halliſchen Stadttheater.
Der Titel ſagt ſchon, daß es eine Vor-

kriegsoperette iſt; denn wer dächte heute, wo
das ſchöne, wie ſchwache Geſchlecht „überhaupt
nicht mehr altert“, daran, dieſes fürchterliche
Wort wiederaufleben zu laſſen? Und dann
ſind dieſe drei alten Schachteln ja überhaupt
keine, wenigſtens zwei von ihnen beſtimmt
nicht denn dieſe ſind noch heiß umworben
und kommen durchaus ohne Schwierigkeiten
unter die Haube. Und die dritte? Für die
hat eben der ungalante Librekiſt vergeſſen,
einen Partner zu ſchaffen. Alſo iſt alles in
Ordnung und jeder, der näheres wiſſen
möchte, mag hingehen und ſich das Werkchen
ſelbſt anſehen. Denn es lohnt ſich.

Die Handlung iſt recht ſinn voll und
amüſant zugleich; die Muſik Kollos
noch unberührt von Jazz-„Kultur“, iſt an-
mutig, gefällig, melodiös, an lyriſchen Stellen
bisweilen ein wenig gedehnt und leer da-
für aber gewürzt mit ein paar handfeſten,
wirkſamen Schlagern; die Jnſtrumentativn
iſt gewählt und nicht ohne Klangreize, ohne
Richard Strauß ſtellenweiſe nicht denkbar.

Die Aufführung unter der fachmänniſchen
Regie Paul Herlts und unter der be-
ſchwingten Stabführung Walter Troll-
deniers bot ein blitzſauberes Bild. Eliſa-
beth Mächold ſah alles andere wie eine
„alte“ Schachtel aus, ſpielte äußerſt geſchickt
und wußte auch mit ihrer klaren, tragfähigen,
klangvollen Stimme ſtark zu feſſeln. Nicht
minder Margarethe Oehm, deren Stimme
ſichtliche Erholungsmerkmale zeigt; nur in
den Tänzen merkte man, daß die Operette
nicht ihr eigentliches Gebiet iſt. Die dritte
„alte“ Schachtel gab Maria Kaufmann;
ein wahres Prachtſtück einer ſchnoddrigen
Berliner Köchin! Ernſt Vogler als Haupt-
mann Kerſting überzeugte durch belebtes
Spiel und ſchöne ſtimnmliche Momente, wäh-
rend Bruno Kieber einen Sergeanten
mimte, der ſtets das Herz auf dem rechten
Fleck hat.

Alle anderen der Raum verbietet es
jeden zu nennen fügten ſich dem Ganzen
recht nett ein. Beſonderen Reiz erhält die
Operette, die zu Anfang des 18. Jahrhunderts
und in Potsdam ſpielt, durch die entzücken-
den Koſt üme und Perücken (Pet. Rohre r)
ſowie durch das Bühnenmilieu (Heinz Beh-
ren s). Manche Nummer wurde von dem
pfingſtlich (d. nicht gerade reichlich) beſuchten
Hauſe da capo verlangt, und am Ende gab es
zahlreiche Vorhänge und Blumenſpenden.

Dr. Alfred Fast.
Ozd

„Ddie große Chance.“
Erſtaufführung im Thalig Theater (Halle).

Alfred Möller und Hans Lorenz,
den beiden Autoren, iſt es gelungen, einem
wirklich dringenden Bedürfnis abzuhelfen,
das „Unterhaltung im Theater“ heißt. Jhr
Volksſtück erfüllt die Bedingungen, die man
an dieſe leider viel zu wenig von den
Dichtern belieferte Gattung ſtellt, es fehlt
ihm nicht an trefflich gezeichneten Typen, die
mit gutem Humor ausgerüſtet über die
Bretter wandeln, es leidet nicht an ermitden-
der Länge, iſt luſtig und lehrreich zu-
gleich, ohne dabei die Phantaſie des Zuſchauers
hart auf die Probe zu ſtellen.

Es handelt ſich ganz einfach um einen
jungen, tüchtigen Menſchen, der etwas er-
funden hat, was er an den Mann bringen
will. Es gelingt ihm erſt, nachdem er ſich
einen hochgeborenen Vater zugelegt hat
auf dem Papiere nur und mit dieſem ver-
ſehen in die erſten Geſellſchaftskreiſe ein-
gedrungen iſt. Selbſt als der Schwindel mit
dem erſtklaſſigen Vater herauskommt, hält
man ſich den kecken, jungen Mann warm, um
ſich nicht das erſtklaſſige Geſchäft entgehen zu
laſſen. Sogar das ſehr verwöhnte und zuerſt
klaſſenſtolze Töchterchen verliebt ſich in den
jungen Mann, der ſchließlich doch „bloß“ ein
Schloſſer iſt und läßt ſich ſogar von ihm
heiraten.

Wer ſich das anſieht, hat ſeine Freude
daran, mit welcher Herrlichkeit und Wärme
das geſchrieben iſt. Heinrich, der junge Er-
finder, den Wolf Lieber gab, z. B. reißt
alles mit in jugendlichem Ungeſtüm, im Sturm
erybert er ſich ſeine Braut, nachdem er ſie erſt
mehr wahr als höflich „alberne Gans“ titu-
liert hat, und entpuppt ſich noch als geriſſener
Geſchäfts mann. Gabriele Schneider war
die Tochter, hübſch und friſch, ſie und ihr
Partner ein mit Temperament geladenes
Paar, Eugen Eiſenlohr, Harald von
Anderten und Werner Zeugner ein
famoſes Trio, im Frack wie im grünen
Jägerkleid gleich amüſant. Vilma Dülfer
und Käte Löther hatten die mütterlichen
Rollen, bleibt noch Fritz Henſel zu nennen,
der ſich in einen Philoſophen von beſonderer
Art verwandelt hatte, tüchtig Pfeife rauchte
und ſich als Emanuel Kuhlmann viel Beifall
holte. Die Regie führte ebenfalls Fritz
Henſel, ſie ließ keinen Wunſch offen, hielt im
Gegenteil die Zuhörerſchaft bis zuletzt in
freudigſter Bewegung. Emanuel Kuhlmann
hätte wie den andern ein großer Blumen-
ſtrauß gebührt! mer.
Stadttheater Halle.

Mit der morgigen Aufführung von Beet-
hovens „Fidelio“ verabſchiedet ſich Kapell-
meiſter Johannes Schüler vom halli-
ſchen Publikum.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G m. b. H. in Merſeburg. Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Tertteil Wilhelm Steinbrecher. Verant-
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmkdt, beide

in Merſeburg
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Zuverſichtlich.
Berlin, 6. Juni. Nach der mehrtätigen

Unterbrechung durch die Feſttage zeigte der
vorbörsliche Frühverkehr eine abwartende
Haltung. Die Tendenz dürfte durch die
Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen der Reichs
regierung weiterhin einen guten Rückhalt
haben. Anch die Rohſtoffbewegung regt an.
Den entſcheidenden Maßnahmen zum Schutz
der deutſchen Währung ſieht man nunmehr
mit großem Intereſſe entgegen. Insbeſon-
dere intereſſiert, wie die Anlage der Sperr
mark aus dem Schuldendienſt erfolgen wird.

Kurſe waren noch nicht zu hören, doch
glaubt man zumindeſten mit einer gehaltenen
Tendenz rechnen zu können. Am Valuten
markt war LondonKabel mit 4,01 zu hören.

Beſchleunigung des Soforiprogramms

Im Hinblick auf das neue Arbeits
beſchaffungsprogramm der Reichs-
regierung wirkt der Reichskommiſſar für
Arbeitsbeſchaffung wiederum darauf hin, daß
über den noch nicht in Anſpruch genommenen
Reſt des Sofortprogramms beſchleu-
nigt verfügt wird. So iſt jetzt von ihm in
einem Rundſchreiben beſtimmt worden,
daß die Anträge auf Darlehen für Meliora-
tionen, ländliche Wegebauten, Her
ſtellung ländlicher Waſſerver-ſorgung sanlagen ufſw., die aus dem bei
der Deutſchen Rentenbank-Kreditanſtalt zur
Verfügung ſtehenden Kreditkontingent
zu ewilligen ſind, ſpäteſtens bis zum
30. Juni 1933 bei ihm eingereicht werden
müſſen.

Der Reichskommiſſar für Arbeitsbeſchaf-
fung verpflichtet ferner die für die Durch-
führung des Arbeitsbeſchaffungs-
programms zuſtändigen Landesbehörden,
die Träger der Arbeit zur ſtrengen Beachtung
der Vorſchrift anzuhalten, daß der Unter
nehmergewinn bei der Ausführung von
Arbeiten aus dem Arbeitsbeſchaffungspro-
gramm auf ein möglichſt geringesMaß zu beſchränken iſt, um den zur Ver-
fügung ſtehenden Mitteln einen möglichſt
hohen Wirkungsgrad zu verleihen. Gerade
bei den der ganzen Volkswirtſchaft dienenden
Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen muß der
Grundſatz „Gemeinnutz geht vor Eigen-
nutz“ unbedingte Geltung haben. Daher muß
von den Unternehmern, denen Arbeitsbeſchaf-
fungsaufträge zufließen, erwartet werden,
daß ſie mit der denkbar kleinſten Gewinn
ſpanne arbeiten.

Erhöhler kürkiſcher Bedarf
an Textilmaſchinen und Farbſtoffen,

Die türkiſche Zollpolitik, die einerſeits
die Einfuhr von Textilien beſchränkte, dafür
aber den Rückgang des türkiſchen Teppich-
exports nach ſich zog, zwang zahlloſe türkiſche
Teppichfabriken, ſich auf die Herſtellung von
Textilien zu verlegen. Dadurch wuchs der
Bedarf an Textilfabrikationsmaſchinen und
Farbſtoffen bedeutend. Die Teppichfirma
„The Oriental Carpet Company“ hat z. B.
ihre ganze Färbereianlage aus Deutſchland
bezogen. Die „Eaſtern Carpet“ baut örei
neue Fabriken für Baumwoll- und Woll-
gewebe im Hinterland von Smyrna und hat
alle Maſchinen in Deutſchland beſtellt. Eine
andere Teppichfirma in Uſchak hat für
290 000 Türkpfund Webereimaſchinen in
Deutſchland in Auftrag gegeben. Die Farb-
ſtoffe und ſonſtigen Chemikalien für die
Textilinduſtrie werden zu 70 Prozent aus
Deutſchland eingeführt.

Sächſiſche privale Mittelſtandsbanken

Die unter Führung der Dresdner Handels-
bank A. G. ſtehende Vereinigung der unab-
hängigen Mittelſtands-Aktienbanken Sachſens
nahm in ihrer letzten Mitgliederverſammlung
zu den aktuellen Fragen des deutſchen Banken-
weſens Stellung. In einer Entſchließung wird
betont, daß die nach wie vor vornehmſte Auf-
gabe der Jnſtitute in der Förderung des ge
werblichen und kaufmänniſchen Mittelſtandes
erblickt wird, deſſen Unterſtützung die natio-
nale Regierung erfrenlicherweiſe in weiteſt-
gehendem Maße zugeſagt habe. Die Mittel-
ſtandsAktienbanken in Sachſen fühlten ſich
hierzu beſonders berufen, da ihnen als
mittelſtändiſche Kreditinſtitute mit viel jahr
zehntelanger Erfahrung und Bewährung
mindeſtens eine ebenſo große Bedeutung bei
der Pflege des mittelſtändiſchen Spar und
Kreditgeſchäftes zukomme wie z. B. den ge-
werblichen Kreditgenoſſenſchaften. Die Mitter-
ſtandsAktienbanken hätten in den vergangenen
Jahren der allgemeinen ſchweren Wirtſchafts
kriſis eine ſeltene Kriſenfeſtigkeit bewieſen und
könnten auf außergewöhnliche Leiſtungen in
bezug auf Zahlungsbereitſchaft und Geſchäſts-
führung zurückblicken.

Patronenfabrik in Schönebeck.
Die Patronen-, Zündhütchen- und Metall-

warenfabrik Akt. -Geſ. vormals Dellier S
Bellot in Schönebeck-Bad Salzelmen, die aus
der Niederlaſſung der Steyr-Werke Akt.-Geſ.
in Wien hervorgegangen ſind, legen ihren Ab-
ſchluß für das erſte Geſchäftsjahr 1932 vor.
Es gelang dem Unternehmen, das Abſatzvolu-
men durch Vergrößerung des Jnlandsgeſchäf-
tes faſt unverändert aufrechtzuerhalten. Auch
im neuen Geſchäftsjahr iſt der Auftragsbe-
ſtand bisher befriedigend geblieben. Das
Fabrikationsprogramm hat man durch Auf-
nahme von Metallwaren erweitert und dabei
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Hunderktauſende erhalten wieder Arbeit.
Die Steuerſreiheit für Erſahbeſchaffungen. Dentſchrift der Maſchinenſabriten.
Durch das neue Arbeitsbeſchaffungsgeſetz

der Reichsregierung werden bekanntlich Er-
ſatzbeſchaffungen in gewerblichen Betrieben
ſteuerlich außerordentlich begünſtigt. An-
ſchaffungen dieſer Art dürfen von dem Ein-
kommen in voller Höhe abgeſetzt werden.
Der Verein Deutſcher Maſchinenbau- Anſtalten
teilt nun mit, daß die erſte Anregung zu
dieſer Maßnahme von ihm gegeben worden
ſei. Jn einer Eingabe, die er ſeinerzeit der
Reichsregierung unterbreitete, hatte er auch
Berechnungen über die Auswirkung ſeiner
Steuerfreiheit für Erſatzbeſchaffung angeſtellt.
Sie beziehen ſich zwar nur auf die Maſchinen-
induſtrie, dürften aber gleichwohl zur Be-
urteilung der Maßnahmen von größtem
Intereſſe ſein.

Der Verein geht davon aus, daß der
Rückgang der Maſchineninveſtitio-
nen in Deutſchland Hand in Hand geht
mit der Steigerung der Arbeitsloſigkeit. Die
normalerweiſe in der deutſchen Induſtrie
jährlich vorgenommenen Maſchineninveſtitio-
nen betragen in Vorkriegswerten rund 2 Mil-
liarden Mark gegen 1931 nur eine Milliarde
Mark und 1932 nur noch 627 Mill. Mk. (auf
Vorkriegswert umgerechnet). Nominell waren
es 1932 etwa 805 Mill. Mk. Der Verein hält
es nun ſür möglich, daß durch die vor-
geſchlagene und jetzt durchgeführte Steuer-
begünſtigung eine Steigerung der Maſchinen
beſchaffung auf mindenſtes 1600 Mill. Mk. bis
1800 Mill. Mk. erreicht werden kann. Da in
der Maſchineninduſtrie auf den Kopf des
Arbeiters ein Jahresumſatz von etwa 6000
Mark entfällt, ſo würden bei einer Steigerung
der Jnveſtitionen auf 1600 Mk. mindeſtens
133 000 Arbeitsloſe beſchäftigt werden können.

Da von dem Wert der Srzergwls der
Maſchineninduſtrie aber mehr als 40 Proz. auf
den Wert der verwendeten Roh- und Hilfs-
ſtoffe entfallen, würde die Maſchineninduſtrie
für die zuſätzliche Herſtellung von Erzeug-
niſſen im Werte von rd. 800 Mill. Mk. 40 Pro-
ent hiervon, alſo etwa rd. 325 Mill. Mk.,
ufträge für Roh- und Hilfsſtoffe zu er-

teilen haben. Auch hieraus würden ſich wieder
neue Aufträge ergeben. Zu den in der
Maſchineninduſtrie ſelbſt zurückkehrenden
133 000 bzw. 200 000 Erwerbsloſen würden
alſo viele Zehntauſende von Arbeitern der
Vorinduſtrien noch hinzukommen.

Eine Minderung der Arbeitsloſigkeit um
weit über 200 000 bis 300 000 Mann würde
die Wirkung der Stenerbegünſtigung
allein bei der Maſchineninduſtrie ſein.
Die ggſebrichen Maßnahmen beziehen ſich

bekanntlich nicht nur auf die Maſchineh-
induſtrie, ſo daß die Entlaſtung des Arbeits-
marktes mit Sicherheit ganz erheblich höher
ſein wird als die vom Verein Deutſcher
Maſchinenbau- Anſtalten errechnete Zahl.

In der Denkſchrift wird weiter darauf
hingewieſen, daß aus dieſer Mehrbeſchäftigung
ſehr erhebliche Vorteile auch für das Reich
und die Länder entſtehen müſſen, indem der
Betrag an Umſatzſteuer, Lohnſteuer, an Ein-
kommen- und Körperſchaftsſteuer und
Gewerbeſteuer ſehr ſchnell wachſen wird,
während auf der anderen Seite eine erheb-
liche Erſparnis in der Arbeitsloſenfürſorge
eintreten wird. Der Ausfall an Einkommen-
und Körperſchaftsſteuer durch die Steuer-
befreiung der Erſatzbeſchaffung würde dadurch
mehr als ausgeglichen ſein.

Der Sagkenſtand im Reich.
Die Weiterentwicklung der Feldfrüchte hat

bei der kühlen und meiſt feuchten Maiwitte
rung im allgemeinen günſtige Fortſchritte ge
macht. Jnsbeſondere konnte beim Winter-
getreide die durch Trockenheit und Kälte
im April verurſachte Wachstumsverzögerung
meiſt wieder aufgeholt werden. Der Stand
der Wintergetreideſaaten wird jetzt faſt durch
weg als befriedigend beurteilt. Winterroggen
und Wintergerſte ſtehen überall in Aehren
und ſind kurz vor der Blüte. Nicht ſo günſtig
ift his jetzt noch der Stand des Sommerge-
treides, deſſen Entwicklung durch das kühle
Wetter etwas beeinträchtigt wurde. Auch bei
den Hackfrüchten hat das Wachstum bis-
her nur langſame Fortſchritte gemacht. Die
Spätkartoffeln ſind erſt in milderen
Gegenden ſtärker aufgelaufen. Der Stand
der Rüben iſt noch recht unterſchiedlich. Auf
den Flächen für Futterpflanzen ſowie
auf Wieſen und Weiden iſt die Entwick-
lung gegenüber früheren Jahren größten-
teils zurückgeblieben, ſo daß der Austrieb des
Milchviehs im allgemeinen erſt ſpät erfolgen
konnte. Mitunter zeigt ſich auf Kleefeldern
und Wieſen auch dünner Beſtand. Mit der
Heuernte iſt erſt in einigen Gebieten Süd-
deutſchlands begonnen.

Unter Zugrundelegung der
2 gut, 3 mittel, 4

Zahlennoten
gering ergibt ſich

nach den Meldungen der amtlichen Bericht-
erſtatter im Reichsdurchſchnitt folgende Be
gutachtung: Winterroggen 2,7 Vormonat
2,9), Sommerroggen 2,8, Winterweizen 2,6
(2,7), Sommerweizen 2,7, Spelz 2,3 (2,5), Win-
tergerſte 2,9 (2,8), Sommergerſte 2,6, Hafer
2,8, Frühkartoffeln 2,8, Spätkartoffeln 2,8,
Zuckerrüben 2,9, Runkelrüben 2,9, Klee 2,8
(2,8), Luzerne 2,9 (2,7), Bewäſſerungswieſen
2,7 (2,9), andere Wieſen 3,0 (3,0).

In Preußen meiſt KRückſtände gegenüber
dem Vorſahr.

Nach den Meldungen von 4148 amtlichen
Berichterſtattern ergibt ſich für den Staat
folgender Saatenſtand: Weizen 2,7 (Anfang
Juni 1932 2,6), Sommerweizen 2,7 (2,6),
Winterroggen 2,7 (2,5), Sommerroggen 2,9
(2,8), Wintergerſte 2,0 (2,8), Sommergerſte 2,7
(2,6), Hafer 2,7 (2,7), Erbſen 2,9 (2,8), Acker
bohnen 2,7 (2,7), Frühkartoffeln 2,8 (2,8),
Spätkartoffeln 2,8 (2,0), Zuckerrüben 2,9 (2,7),
Futterrüben 3,0 (2,8), Raps und Rübſen 2,8
(2,9), Flachs 2,8 (2,8), Klee 2,9 (2,6), Luzerne
2,8 (2,6), Wieſen 3,2 (2,8), Viehweiden 3,1 (2,6).
Das Ausmaß der durch Pflanzenkrankheiten
und -ſchädlinge verurſachten Schäden hält ſich
bisher in normalen Grenzen.

zufriedenſtellende Erfolge erzielt. Bei einem
Bruttoüberſchuß von 822000 Mark ſtellt ſich
der Reingewinn nach Abſchreibungen in Höhe
von 56 000 Mark auf 78 620 Mark. Daraus
wird eine Dividende von 10 Prozent auf
500 000 Mark Aktienkapital ausgeſchüttet.

Urſachen der Butkterpreisſchwaniungen.

Das Sinken der Butterpreiſe hat vielfach
die Meinung aufkommen laſſen, daß der Fett-
plan der Reichsregierung in Frage geſtellt
ſei. Vor allem in der Landwirtſchaft beſteht
darüber eine gewiſſe Beunruhigung. Von zu-
ſtändiger Stelle wird dazu folgende Auskunft
gegeben:

Der Fettplan wird ohne Verände-
rung durch geführt. Schon bei der Be-
kanntgabe des Planes hat jedoch der Staats-
ſekretär v. Rohr ausgeführt, daß die volle
Wirkung erſt nach der Frühjahrsmilch-
ſchwemme eintreten wird. Nur weil infolge
des kalten Wetters im April und der erſten
Hälfte Mai der Weideauftrieb verſpätet ein-
ſetzte und deshalb auch die Milchſchwemme zu-
nächſt ausblieb, traten ſchon im Mai die erſten
ſtärkeren Butterpreis ſteigerungen ein. Nun-
mehr aber hat die Milchſchwemme voll ein-
geſetzt. Die Anlieferungen z. B. nach
Berlin an Milch und Butten haben ſich in
letzter Woche nahezu verdoppelt. Jm
übrigen ergibt ein Rückblick auf die Butter-
preisentwicklung in der entſprechenden Zeit
der letzten Jahre und auch der Vorkriegszeit,
daß die Butterpreiſe zur Zeit der Milch-
ſchwemme alljährlich um durchſchnittlich min-
deſtens 10 RM. je Zentner abgeſunken ſind.
Außer der Ordnung iſt lediglich, daß durch
verſchiedene Maßnahmen, die das Reichser-
nähungsminiſterium nicht veranlaßt hat, der
Kleinhandel eingeſchüchtert worden iſt. Er
ſteht in ſtändiger Gefahr, des Wuchers ver-
ſchrien zu werden, und übt deshalb größte
Zurückhaltung im Einkauf. So iſt zu fürch-
ten, daß die Verbilligung der Butter beim
Landwirt noch gar nicht mal dem Städter zu-
gute kommt, weil der zur Vermittlung be-

rufene Handel in ſeiner Funktion geſtört iſt.
Es iſt zu hoffen, daß der Handel bald wieder
voll tätig wird und daß willkürliche Eingriffe,
die der Landwirtſchaft ebenſo ſchaden wie dem
Verbraucher, künftig unterbleiben.

Abſchließend iſt zu ſagen, daß der Fettplan
völlig ſeine Schuldigkeit tut. Das Ziel, dem
Landwirt einen gerechten Preis zu verſchaf-
fen, wird bei folgerichtiger Durchführung des
Planes erreicht.

Exportſorgen der Kaliinduſtrie.

Aus dem Aſchersleben-Konzern.
Jn der GV. der Kaliwerke Aſchersleben,

die 5 Prozent auf die Stammaktien und
6 Prozent auf die Vorzugsaktien beſchloſſen,
erklärte der Vorſitzende Dr. Solmſſen auf
Anfragen verſchiedener Aktionäre, die ſich
über den Dividendenrückgang wunderten und
die Abſchreibungen als zu hoch bezeichneten,
daß man bei der Dividendenbemeſſung die
wachſenden Schwierigkeiten des Exports be-
rückſichtigt habe.

Es entwickle ſich eine Konkurrenz im
Ausland, der man unbedingt Rechnung
tragen müſſe. Die Kaliförderung in Ruß-
land mache uns weniger Sorgen. Dort ſei
die Förderung allerdings aufgenommen
und es ſoll ſchon ein Abſatzabkommen mit
Dänemark geſchloſſen ſein. Immerhin die
Frachtlage für Rußland ſei ungünſtig. Die
Hauptkonkurrenz komme jetzt aus Spanien
und Texas.
Ein Antrag, die Dividende auf 6 Prozent

zu erhöhen, wurde mit großer Mehrheit ab-
gelehnt.

Die GV. der Conſolidierten Alkaliwerke
Weſteregeln genehmigte gleichfalls die
Dividende für Stammaktien mit 5, für Vor
zugsaktien mit 6 Prozent.

Die GV. der Kaliwerke Salzdetfurth
A.G. beſchloß 7,5 Prozent für die Stamm-,
6 Prozent für die Vorzugsaktien. Jmmer
wieder wurde betont, daß der Kaliabſatz im
Auslande ſtark zurückgegangen ſei und daß
er weiter zurückgehen werde.

c

Aktienmaſchinenfabritk Kyffhäuſerhütte.

Den Dividendenvorſchlag von 4 Prozent haben
wir bereits mitgeteilt. Dem jetzt vorliegenden Ge
ſchäftsbericht entnehmen wir:

Der Verlauf des Jahres 1932 ſtand im Zeichen
außerordentlicher Not in der Landwirtſchaft. Die Unſicherheit im ganzen Wirt
ſchaftsleben hat die Kaufluſt unſerer Abnehmer ſtark
gemindert. Die auf Grund der 4. Notverordnung
vom 8./12. 31 um 10 Proz. herabgeſetzten Verkaufs-
preiſe haben die Rentabilität ungünſtig beeinflußt.
Das Geſchäftsjahr für ſich betrachtet würde mit einem
Verluſt abſchließen. Die Geſellſchaft hat jedoch bei
Aufſtellung der Goldmark-Eröffnungs-Bilanz eine
ſtille Warenreſerve gebildet, welche bei Ab
ſchluß des vorliegenden Geſchäftsjahres noch
287 924,34 RM. betrug. Bei den Verhandlungen mit
dem zuſtändigen Finanzamt ergab ſich, daß dieſe Re
ſerve nur in Höhe von etwa 200 000 RM. als zuläſſig
angeſehen wurde. Wir haben daher den überſchießen-
den Betraç, mit 87 924,34 RM. in die Gewinn und
Verluſtrechnung eingeſetzt, jedoch die Bildung einer
Steuerrücklage von 48 000 RM. für notwendig er
achtet.

Nach Kürzung der Abſchreibungen ergibt ſich ein
ſchließlich Vortrag ein Reingewinn von 61 301,77 RM.,
deſſen Verteilung wir wie folgt vorſchlagen:
40 000 RM. 4 Proz. Dividende, 5808,27 RM. Tan-
tieme für Vorſtand und Auſſichtsrat, 15 493,50 RM.
Vortrag auf neue Rechnung.

Außer den in der Gewinn und Verluſt- Rechnung
ausgçgewieſenen Beſitzſteuern von 87 580,91 RM. ſind
unter Handlungs-Unkoſten noch 37 101,23 RM. andere
Steuern verbucht, die Geſamtſteuern im Jahre 1932
betragen alſo 124 682,14 RM.

Großhandelsrichtzahl wenig verändert.
Die vom Statiſtiſchen Reichsamt für den

31. Mai berechnete Richtzahl der Großhan-
delspreiſe ſtellt ſich auf 92,4; in der Vorwoche
92,3.

Concordig Lebens-Verſicherungs-Bank A.-G., Köln.
Der Aufſichtsrat beſchloß, der auf den 19. Juni

d. J. einzuberufenden Generalverſammlung vorzu
ſchlagen, aus dem Reingewinn des Geſchäftsjahres
1932, der ſich nach Ueberweiſung von 510 500 RM. an
die Sonderrücklagen und Abſchreibungen von
437 750,79, wovon 301 927 RM. auf Grundſtücke ent
fallen, auf 3 671 057,03 RM. beläuft, den Gewinn
rücklagen der Verſicherten 3 476 057,03 RM. (ſgleich
94,7 Proz. des Reingewinns), der Verſorgungskaſſe
der Angeſtellten 50 000 RM. zu überweiſen und an
die Aktionäre wieder wie im Vorjahr 3.50 RM. auf
jede Aktie auszuſchütten. Die Gewinnrücklagen der
Verſicherten ſtellen ſich nach der Ueberweiſung von
3 476 057,03 RM. auf insgeſamt 12 038,099,64 RM.
Aus ihnen werden die Verſicherten im nächſten Jahre
die geſchäftsplanmäßig erhöhten Dividenden je nach
dem Gewinnplan bis zu 36 Proz. der Jahresprämie

erhalten. Die geſamten Rücklagen der Geſellſchaft
werden ſich nach den vorgeſchlagenen Ueberweiſungen
auf 82 405 528,84 RM. belaufen. An Verſicherungs-
gen wurden ſeit 1924 ausgezahlt 43 043 203 RM.

Kaltblutanktion. Von den Mitgliedern des
Oſtpr. Stutbuches für ſchwere Arbeitspferde
E. V. wird die erſte Sommerverſteigerung
als 112. Kaltblutauktion in Königs-
berg (Pr.) quf dem Meßgelände am
13. Juni 1933 abgehalten. Zur Verſteige-
rung gelangen Kaltblut Arbeitspferde im
leichten „mittelſchweren und ſchweren Typ. Es
iſt in jeder Beziehung Vorſorge ſür eine
reelle und gute Bedienung der Käuferſchaft
getroffen. Zeitfolge: 12 Uhr Beſichtigung,
Muſterung und Prämiierung anſchl. Auktions-
beginn. Katalogsverſand und Auskunft durch
die Geſchäſtsſtelle des Oſtpr. Stutbuches,
Königsberg (Pr.), Schubertſtr. 15.

Kurszettel der hallisch. Hausfrau
Markt-Kleinhandelspreise vom 6. Juui

in Reichspfennigen.
lP'afeläpfel Pfd. 540 Gr. Heringe Pfd. S
PNBäpfel Pfd. Heringe, SchottenMusäpfo! Pfd. Stück 510Bücklinge Pfd. 40Tafelbirven St.

Schellftische, ger.PBbirnen P d.
Kochbirnen Pfd. Pfd. 50Apfelsinen St. 4-10 Seelachs, ger.
Bananen St. 5-1 Pfd. 50Stachelbeeren Pf. 15-20
Kirscheu, süße Pfd. 30
Erdboeren Pfd. 120
Tomaten Pfd. 40 50
Grüne Bohnen

Pfd. 40
Weiße Bohnen

Pfd. 20-25
Pfeffergurken

Pfd. 30 40
Salatgurken

Stück 20 40
Radieschen Bd. 3

Aal, ger. Pfd. ;00Karpfen Pfd. SEnten Pfd. 110 130
Gänse Pfd. 100-120
Hühner Pfd. 60--80
Kl. Kücken St. 50120
Tauben St. 40-80Vasanen St. m
Hasen i. Vell Pfd. S
Rehfleisch Pfd. 50-130
Hirschfleisch

Pfd. 60-11
Stallkanin Pfd. 65--70

Spargel! Pfd. 25--55 Wildkanin Pfd. 60
Weißkohl Pfd. Kl. Gänse St. 180 400Rotkohl Pfd. 20 Kl. Enten 70--150
Wirsingkohl MolkereibutferPfd. 20 Stück 70 75Blumenkohl! Bauernbutter

Kopf 50-60 Stück 65Grünkohl Pfd. hQuark Pfd. 20 23
Rosenkohl Pfd. Käse Stück 520Salat Kopf 3-5 PfaumwenwusSpinat D d. 8 Pfd. 10 45Mobrrüben Pfd. 10 Rübensaft Pfd. 2.Kohlrüben Pfd. 16 Kartoffeln. neue
Rote Rüben Pfd. 10 Pfd. 15Kohlrabi St. 5m15 Nierenkartoffeln
Zwiebeln Pfd. 10- 12 10 Pfd. 70160
Rapünzehen Pfd. 40 Rier Stück 7,5Schwarzwurzel Zitronen Stück 35Junge Pfd. 20--25 Meerrettich
Mohrrüben Bd. 10 15 Stange 1030Sellerie St. 510 BRettiche Bund 10Porroee Bdl. 1020 Petersilie Pfd. 20
Kabeljau Pfd. 24 SchnittlauchHechte Pfd. 100 BundAal, frisch Pfd. 180 Schoten Pol. 40
Goldbarsch Pfd. 30 COhampignons
Weißtfische PId. 4070 Pfd. 120

Pleisch- und Wurst waren.
Rindtleisch Roßfleisch PId.z. Kochen Pfd. Schlackwurstz. Braten Pfd. d. 120180Kalbfleisch Knackwurstz. Kochen Pfd. 70--80 Pfd. 80 110z. Braten Pfd. 80--100 Schwartenwurst

40 50
0 0--70
80-90

Hammeltfleisch Pfd. 70-90z. Kochen Pfd. 60--70 Rot und Leberwurst
z. Braten Pfd. 80 frisch Pfd. 70-90Ziegenfleisch 50--70 geräuch. Pfd. 70-90

Schinken roh
Pfd. 1260 160

Schweinefleisch
Kamm u. Koteletten

Pfd. 75 85 gekocht Pfd. 120 160
Bauch u. fettes Fleisoh Speck. geränchert

Pfd. 55--70 kett Pfd. 8090Schmeer Pfd. 68--70 mager PId. 100 120

übera

abgeſt
gewor
wo ſt
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Bunte vilder vom Sagleſtrand.
In den Merſeburger Bädern. Das Paradies der Heimſommerfriſchler. Erlauſchtes und Erlebkes.

Hoch oben wandern die weißen Segel der
Wolken über das ſonnige Himmelsblau.
Vom Waſſer, über das hin und wieder eine
Briſe kräuſelnd jagt, weht köſtliche Friſche
über die bademäntelbeſäumten Ufer des
Leunabades hin. Von fernher kommt das
Rauſchen der Pappeln, dringt der Lärm der
Stadt, gedämpft, verſchlafen und leiſe, daß
die Stille hier draußen noch tiefer und rei-
ner wird.

Ein plätſchernder Ton. Und waſſerperlen-
triefend tau ein ſchlanker, brauner Mäd-
chenarm aus der Flut. Eine rote luſtige
Badekappe ſchüttelt, und lachend blitzen helle
Augen hinüber zum grünen Land. Dort aus
der ſonnenmüden Trägheit des Strandes
löſen ſich zwei, drei Geſtalten. Ein Waſſer-
ball fliegt, hüpft ſpritzend über das Waſſer
und in flachem Kopfſprung ſchießen die Spie-
ler hinterher. Aufſchäumt die Flut, in flot-
ten Stößen ziehen die Schwimmer dahin.
Das Leben ſtrudelt, quirlt und toſt durch das
weite Becken in fröhlichem Spiel. Ob im
Waldbad, bei Heuſchkel, im Volksbad, in
Sternbergs Badeanſtalt oder in Schkopau
überall macht es Spaß, dem luſtigen Treiben
zuzuſehen.

Hier iſt noch Leben naives, lichtum-
flutetes, ſonnenbraunes Leben. Alle ſtuben-
hockende Verdrießlichkeit iſt verflogen; iſt
weit zurückgeblieben in Lärm und Staub der
Straßen. Der Menſch iſt frei. Mit den Klei-
dern hat er den laſtenden, läſtigen Alltag
abgeſtreift und iſt wieder ein Stück Natur
geworden. Nicht alle freilich. Da irgend
wo ſteckt doch noch ein Zipfelchen Eitelkeit
oder Philiſtertum, lugt neckiſch hervor und
klingelt ſchelmiſch wie eine Narrenkappe.
Nicht jeder kann mit den Kleidern auch gleich
aus ſeiner Haut heraus. Und hier einige
beſonders gelungene Typen:

Die Uferleute

Sie ſind ein ſeltſames Völkchen. Heim-
ſommerfriſchler, die hier ihre Urlaubstage
verleben. Leute, die beſchaulich ihren Vor-
mittag genießen wollen und eigentlich weni-
ger um zu baden gekommen' ſind, ſondern
um die Eleganz ihres Bademan-
tels zu zeigen, um in maleriſchen Stellun
gen den Strand zu zieren, um Geſicht und
Körper zu bräunen, damit ſie ja nicht etwa
den echten Sommerfriſchlern, die da ver-
möge ihres größeren Geldbeutels nach
Heringsdorf oder Norderney ziehen, an Tiefe
des Bronzeteints nachſtehen.

Jm Waſſer ſieht man ſie ſelten, es iſt
ihnen auch bei zwanzig Grad Celſius noch
immer „etwas zu naß“. Aber alle halbe
Stunden ziehen ſie aus geheimnisvollen
Tiefen ihrer bunten Umhüllungen ſeltſame
Fläſchchen hervor und ſalben ſich von Kopf
bis Fuß mit einem wundervollen Oe l. Das
ſtärkt die Nerven, fördert den Haarwuchs und
gibt dem Korpus eine geſunde Geſichts-
farbe. Es iſt zum Beölen!

Dieſe ſalbungsvolle Prozebur, die beſon-
ders von den Herren mit fanatiſchem Eifer
betrieben wird, ſoll einerſeits den „Sonnen-
brand“ verhindern. Jenes tückiſche Leiden,
das den Körper in glühenöes Rot taucht und
beſonders verheerende Wirkungen an ſeinen
edelſten Teilen hervorruft, z. B. an der
Naſe. Andererſeits ſoll aber dieſe Salbung
eine liebliche Bräune vermitteln. Zur Not
tuts aber Firnis und etwas Fußbodenlack
auch. Dieſe Oelmänner ſind nämlich ſowieſo
die „Lackierten“, wie ein Blick in ihre Börſen
lehrt, in die dieſes Oel eines geſchäftstüchti-
gen „Erfinders“ gewaltige Löcher hineinfrißt.

Die Eitelkeit der Damen iſt mehr auf
gutſitzende Trikots, feſche Badehauben und
Mäntel von anmutigem Faltenwurf gerichtet.
Nun ja, es fällt nicht immer leicht, im Bade
ſelbſt noch reizend und elegant zu ſein.
Waſſer und Sonne ſind nichts für gepuderte
Wangen, bemalte Lippen. Das ſchöne groß-
geblümte Crépe Lido-Kleid iſt gefallen, bei-
nahe hüllenlos ſteht man da mit ſeinem Ta-
lent, auch in knapper Bekleidung noch ſchick
und hinreißend zu wirken. Denn das iſt
nötig, hier im Waldbad wird nämlich nicht
nur gebadet, ſondern auch „geangelt“. Schon
manch „toller Hecht“ hat daran glauben
müſſen und ſaß nachher ſchauderhaft auf dem
Trockenen

Wenn's ins Waſſer geht

Man ſollte meinen, daß das eine ganz
einfache Sache wäre. Gewiß, ſehen wir uns
doch mal jenen älteren Herrn dort an, der
mita ſeinem wehenden Barte wie ein Meer-
greis ausſieht. Er geht die Treppe hinab,
feuchtet mit der Hand Bruſt, Achſelhöhlen
und Stirn gut an, tritt aufs Sprungbrett
ein federndes Wippen mit Zehen und Knien

der Körper neigt ſich, wird kräftig von den
Beinen vorwärts geſchnellt und in ſchlan-
kem Kopfſprung ſauſt er ins Waſſer.

Aber nicht jedem fällt es ſo leicht. Da
ſteht manch ein ſchöner Jammermann bis an
die Knie im Waſſer, tätſchelt zärtlich die
laue Flut und meint, es ſei doch eigentlich
„ganz ſchön warm“, während ihm eine ver-
räteriſche „Gänſehaut“ über Arm und Beine
läuft. Es dauert geraume Zeit, ehe der
Tapfere ſeinen zarten Leib dem rückſichts-
loſen Spiel der Wellen anvertraut.

Ein anderer bekommt, obwohl er ſchon bis
an die Badehoſe „drin“ iſt, im letzten Augen.
blick Angit vor der earuen

Herzklopfen. Er wäre dem tückiſchen Ele-
ment ſchleunigſt entronnen, hätten ihn nicht
ein paar hilfreiche Freunde, die ihren Muß-
jöh Zimperlich ſchon kennen, Hals über Kopf
ins Baſſin befördert. Ja, aller Anfang iſt
ſchwer.

Der „forſche Max

Das iſt ein anderer Kerl. Mit der
Miene eines Mannes, der ſeiner Sache ſicher
iſt, erſteigt er die Treppe des Sprungturmes
im Waldöbad. Nun ſteht er oben. Auf Zehen-
ſpitzen balanciert er den muskelharten,
braunen Körper aus „Sſſitt, meine Olle
kann ſchwimmen!“ ruft der Frechdachs und
ſauſt in blendendem Salto, vorwärts ſich
überſchlagend, herab in glattem Kopf-
ſprung in hochſpritzende Giſcht!

„Bravo!“ ruft ein junger Burſch, ein Ken-
ner, denn nach kurzem Anlauf folgt er dem
„forſchen Max“ vom Sprungbrett in elegan-
tem Hechtſprung.

Solche Fertigkeit lernt ſich natürlich nicht
über Nacht, wie auch die große Zahl der Ler-
nenden zeigt. Jm Halbkreis ſtehen ſie und
kritiſieren die Leiſtungen. Nacheinander wird
geſprungen und jeder Fehler unerbittlich ge-
rügt. Da knickt einer im Kopfſprung die
Beine, ein anderer zappelt, und ein dritter
gar kommt, ſtatt in ſteilem Sprung bolzen-
gerade mit dem Kopf, mit dem Bauch zu-
erſt im Waſſer an. Das iſt eine ſogenannte
„Plautze“ und ſie gehört nicht gerade zu
den Annehmlichkeiten dieſes Daſeins, weil
man ſich dabei eklig das „Wänſtchen“ ſchlägt
Solch eine „Plautze“ tritt ein, wenn man z u
flach ſpringt. Wer dagegen allzu ſchwung-
voll loslegt, überſchlägt ſich leicht und
fällt mit dem Rücken auf, eine „Rücken-
plautze“ alſo. Auch eine ſonnige Sache
aber nur für die Zuſchauer.

Ein Genießer

Ueber der kurzen Badehoſe ein üppig ge-
rundeter Spitzbauch, weiter oben ein umfaug-
reicher Geſichtserker vom rötlichen Scheine
des Nordlichtes oder Nordhäuſers; da-
rüber eine ſcharfe Brille, durch die er liſtig
za der vielholden Weiblichkeit linſt. Das
t er!

Er ſcheint kein Freund von Waſſer, wenn
es nicht gebrannt iſt, deshalb fühlt er ſich
mehr zum Babdereſtaurant hingezogen, wo er
die Blicke ſeiner Huld gewiſſenhaft zwiſchen

die dickbauchigen Likörflaſchen und die ſchlan-
ken Waſſermäuschen verteilt, bei denen er ſich
außerordentlich niedlich macht. Ja, ſo ein
Familienbad hat ſeine Reize.

Wenn im Badebecken gerade ein großes
Getümmel herrſcht, da hält er den Augenblick
für gekommen ins Waſſer zu ſteigen? Be
wahre! Er entweicht heimlich etwaigen tücki-
ſchen Beobachtern, ſchleicht an ein ſtilles Oert-
chen. Dort taucht er ſeine Badehoſe nur
ins Waſſer und zieht ſie dann wieder über
ſeine beträchtlichen Rundungen. Bitte ſchön,
nun ſoll mal einer ſagen, er wäre nicht im
Waſſer geweſen! Dann pirſcht er ſich wieder
zur Theke hin und ſorgt auch für innere
Anfeuchtung. Waſſer tuts da freilich nicht.

Hie baden „wild“
Hat ſich da an ſonnig- warmen Tagen am

flachen Ufer, wo das Baden verboten iſt, eine
fröhliche Geſellſchaft aufgetan. Vormittags
die Kleinen und nachmittags kommen auch
Größere hinzu. Jn knietiefem Waſſer hüpfen
Buben und Mädels dahin. Nur Karlchen
ſteht abſeits im Adamskoſtüm, ſteckt weiner-
lich brummend den Lutſchdaumen beinahe bis
zum Ellbogen in den Mund und iſt durch
keine Verlockungen zum Baden zu bewegen.
Vier Jahre zählt der kleine Stift, aber noch
jüngere Kinder plätſchern vergnüglich ohne
die geringſte Waſſerſchen im lauwarmen
Waſſer.

Da tritt Bruder Fritz, vierzehnjährig und
ungemein frech, an das heulende Häuflein
Unglück heran, tut heuchleriſch freundlich
plötzlich nimmt er dem wieder ganz munte-
ren Karlchen den ſchönen roten Ball weg
und wirft ihn mitten ins Waſſer. Der ſieht
das liebe Spielzeug Wind und Wellen preis-
gegeben, rennt mit Todesverachtung in die
Flut läuft fällt bis an den Hals ins
Waſſer ſpringt wieder auf da hat er
ſeinen Ball wieder! Und nun iſt alle Angſt
überwunden.

Es iſt ſchön da draußen am Saaleſtrand.
Wenn nur das Wetter ſo bleiben würde.
Aber den rechten Waſſerratten ſtört auch ein
kühler Wind nicht die Freude. Und wenn die
Tropfen fallen was tuts! Jhre Haut iſt
gänzlich waſſerdicht.

Aber die meiſten Badegäſte ſchätzen das
Baden nur bei Sonnenſchein. Das Waſſer
ſieht dann „freundlicher“ aus, ſagen ſie

Sthb.

die Opfer des Pfingſtverkehrs.
Wieder zahlreiche Verkehrsunfälle an den Feierkagen.

Der Unfall

Das Pfingſtfeſt iſt von altersher das Feſt
der Ausflüge und ſo war auch diesmal am
Pfingſtſonnabend und den beiden Feiertagen
der Verkehr auf den Landſtraßen außerordent
lich groß. Merſeburg iſt ja ein Durchgangs-
punkt für und von Thüringen und auch diesmal
wieder ereigneten ſich in und um Merſeburg
mehrere Verkehrsunfälle.

Am Sonnabend mittag ereignete ſich am
Eingang des Dorfes Schkopau ein Unfall.
Ein ſchwerer Laſtkraftwagen, der Speditions-
firma Schröter in Ammendorf, der hoch mit
Briketts beladen war, fuhr infolge einer
Reifenpanne in den Straßengraben, dabei
einen Baum und einen Telegraphenmaſt um-
reißend. Glücklicherweiſe wurde niemand ver
letzt. Beſonders ſchwierig geſtalteten ſich die
Aufräumungsarbeiten, da der ſchon am Sonn
abend recht lebhafte Verkehr auf der Chauſſee
andauernde Unterbrechungen nicht erfahren
konnte und ſo mit größter Vorſicht gearbeitet
werden mußte.

Nach über einſtündiger Arbeit gelang es,den ſchweren Wagen, nachdem an Fracht
auf einen anderen Laſtzug umgeladen worden
war, wieder auf die Straße zu bringen,
von wo er dann abgeſchleppt wurde
Schon am Freitag nachmittag war auf

n
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in Schkopau.

Am l

e

hänger eines Laſtzuges die rechte Vorder-
achſe gebrochen. Der Laſtzug kam auf die
Schienen der Straßenbahn zu liegen und mußte
auf 'die Seite geſchafft werden, wodurch eine
Störung von zehn Minuten entſtand.

Am Pfingſtſonnabend kam es ferner in
Leuna gegen 21 Uhr zu einem Zuſammenſtoß
zwiſchen zwei Krafträdern in der Spergauer
Straße. Der eine Kraftfahrer, ein Merſe
burger Jngenieur, erlitt eine Verletzung über
dem rechten Auge. Sein Soziusfahrer wurde
mit erheblichen Kopfverletzungen in das Mer-
ſeburger Krankenhaus gebracht. Der Führer
des anderen Rades brach den rechten Ring-
finger., Das Kraftrad des Jngenieurs wurde
ſchwer beſchädigt.

Am gleichen Tage kam es gegen 19 Uhr
an der grünen Linde zu einem Verkehrs
unfall. Frau T. aus Merſeburg, Roſenweg,
überſchritt den Fahrdamm und lief dabei dem
Radfahrer Fritz Strauch ins Rad. Sie ver-
letzte ſich dadurch am linken Arm.

Am Pfingſtfonntag wurde auf der Weißen
felſer Landſtraße am Bäumchen ein Motor-
radfahrer aus dem Ausland von einem Auto
angefahren. Er wurde dabei am Kopf verletzt

des Auttos iſt unbekannt. Die Unterſuchtmng ſt
im Gange.

Ein Vergaſerbrand brach am Sonntag nach
mittag gegen 16 Uhr in der Adolf Hitler-

traße an einem Wagen aus dem Spremberger
reiſe aus. Dank der Geiſtesgegenwart

Führers bdonnte das Feuer gelöſcht werden,
ehe größerer Schaden entſtand. Nach kurzem
rleett bonnte der Wagen ſeine Fahrt
ortſetzen.

Langfinger in der NReunmarkkkirche.

Ausgerechnet in der Neumarktkirche, die
ebenſo wie ihre Gemeinde doch wahrlich nicht
mit irdiſchen Gütern übermäßig geſegnet iſt,
verübten Langfinger ein Attentat auf die
Geldkäſten. Sie drangen in der Nacht zum
zweiten Feiertag mit Nachſchlüſſeln in die
Kirche ein und er brachen fünf Gelbd-
käſten. Die Beute betrug jedoch nur zwei
Mark. Von den Tätern fehlt jede Spur.

25 Jahre treu gedienk.

Der Arbeiter Reinhold Büttner,
Siegfriedſtraße 48, blickt jetzt auf eine 25jäh-
rige ununterbrochene Tätigkeit die Kriegs
jahre zählen mit bei der Firma Gebr.
Dietrich GmbH., Papierfabrik Königs
mühle, zurück. Er erhielt vom Verein Deut-
ſcher Papierfabrikanten eine Anerkennungs-
urkunde, welcher der Arbeitgeber ein Geld-
geſchenk beifügte.
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fälxencfähr. Merseburg!

Große Festwoche mit hisforischem Trachten-
zug, Gewerbeaussteillung, Denkmalsweihe
u. Fesfspielen vom 21. bis 27. Iuni 1933

TEEEEEEE III[chc]qcqcqhc]cchcch--

Aus dem halliſchen Polizeibericht.
Eine traurige Bilanz der Pfingſtfeiertage.

Am Pfingſtſonnabend iſt ein 17jähriger
Angehöriger der Hitlerjugend beim Baden in
der Saale, etwa 100 Meter nördlich von
Behrs Badeanſtalt, ertrunken. Seine Leiche
konnte noch nicht gefunden werden.

Der Schüler Erike kam im Umformer-
haus der Grube von der Heyd der Stark-
ſtromleitung zu nahe und erlitt Verbrennun-
gen, denen er bald darauf im Bergmanns-
troſt erlag. Der Junge hatte einen Vogel,
der ſich verflogen hatte, verfolgen wollen.

Auf dem Südfriedhof verſuchte ſich ein 65-
jähriger Jnvalide aus Verzweiflung über
den Tod ſeiner Ehefrau zu erhängen. Er
wurde von einem Friedhofsbeſucher abge
ſchintten.

In der Abdolf-Hitler-Straße warf ſich ein
wohnungsloſer Artiſt vor einen Omnibus.
Der Wagen konnte im letzten Augenblick zum
Halten gebracht werden. Der Grund für die
Tat iſt Arbeitsloſigkeit.

Auf dem Heimweg von der Rabeninſel
hat ſich ein 18jähriger Elektriker aus Am-
mendorf auf dem Verbindungsweg vom Ro-
ſengarten nach der Grube von der Heyd im
Beiſein eines jungen Mädchens erſchoſſen.

Jn der Merſeburger Straße wurde am
Sonnabend vormittag die 73 Jahre alte
Witwe Seyfarth von einem Perſonen-
kraftwagen angefahren und ſo ſchwer verletzt,
daß ſie im Krankenhaus Bergmannstroſt ge
ſtorben iſt.

Ichweinezählung

Am 7. Juni findet wieder eine Schweine-
zählung ſtatt. Das Ergebnis der Zählung wird
nicht für ſteuerliche ſondern nur für volks
wirtſchaftlich-ſtatiſtiſche Zwecke verwendet.
Schweinebeſitzer, die wiſſentlich unrichtige oder
un vollſtändige Angaben machen oder die An
gabe verweigern, können mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu
10 000 Mark beſtraft werden.

Arbeits gemeinſchaft ſchwarz-weiß-rok.

Scharnhorſt, Ortsgruppe Merſeburg. Am
Dienstag, dem 6. Juni, 5 Uhr nachmittags
Antreten auf der Mühlwieſe zum Sport. Er
ſcheinen iſt Pflicht.

Bund Königin Luiſe (Jugendgruppe):
Dienstag, den 6. Juni, abends 20 Uhr, in
der „Grünen Linde“ nächſtes Zuſammenſein.
Erſcheinen aller dringend erwünſcht.

Bund Königin Luiſe. Freitag, den 9.
Junt, 20 Uhr im „Schützenhaus“ Jahreshaupt
verſammlung mit Vorſtan l. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt unbedingte Pflicht.
Gäſte ſind herzlich willbommen

Fette Beute.
Fährendorf. Hier wurde in der Nacht zum

erſten Pfingſtfeiertag bei Fräulein H. ein
gebrochen und für etwa 15 Mark Lebens-
mittel geſtohlen. Die Täter entkamen uner-
kannt. Ihre polizeiliche iſt a
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fingſtſiege und Niederlage
Preußen ſchlug 98 knapp, aber vollauf verdient. 99 brachte von ſeiner Sachſenreiſe

einen Sieg und eine Niederſage mit heim. Das Treffen Boruſſia VfL. endete forlos.
Auch Neumark und de Naumburgec BC. ſpielen unentſchieden. Wacker ſchlug 98 nur 3:2

Einen ſehr ſchönen Erfolg errangen unſere
Preußen am Pfingſtſonnabend über die ge
fürchteten er. Die Schwarzweißen ſtellten
hiermit unter Beweis, daß ſie etwas kön-
nen wenn ſie wollen. Unſere Her hat-
ten ſich mit ihrer Sachſenreiſe doch zuviel
zugemutet. Sie rangen im erſten Spiel mit
einer guten Leiſtung den SC. Rozwein nieder
und erlagen aber dann am Sonntag der
Spielogg. Waldheim. Weder Sieger noch
Beſiegte gab es im Spiel Boruſſia VfL.,
obwohl beide Parteien unter vollſtem Ein-
jatz verſuchten zum Erfolge zu kommen.

luch Neumark mußte ſich etwas überraſchend
gegen den Naumburger BC. mit einem Un-
entſchieden begnügen, weil ſeine Stürmer
nach wie vor zu ſchlecht ſchießen. Von den
halliſchen Feiertagsſpielen überraſcht der nur
knappe Erfolg des Gaumeiſters über die
Grünhoſen.

Neumark--BC. Naumburg 3:3 (2:2)
Es fehlte wieder am genauen Schuß.

Zu ihrem Freitagsſpiel trat die Spielvgg.
Neumark ohne Strempel an, der durch Wolf
einigermäßen erſetzt war. Wie ſchon in den
letzten Treffen verſcherzten ſich die Geiſel-
taler den durchaus möglichen Sieg durch
ihre mäßigen Schußleiſtungen. Zugegeben,
daß hierbei viel Pech war, muß doch einmal
zum Ausdruck gebracht werden, daß Neumarks
Sturm ſchon ſeit längerem einfach keine
Tore mehr zu ſchießen verſteht. Es dürfte
ſonſt unmöglich vorkommen, daß man ein
halbes Dutzend Mal die leere Behauſung
Naumburgs nicht findet, wie es am Freitag
der Fall war. Hieran ändert auch wenig,
daß die Spielvgg. größtenteils das Feld
behauptete. Mit ihrem Paßſpiel klappte,
es auch gut.
Bereits in der 9. Min. ſicherte ſich Neu-

mark durch einen Prachtſchuß Gabberts die
ührung, die Naumburgs LA. durch einen
lückstreffer wieder wettmachte. Das we

wenig ſpäter fallende zweite Tor des BC.
veranlaßte einen Generalſturm der Saale
Elſtergauer, der jedoch Neumarks Hinter
mannſchaft auf dem Poſten ſah. Eine Min.
vor dem Seitenwechſel ſtellte wiederum Gab-
bert den Gleichſtand her. Nach dem Wechſel

hatte die Spielvgg. eine glänzende Viertel-
ſtunde. Die zahlenmäßige Ausbeute war
leider nur gering. Lübke legte eine ger
naue Flanke vors Tor, die Reinsberger
einſchoß, nach dem Gromball und Gabbert
abſichtlich verpaßt hatten. Faſt mit dem
Abpfiff zuſammen ſtellte Naumburg durch
ſeinen Halbrechten das Schlußergebn,s her.

Boruſſig gegen VfL.- Merſeburg 0:0.

Zu dem am 2. Feiertag in Halle von Sta-
pel gelaufenen Freundſchaftstreffen entneh
men wir der halliſchen „Saale-Zeitung“ fol-
genden Bericht:

Wenige Jntereſſenten nur waren zu dieſem Spiele
erſchienen jedoch haben die Fehlenden beſtimmt nichts
verpaßt, denn beide Mannſchaften zeigten keine be
ſonderen Leiſtungen. Vor allem die Schwarzen. Jhr
Angriff fand ſich in keiner Spielminute zu rechtem
Zuſammenhalt. Es ging alles in Ueberhaſt und
wirkte demzufolge auf Zufall zugeſchnitten. Jn den
hinteren Reihe klappte es aber recht gut. Hier zeig-
ten Kapſer (Tor), Paulmann (lk. Vert.) und die
Läuferreihe mit Krampe-Mertin- Pfeiffer wirklich
nette Leiſtungen. Die Gäſte enttäuſchten dagegen
nach der angenehmen Seite. Obwohl ſie mehrfachen
Erſatz einſtellen mußten, merkte man dieſe Spieler
nicht heraus, denn ſie übertrafen ja in bezug auf
Wendigkeit und Spielauffaſſung in mehreren Fällen
die Stammſpieler. Vor allem war der Mittelläufer
höchſt produktiv in Abwehr wie Aufbau. Der rechte
Flügel, Mittelläufer ſowie das Schlußdreieck waren
die Hauptſtärken der Gäſte.

Dem Spielverlauf nach wäre ein knapper Sieg
zugunſten der Domſtädter gerecht geweſen, denn ſie
hatten ein Weniges mehr vom Spiel, jedoch hatte
Kapſer wieder einen ganz großen Tag. Zum anderen
machte aber die VfL.-Mannſchaft den Fehler des Um-
ſtellens, was am Ende den Sieg koſtete. Ein ſo pro-
duktiver Spieler wie Sander war in der Läuferreihe
„arbeitslos“ und wurde doch im Angriff ſo dringend
gebraucht. Trotz vieler Chancen hüben wie drüben
mußten die Jntereſſenten ohne eine Torentſchädigung
den Platz verlaſſen, und das iſt für die, die Tore
ſehen wollen, bitter. Deppe pfiff das höchſt an
ſtändige Spiel, das zum Andenken an Otto Strieſenow
auf 1 Minute unterbrochen wurde, in keineswegs
überzeugender Art.

VfL. Reſerve Meuſchan 1. 3:2.
Meuſchau erreichte die in ſeinen letzten

Spielen gezeigte Form nicht ganz, wäh-
rend man mit dem VfL. wohl zufrieden ſein
konnte. Sein knapper Sieg war verdient.

Der große Erfolg der Preußen.
Die halliſchen 98er überraſchend mit 4:3 (1:2) geſchlagen.

Vor einer über Erwarten zahlreichen Zu-
chauerzahl empfingen unſere Preußen am
fingſtſonnabend die halliſchen 98er zu ei

nem Freundſchaftsſpiel. Beide Parteien ent
ſchädigten die Merſeburger Fußballanhän-
ger für die „fußballarmen“ Feiertage dadurch
vollauf, daß ſie ihnen einen von der erſten
bis zur letzten Minute prächtigen und an
pannenden Momenten reichen Kampf vor
führten.

Beſonders unſere Schwarzweißen über
raſchten durch eine ſehr gute und geſchloſ-
ſene Mannſchaftsleiſtung.

Jm heimiſchen Sturm klappte ja noch nicht
alles ſo, wie man es ſich wünſchte, hier
fehlt es vor allem noch am gegenſeitigen
Verſtändnis. Aber dieſes Manko erſetzten
die kleinen und frinken Kerlchens am Sonn-
abend durch einen unbeugſamen Siegeswil-
len und kolloſſalen Eifer. Ein beſonders
großes Penſum Arbeit hatte die Läuferreihe
gegen den gefährlichen 9er-Sturm zu er-
ledigen. Sie löſte ihre ſchwere Aufgade
zu größten Zufriedenheit, überraſchend gut
wurde Hochkirch mit dem gefährlichen Flü
gel Vogler-Thomas fertig. Auch an der Lei-
ſtung der Verteidiger iſt bis auf einige Ab-
wehrfehler, die jedesmal ein Tor koſteten,
nichts auszuſetzen.

Der beſte Mann unſerer Preußen aber
war Herfurth im Tor. Jhm iſt in
erſter Linie der Sieg zu verdanken.

Seine Leiſtungen ſtanden denen ſeiner ein
ſtigen Glanzzeit nichts nach. Jmmer wieder
erwies er ſich den 9ern als letzte hindernde

Jnſtanz. 9Die 98er erfüllten ganz die auf ſie geſetzten
Erwartungen. Sie pflegten ein ſchnelles und
halbhohes Flügelſpiel und waren unſern
Preußen inbezug auf Technik und Zuſammen-
ſpiel überlegen. Jhr gefährlichſter Spieler
war der alte routinierte Thomas. Unter
ſtützt von zwei guten Außenſtürmern ſchaffte
er immer wieder Hochdruck vor dem Tor
unſerer Preußen. Lediglich die Hintermann-
ſchaft der Grünhoſen zeichnet für die Nüe
derlage verantwortlich. Wenn auch Schie
mann im Tor an den vier Treffern ſchuldlos
los iſt, ſo klappten doch die Verteidiger und

z der 2. e derart zuſammen,ie den ungeſtümen Angriffen der

e h mehr nen

Zu erwähnen iſt noch, daß der Schirvi
Keilert (VfL.) bei dem jederzeſtt höchſt an-
ſtändig und fair durchgeführten Spiel nur
wenig einzugreifen brauchte. Und daß man
in dieſem Spiel, das die Preußen mit Bu-
ſchendorf für Wege und 98 mit Roßhirt für
Müller beſtritten, noch keinen Sommerfuß-
ball zu ſehen bekam.

Zum Spielverlauf: Nachdem kurz
nach Beginn des Spieles Herfurth zwei Bom
benſchüſſe von Thomas wunderbar gehalten
hatte, gelangte ein Eckball Voglers nach
ſchlechter Abwehr Bocks zum RA. Raap,
der unhaltbar zur 1:0 Führung für 98 ein-
fſandte. 98 ſpielt jetzt leicht überlegen und
Herfurth kann des öfteren gerade noch in
letzter Minute helfend eingreifen. Trotzdem
aber hatte der Preußenſturm mehrmals Ge
legenheit auszugleichen, verpaßte aber im
Uebereifer die beſten Chancen. Bis endlich
Mitte der Halbzeit Meiſter eine Flanke
von Bretſchneider 1 gut aufnimmt und un-
haltbar zum 1:1 einſchießt. Die Preußen ge-
ſtalten jetzt das Spiel völlig offen und beide
Dore kommen öfters in Gefahr. Faſt mit dem
Halbzeitspfiff ſpringt bei der Abwehr Bock
der Ball vom Knie an die Hand und der
verhängte Elfer wurde von Albrecht zur
2:1 Führung für 98 eingeſandt. Eine reichlich
harte Entſcheidung, außerdem war auch nach
unſerer Meinung die Zeit ſchon überſchritten.
Jn der 2. Halbzeit beginnen die Preußen
mit einem mächtigen Spurt und ſetzen ſich
in des Gegners Hälfte feſt. Meiſter der einer
Steilvorlage nachläuft, kann ſich trotz unfai-
ren Angehens durchſetzen und zum 2:2 ein-
ſchießen. Jetzt laſſen die Preußen nicht locker.
Wieder iſt es Meiſter der einen Alleingang
mit kräftigem Schuß abſchließt und Schiemann
läßt den Ball abprallen,

Dreſe iſt zur Stelle und kann unter dem
Jubel der Zuſchauer Schiemann zum 3.
Male überwinden.

Aber kaum iſt der Jubel verrauſcht, als
Bretſchneider 1 ſeinem Läufer davongeht, gut
zu ſeinem Bruder flankt, der Schiemann
geſchickt täuſchend unhaltbar zum 4:2 einlenkt.
r Gefühl des ſicheren Sieges laſſen die
Preußen nun merklich nach und 88 geht noch
einmal zum langriff über. Bei ei-
ner ſchlechten Abwehr der Verteidigung ver

3 wieder Raap für 98 auf 4:3. Thomas
rei jetzt ſeine Nebenſpieler mitanch vorn nd u a net die

(Kreisblatt)

Ehre ſeiner Elf retten. Aber mit etwas Glück
und Herfurths aufopfernder Arbeit wird
der Ausgleich verhindert und die bangen Mi-
nuten überſtanden. Mit dem Abpfiff ver
laſſen die Preußen unter dem Jubel ihrer
Anhänger als glücklicher aber verdienter Sieger
den Platz. Das urſprünglich vorgeſehene Spiel
der AH. fiel aus, da 98 nicht erſchienen war.

Kayng ſiegt und verlierk in Thüringen.
Kayna--VfB. Ronneburg 3:1 (2:1) und gegen

Schmölln 0:6 (0:1).
Wie wir in unſerer Vorſchau ſchon bemerk-

ten, hatten die Kaynaer nicht vollen Erfolg.
Jn Ronneburg führten ſie ein ſchönes Spiel

Sieg und Niederlage des Sporbwereins

Oſenstag, den 6. Auni 1933

vor und ſiegten verdient gegen die verſtärkten
Gaſtgeber. o rurg ſchoß zwar den erſten
Treffer, doch ſchon bis zur Halbzeit hatte
Siewers ausgeglichen und Lingott den Füh
rungstreffer erzielt. Nach Halbzeit erziebte
Peetz nach Eckball von Moſenheuer mit dem
Kopf den letzten Treffer. Die Kaynager waren
in dieſem Spiel in guter Verfaſſung und
Spiellaune, wohingegen ſie in Schmölln nicht
wiederzuerkennen waren. Durch die Platz
verhältniſſe in Ronneburg, wo ſie auf ſtein
hartem Boden ſpielen mußten, waren die
meiſten Spieler „pflaſtermüde“ geworden, ſo
daß ſie ein laſches Spiel vorführten. Vor
allem die Verletzung des Torwächters machte
ſich ſtark bemerkbar, denn er hätte min-
deſtens drei bis vier Tore halten müſſen.

99 ſiegt in Roßwein 5:3 (3:0)
und verlierk in Waldheim 4:6 (4:3)

Das Spiel der Blaugelben in Roßwein,
gegen eine wirklich gute Ligaelf, wurde zu
einem großen ſportlichen Erfolg der 99er.
Was die er hier den 1000 Zuſchauern boten
war mehr als eine gute Leiſtung; es war
daher auch verſtändlich, daß die Zuſchauer,
die anfangs unbedingt ihren Verein ſiegen
ſehen wollten, ſchließlich ihre Sympathien den
„blaugelben Gäſten“ ſchenkten und nicht mit
Beifall für gute Leiſtungen kargten. Die 9er
beginnen ſogleich im flotten Tempo. Die
Gaſtgeber ſcheinen noch ſchneller, bis ſich die
er gefunden haben. Jetzt zeigen die Blau-
gelben ein gutes Paß- und Stellungsſpiel.
Schütt als Mittelläufer, von Stahl und
Brödel tatkräftig unterſtützt, zeigt wieder
einmal ſeine gute Aufbauarbeit. Jn der
15. Min. erzielt Heinrich nach einem Kombi-
nationszug Schütt--Roßburg--Heinrich den 1.
Treffer. Jn der 21. Min. verwandelt Roß-
burg eine ſchöne Flanke Herrmanns und
in der 25. Min. geht Herrmann mit einer
Vorlage Bachs auf und davon und erzielt
den 3. Treffer. Dann wird Kilian auf eine
harte Probe geſtellt, er hält ganz großartig.
Jn der 2. Halbzeit machen die er eine
Schwächeperiode durch, dieſen Moment hatten
die Gaſtgeber rechtzeitig erkannt. Einer
ſchönen Schuß konnte Franke nur noch mit
der Hand retten. Der Elfer wurde verwandelt
Die Zuſchauer feuern ihre Elf an, der Halb
rechte Roßweins ſchießt aus 5 mm Entfernung,
Kilian kann den Schuß gerade noch abwehren,
aber den Nachſchuß nicht mehr erreichen. Das
Spiel erreicht ſeinen Höhepunkt als Roß-
wein ausgleicht. Jetzt wird das Spiel der
99er wieder planvoller, die Gaſtgeber ver
ſuchen vergeblich das Reſultat zu halten. Jn

der 75. Min. ſchießt Röſi aus dem Hinterhalt mit ſchönen Schuß den 4. Treffer, dem

Hentzſchel in der 79. Min. den 5. Treffer
anreiht.

Jm zweiten Spiel in Wald heim blieben
die 9er im geſchlagenen Felde, und zwar
mit 4:6 (4:3). Die Urſache der Niederlage
gegen einen ſchwächeren Gegner, als ihn
Roßwein am Tage zuvor abgab, ſind in der
Hauptſache in den Strapazen der Fahrt
und des vortägigen Spieles zu ſuchen. Hinzu
kam ein halbſtündiger Marſch (mit Muſik)
in Fußballſchuhen (1!!) zu dem auf höchſter
Höhe gelegenen Platz des Gaſtgebers. Das
Spiel begann mit einem feierlichen Akt.
Das Banner des neuen Deutſchland wurde
gehißt, dann betraten die beiden Mann
ſchaften den Platz. Der Kampf begann ver
heißungsvoll. Jn der 2. Min. ſchießt Kilian
aus vollem Lauf eine ſchöne Vorlage Roß-
burgs ein. Der Ausgleich fällt bereits eine
Minute ſpäter. Es ſetzt ein wahrer Torſegen
ein. Jn der 15. Min. drückt Kilian eine Ecke
zum 2:1 ein. Jn der 20. Min. fällt abermals
der Ausgleich. Die 22. Min. ſieht 99 durch
ſchönen Schuß Röſigers wieder mit 3:2 im
Vorteil. Brödel wird verletzt und ſcheidet
aus. Waldheim erzielt den Ausgleich und
99 geht abermals in Führung. Nach der
Pauſe fallen die 99er den Strapazen des
vortägigen Spieles zum Opfer. Die körper-
lich überlegenen Waldheimer machen von
ihrer Körperkraft ausgiebigen Gebrauch und
der Schiri ahndet die Regelvexſtöße nicht.
Waldheim erzielt noch drei Tore, während
die 9er leer ausgehen

Psv. ſiegt im Preußenkturnier
Glänzender Verlauf des Turniers 74 Tore in vier Spielen.

Einen würdigen Verlauf nahm das Hand-
ballplakettenturnier der Merſeburger Preu-
ßen, das anläßlich ihres 32. Stiftungsfeſtes
zum Austrag gebracht wurde. Auch kann
man wohl ſagen, daß der Erfolg nicht aus-
blieb. Nur wurden durch die glühende Sonne
große Anforderungen an Spieler, Schiri und
nicht zuletzt an die erſchienenen Zuſchauer
geſtellt. Der Ausgang des Turniers entſpricht
voll und ganz unſerer Vorausſage. PSV.
und Preußen im Endſpiel, Turn. Vgg. und
VfL. in der Troſtrunde. Allerdings muß ge-
ſagt werden, daß der PSV. zur Hergabe ſei-
nes ganzen Könnens gezwungen wurde, um
den Endſieger zu ſtellen. Sonſt wurden die
Spiele immer in den Grenzen des Er-
laubten ausgetragen. Jm erſten Vorſpiel tra-
fen ſich die beiden DT.-Mannſchaften:

PSV.--Turn. Vgg. 15:8 (6:4): Die Tvg.
mußte hier mit reichlichem Erſatz kämpfen,
was ſich ſtark bemerkbar machte, hatte aber
auch den auf Urlaub weilenden Kraneis ein-
geſtellt, der ſich bei der Reſichswehr ſehr gut
entwickelt hat und mit einer der Beſten im
ganzen Turnier war. PSV. hatte anfangs
große Mühe um ſich bis zur Pauſe einen
Tnappen Vorſprung zu fichern, denn bis
zum 4:2 lag die Tyvg. ſtändig in Führung.
Jn der 2. Hälfte ſiegten aber dann die
Poliziſten nach Gefallen. Das zweite Vor-
ſpiel ſah die beiden Sportlermannſchaften

Preußen VfL. 6:4 (2:1) im Kampf. Auch
hier ſiegten die Preußen nicht ſo leicht wie
vorher erwartet wurde. VfL. war im Feld-
ſpiel beſtimmt gleichwertig, was auch die Tor
folge bezeugt: 1.0, 13, 2:1, 2:2, 3:2, 3:3
4:3, 4:4, 5:4 und 6:4. Alſo erſt in denSchluß-
minuten wurde der Sieg von den Preußen
ſichergeſtellt. Allerdings iſt hier zu bemer
ken, daß die Preußenſtürmer eine geradezu
virtuoſe Fertigkett im Pfoſten- und Lat-
tenſchießen beſitzen. Am Nachmittag trafen
ſich in der Troſtrunde

Turn. Vgg.--VfS. 13:10 (8:6): Hier konn-
ten ſich die Vereinigten für ihre letzte Nie
derlage revanchieren. Allerdings muß hier
geſagt werden, daß dieſes Spiel das laſcheſte
des Turniers war. Beide Gegner ſpielten
ziemlich luſtlos, nur einige Stürmer auf
beiden Seiten nahmen das Spiel ernſt. Die

lag in kurzer Zeit mit 6:1 in Führung,

ausnutzt und bis Halbzeit auf 8:6 aufholt.
Jn den Schlußminuten können abwechſelnd
Heinz und Kraneis den Sieg ſicher ſtellen.
Enkſcheidungsſpiel P5V. Preußen 10:8!

Jn dieſem Spiel verdienen die Preuße be-
ſtimmt ein Sonderlob, denn ſie haben tatſäch-
lich gekämpft und die Poliziſten bis zur
Schlußminute zur Hergabe ihres ganzen Kön-
nens gezwungen. Das Spiel war als Ab-
fchluß wie geſchaffen, denn die Zuſchauer wur
den von Anfang bis Ende in Spannung ge-
halten. Jn der 5. Min. ging PSV. durch
Heſſe 1:0 in Führung, ſchon in der nächſten
Minute hängt der Ausgleich in der Luft, aber
Preußens Halblinker knallt freiſtehend vor
den Pfoſten. Löhning, der in dieſem Spiel
ſeine Strafwürfe ſo gut wie gar nicht an
bringen kann, erhöht auf 2:0, während Klap-
pach im Anſchluß auf 2:1 verkürzt und Löh-
ning mit 3:1 antwortet. Ein glänzendes
Tor erzielt dann der gut aufgelegte Links-
händer Lichtenfeld (3:2). Mit 4:2 ſtellt Heſſe
das Halbzeitreſultat her. Beide Torwächter
zeigten (beſonders die „Erbſe“ im PSV.-Tor)
in dieſer Halbzeit fabelhafte Leiſtungen.
Nach der Pauſe glückt den Preußen das 4:3,
während der PSV. dann auf 7:3 erhöht, zie-
hen die Preußen auf 7:6 nach. Das Spiel
wird immer ſpannender, bis dann der PSV.
noch einmal eine kleine Serie anreiht und
auf 10:6 erhöht. Preußen kämpft unermüdlich
weiter und ſtellt das Schlußreſultat auf 10:8.

Hiermit hatten die Spiele um die Preu-
ßenplakette ihr Ende erreicht. Benn (99)
und Zacharias (ATV.) leiteten die Spie-
le zur Zufriedenheit aller. Jm Anſchluß an
das Endſpiel nahmen alle vier Mannſchaf-
ten auf dem Platze Aufſtellung, wo die

giegerehrung
durch den 2. Vorſ. Weiſe vorgenommen
wurde. Mit kurzen Worten dankte er den
beteiligten Mannſchaften für ähre Unterſtüt
zung und überreichte dem Endſieger PSV.
die Siegerplakette mit dem Bemerken, daß
wohl tatſächlich die beſte Elf geſiegt hätte.
Die übrigen drei Mannſchaften erhielten
je eine Erinnerungsplakette. Als Abſchluß
brachten die Mannſchaften auf den Reichs
präſidenten v. Hindenburg ſowie den Volks
kanzler Adolf Sätlau
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Das 2. Milteldeutſche Segelfliegertreffen
auf den Dorndorfer Höhen bei Laucha an der Anſtrut.

Das mitteldeutſche Segelfliegertreffen zu
Pfingſten vereinigte in Laucha die Flieger
aus eder Deſſau, Frankenhauſen am
Kyffhäuſer, Halle, Merſeburg, Schkeuditz
Bitterfeld, Leipzig und ſchließlich aus Laucha
ſelbſt. Etwa 22 Segelflugzeuge ſtanden zur
Verfügung. Außerdem 4 Motorflugzeuge aus
Frankenhauſen, Leipzig, Halle und Köthen.
Die Maſchine der „Fluwiak“ Köthen brachte
im Ueberlandſchlepp die „Herta Junkers“
mit, das Segelflugzeug der Deſſauer Jung-
flieger. Am Knüppel des Segelflugzeugs der
Flieger Sewering (Deſſau), der den Uebungs
betrieb leitete.

„Uebungsbetrieb“ iſt das einzig richtige
Wort für den Verlauf des Treffens, von dem
wohl alle Flieger hochbefriedigt waren. Die
natürlichen Verhältniſſe in Laucha geſtatten
ein Hangſegeln, zu dem mit dem Gummiſeil
geſtartet wird, bei Weſtwind aber beide
Pfingſttage brachten guten, zeitweiſe ſtram
men, Oſt wind. Das Treffen ſollte kein
Wettbewerb ſein, trotzdem verdienen einige
Leiſtungen genannt zu werden. Der „Herta
Junkers“ gelang es mit Renner als Füh-
rer am erſten Tag innerhalb einer Minute
500 bis 600 Meter Höhe zu gewinnen. Sehen
laſſen konnte ſich auch Oeltzſchner Merſe
burg), der bei einem ſeiner ſchönen Flüge
mit der „Merſeburg“ in kaum 30 Se-
kunden 60 Meter überhöhen konnte.

Das Beſondere am Pfingſttreffen waren
die Flüge bei thermiſchen Winden. Das ſind
die Aufwärtsſtrömungen warmer Luftmaſſen,
die dadurch entſtehen, daß ſich über durch
intenſive Sonnenſtrahlung erwärmten
warme Luftmaſſen ſtark abgekühlte Luft-
maſſen lagern, oder in oberen Schichten eine
plötzliche Abkühlung eintritt. Die Stellen,
wo die warme Luft nach oben ſtrebt, zu fin-
den, bedarf es neben großer Erfahrung einer
Portion Glück. Die Flieger nennen ſolche

lich aus, um an Höhe zu gewinnen.

Jn Laucha ſind beim Pfingſttreffen zum
erſtenmal Flüge mit thermiſchen Winden
ausgeführt worden. Zu nennen ſind zwei
ſamoſe Leiſtungen am zweiten Tag: Die
„Askania“, ein Hochleiſtungsgerät der An-
haltiner (Deſſau), mit Thieme am Steuer,
konnte durch den Warmluft-Auftrieb von 500
Meter Höhe auf 900 ſteigen und hielt ſich
49 Minuten allein in der Luft, zum Segeln
nur die Thermik benutzend. Höher noch zu
werten iſt die Leiſtung des Hallenſers Mar
tini, der auf Hauptmann Göring“,
einem weniger zu Höchſtleiſtungen konſtruier-
ten Uebungsflugzeug vom Typ „Gronau-
Babi“, von 350 auf rund 750 Meter ſtieg
und thermiſch ſegelnd 39 Minuten oben blieb

Die fleißigſten Leute waren aber unbe-
dingt die Motorflieger, vor allem aus
Frankenhauſen und Leipzig, die vom frühen
Morgen bis ſpäten Abend unermüdlich die
„ſchwächere Konkurrenz“, die Segelmaſchinen,
ſtarteten, hochſchleppten, ausklinkten, Schlepp-
leine abwarfen, landeten, wieder „anbammeln“
ließen, ſtarteten, hochſchleppten Dabei iſt
für ſie das Landen bei Laucha nicht ganz ein
fach. Es ſoll Leute geben, die dreimal zum
Landen anſetzen und dann noch nicht „zu
Platze“ kommen.

Rund ſechzig Starts an den beiden Tagen
ſind ein Zeugnis für den Fleiß, mit dem die
Motorflieger ihren Kameraden halfen und
ein Zeugnis für den Fleiß, mit dem die
Segelflieger die geſtellte Aufgabe, Lernen, im
Schleppflug fliegen, löſten. Als weſentliches
Ergebnis buchte der Leiter der Uebungstage
Motorſchlepp iſt unſeren mitteldeutſchen
Segelfliegern nun keine außergewöhnliche
Sache mehr, ſondern eine Selbſtverſtändlich-
keit. Ungerecht wäre es, die Allerklein-
ſten nicht zu nennen: eine ganze Reihe Mo-
dellbauer ſtarteten ihre winzigen „Maſchin-
nen“, Schult-Halle erzielte dabei 5 Minuten
Flugdauer.

Eine Wirkung hat das mitteldeutſche
Segelfliegertreffen noch gehabt, die ſehr er-
freulich iſt: von weit und breit waren Zu-
ſchauer herbeigeſtrömt, richtiges Volksfeſt-
treiben herrſchte, großer Autopark, Raofahr-
ſtand, Würſtchen, Eis, Bierzelte uſw. Es
war trotzdem kein reines Vergnügen, auf
dem ſchattenloſen Hochplateau in der Sonne
zu braten. Obwohl der ungünſtige Wind
das Hanaſegeln, das für den Zuſchauer das
ſchönſte Bild iſt, nicht geſtattete, war doch Jn-
tereſſe und Flugbegeiſterung genug vorhan-
den, an beiden Tagen viele hunderte von Zu
ſchauern vom Morgen bis zum Abend an das
Fliegerlager zu feſſeln. Kunſtflüge von
Fremd (Frankehnauſen) und Flakowsky
(Halle) lohnten das tapfere Ausharren. Man-
cher Merſeburger Schlachtenbummler ver
Wandersmann war mit unter den Zuſchau-
ern und denen zum Lohne ſoll noch die Ge-
ſchichte von dem höchſt eigenartigen, ſeltſa-
men und großen Flug der „Merſeburg“
berichtet werden. Es haben zwar weder die
einen, noch die anderen gemerkt, weder die
Zuſchauer noch die Merſeburger Flieger,
aber plötzlich wurör es doch ruchbar: Der
Merſeburg “und dem Oeltzſchner war es zu

langweilig geworden, ſie ließen ſich hoch-
ſchleppen und ab ging die Reiſe, auf einen
Streckenflug. Das war was Beſonde-
res und bald wußte es der und jener und
bald ſehr viele und nun wurde beratſchlagt:
Wo wird er hinfliegen? Wie weit wird er
kommen? Wird er glatt landen können? und

richterſtatter ſelber fragte und fragte und
als der Abend hereinbrach und noch immer
keine Nachricht von der „Merſeburg“ kam, da
wurde er ungeduldig, ein guter Freund bei
den Fliegern wurde es auch und beide gingen
zur Luftpolizei. Und dort erfuhren ſie ha,
was? „Die „Merſeburg“, ſo fragte der Be-
amte, „über Land? Aber die liegt doch da
in der Halle und Herr Oeltzſchner ſteht hinter
der Halle im Schatten und unterhält ſich!“

Da ſteckte der Berichterſtatter traurig ſei-
nen Füllfederhalter wieder weg, die große
Pfingſtſenſation der Fliegerei war war

nur eine kleine lächerliche Ente. (Die Ente
ſchwimmt bekanntlich beſſer, als ſie fliegen
kann.) Aber trotzdem waren ſie doch herr-
lich, die Pfingſttage bei den Fliegern von
Laucha, vom erſten Tage früh, als Pfarrer
Lindemann im Feldgottesdienſt zwiſchen den
Flugzeugen die Predigt hielt, bis zum Mon-
tagabend, als im Weſten die Sonne unter-
ging, die Motorflieger abbrummten, die
meiſten der großen Vögel in der Halle lagen
und die andern, mit abmontierten Flügeln
auf Transportwagen gepackt, den Heimweg

zu Lande antraten. i

Stunden der Schwerathlelit.
Prächtige Großkämpfe im Röſſener Skadion.

Wieder einmal ſtand das Stadion Leuna
im Zeichen hochwertiger Kämpfe. Das Wetter
begünſtigte die Veranſtaltung aufs beſte. Jn
der Siedlungsturnhalle traf man ſich am
Sonnabend, um hier den Artiſtenwettſtreit
abzuwickeln. Wenn auch die Gruppen etwas
ſchwach vertreten waren, ſo wurde dies durch
die Qualität wieder wettgemacht.

Auf feſtlich geſchmückter Bühne hatten die
Röſſener mit Fahne und den Zeichen des
neuen Deutſchland Aufſtellung gewommen. Der
1. Vorſitzende Spiegel begrüßte die Er
ſchienenen und dankte allen Teilnehmern, die
teilweiſe mit dem Fahrrad aus Thüringen
herbeigeeilt waren. Der Kreisleiter Bartho
lio m ä, ZellaMehgis übernahm dann das
Feſt und dankte dem Turn und Sportverein
für die Vorarbeit. Seine zündende Rede klang
in dem Wunſche aus daß auch die Schwerathle-
tik im neuen Deutſchland den Platz einnehmen
möge, den ſie als alte Leibesübung verdiene.
Mit dem Deutſchlandlied klangen ſeine Worte
aus. Den drei Röſſener alten Kämpfern der
Schwerathletik, Spiegel, Rupp und Danter
überbrachte er einen Ehrenbrief für 25jährige
Mitgliedſchaft im Verband.

Dann begann die Arbeit. Als erſter trat
Hoffmann-Halle als einzelner auf. Seine ge
ſtellten Bilder riefen bei den giſchauern viel
Beifall hervor. Das letzte Bild brachte dann
den Höhepunkt, als er das freie Deutſchland
darſtellte. Spontan erklang das HorſtWeſſel
lied. Dann trat Frau Gutſche-Halſe mit ihrem
Sohn auf. Der Beifall wollte kaum enden.
Eine Zweier-Gruppe war ferner Leopold-Erfurt

Jn den Drejer- Gruppen traten zuerſt die Röſſe
ner auf. Die junge Gruppe zeigte erſtaunliche
Fortſchritte. Handſtände und Ueberſchläge wech-
ſelten in. ihrem Programm. Nochmals kamen
die Gutſches aus Halle als Dreier-Gruppe.
Den Höhepunkt erlebte man mit den drei Leo-
polds aus Erfurt. Jhre Elaſtizität und die
Körperbeherrſchung waren einzig daſtehend. Mit
Recht wurde ihnen dann auch der Thüringer
Meiſtertitel für DreierGruppen zuerkannt.

Der Feſtſonntag begann mit einer Kampf
richterſitzung. Jnzwiſchen wurden die Wett-
kämpfer gewogen und bald herrſchte reges
Leben und Treiben auf den Plätzen. Die
Gewichtsheber trugen einen Fünfkampf aus.
Hier ragte der Weltrebordmann Leopold-Erfurt
hervor, der auch den Titel Thüringer Meiſter
errang. Etwas enttäuſcht war man Hoffmann-
Röſſen. Auch die Ringkämpfe begannen auf
vier Matten. Alle Gewichte zeigten hoch-
klaſſige Kämpfe. Hart wurde um den Meiſter
titel gerungen. Ein Feſtzug am Nachmittag
führte die Teilnehmer durch Röſſen wieder
nach dem Stadion. Einige Vorführungen von
Rundgewichtsriegen brachten Abvwechslung.
Dann ſetzten wieder die Ringkämpfe bis zur
Entſcheidung ein. Leider waren für einige
Kämpfer nicht die rechten Gegner vorhanden,
ſo für Schedler-Halle, ſeine Gegner in wenigen
Minuten beſiegte, ſo daß er eine Klaſſe über
allen anderen ſtand. Auch im Federgewicht
ſah man harte Kämpfe. Hier gelang es Rudi
Gans vom Turn und Sportverein 1885Merſeburg, bis zur Entſcheidung zu dommen.
Erſt in dieſer unterlag er gegen Hedel, Ger-
mania Felſenfeſt beſiegte

Mit dem erſten Feſttag waren die Kämpfe
bis auf die Leichtathletik und den Raſen
kraftſport erledigt.

Am zweiten Tag wurde ein Fünfkampf in
Leichtathletit und ein Raſenſport Dreikampf
durchgeführt. Auch hier wieder ſchöne Kämpfe.
In der Leichtathletik bonnte ſich VetterRöſſen
weit nach vorn ſchl n ſchieben und damit den Mei
r in Röſſen halten, während der Raſen
raftſport in vier Gewichtsſtufen ausgetragen

wurde. Bald waren die Kämpfe erledigt und
d S getehtura u h weren. Der Kreisge rer Kreunahm das Wort und dankte den Kämpfern

für das tapfere Durchhalten. Die Sieger-
ehrung wurde vom Kreisſportwart Rupp-
Röſſen vorgenommen. Ein gemütliches Bei
ſammenſein hielt die Gäſte im Vereinsheim
woch lange beiſammen.

Die ausführliche Siegerliſte laſſen wir in
dieſen Tagen folgen.

Leichtathletik-Sechsklubkampf

in London. Deutſcher SC. Berlin Dritter.
Jm Londoner Whity City-Stadion fand am

Pfingſtmontag der vom Achilles-Club alljährlich ver
anſtaltete leichtathletiſche Klubkampf ſtatt, zu dem
diesmal fünf Vereine aus England, Schottland,
Deutſchland Frankreich und Schweden geladen
waren. Die deutſchen Intereſſen nahm eine Mann
ſchaft des Deutſchen SC. Berlin wahr, die ohne allzu
große Siegesausſichten nach dem Jnſelreich gefahren
war und ſich in Anbetracht dieſes Umſtandes aus
gezeichnet hielt. Sieger blieb der veranſtaltende
Achilles-Club (London) mit 4516 vor den Militär
ſchülern des Milocarian-Club mit 30 P. und dem
Deutſchen SC. mit 294 Punkten, dem der zweite
Platz nur mit etwas Pech entging. Vierter wurde
der Vertreter Schwedens, der Oergryte Jdrotts Club
(Stockholm) mit 23 Punkten.

Deutſche Siege gab es im 440 Yards-Laufen,
das Vorigt in 50,2 Sek. in großem Stile mit einem
DYard Vorſprung gewann, ferner im Weitſprung, den
ſich Ladewig mit einem Sprung von 6,87 Meter
nicht entgehen ließ. Ueber 100 9Y belegte Voigt den

5. Platz, Sieger blieb Davies (Achilles) in 10 Sek.
Ladewic, wurde im Hochſprung zuſammen mit Shef-
field (Milocarian) mit 1,80 Meter Zweiter hinter
Stanwood (Achilles), der 1,82 Meter überſprang. Die
Staffel über 440, 220, 220, 440 Yards gewann der
AchillesClub, und zwar in 2:26 vor dem zehn Yards
zurück in 2:26,2 auf dem zweiten Platz endenden
Deutſchen SC.

Vereinsnachrichken.
Sportverein 1899: Mittwochabend 7,30 Thr

Geländeſport auf dem Sportplatz. 8,30
Uhr erweiterte Vorſtandsſitzung.

TuSpV. Röſſen. Fußball-Abteilung: Am
Dienstag, dem 6. Juni, 20 Uhr, findet im
Heim eine außerordentliche z
menkunft ſtatt. Das Erſcheinen wird jeden
Aktiven zur Pflicht gemacht. Der Obmann.

Ein großes Ereignis guf der Saale.
Glänzender Verlauf der 25. Jubiläums-Ruder-Regalla in NReuragoczi. Feſtabend des 5RV.

Der Saale-RegattaVerein hatte ſich alle erdenk
liche Mühe gegeben, ſeine 25. Jubiläums-Regatta zu
einem ſportlichen Ereignis beſonderer Art zu geſtal-
ten. Und das iſt ihm auch in jeder Hinſicht gelun
gen, wenn auch der Beſuch gerade im Hinblick auf
die beſondere Bedeutung dieſer Regatta noch ſtär
ker hätte ausfallen können. Die Schuld daran, daß
die Ufer bei Neuragoczi nicht dachter beſetzt waren,
trifft wohl, ſo paradox das klingen mag das
herrliche Wetter, das zu größeren Wande-
rungen oder Reiſen hinausgelockt hatte. Dennoch
herrſchte aber am Ziel bewegtes Treiben, dem die
leuchtenden Toiletten der diesmal ſehr zahlreich er
ſchienenen Damen ein beſonders freudiges und
buntes Gepräge gaben. Unter den Zuſchauern ſah
man eine Anzahl bekannter halliſcher Per-
ſönlichkeiten des öffentlichen Lebens
und des Sportes, vor allem auch Vertreter des
Magiſtrates, der bisher ſo ſelten Gaſt bei
ruderſportlichen Veranſtaltungen geweſen war.

Die große Folge der Rennen, es wurden nicht
weniger als 23 Rennen ausgefahren wickelte ſich
reibungslos und ſchnell ab, die ſchwierige
Organiſation der Regatta klappte ausgezeichnet. Als
beſonders angenehm für die Zuſchauer wurde es
empfunden, daß der Verkauf der einzelnen Rennen
von einem Begleitboot aus durch eine Telefunken-
Anlage auf Lautſprecher übertragen wurde. Auf dieſe
Weiſe konnte ſich jeder Zuſchauer über den Stand der
Rennen ein genaues Bild verſchaffen, bis er die
Boote vom letzten Bogen aus ſelbſt ſah. Jnfolge
vorübergehender techniſcher Störungen konnten leider
die Zeiten für einige Rennen nicht gemeſſen werden;
aus dieſem Grunde kann bei den Ergebniſſen dieſer
Rennen nur die Zeitdifferenz im Ziel angege-
ben werden.

9pannende Kämpfe.
Der gebotene Sport war der Jubiläums-Re-

gatta durchaus würdig. Abgeſehen von den wenigen
Rennen, in denen der Sieger von Start aus in
klarer Führung ohne großen Kampf zum Ziele fuhr,
gab es in den meiſten Renen ausgezeichneten Sport
mit erbitterten, ſpannenden Kämpfen, vor
allem im Endſpurt. Was man für die Rennen der
Herren gutes ſagen kann, das gilt auch für das
fchwache Geſchlecht. Die Damen Stil-
ruder Wettbewerbe, die zum erſten Male
auf dieſer Regatta gefahren wurden und ausgezeich-
net beſetzt waren, zeigten, welch erfreulich ſchöne Ent-
wicklung die Frauen-Ruderei bei uns genommen hat.
Dieſe Wettbewerbe hielten nicht, wie mancher alte
Ruderer, der ein kleines Vorurteil gegen Frauen
ruder-Wettbewerbe hat, dachte, den Verlauf derRegatta
auf, im Gegenteil, ſie belebten ihn und gaben
ihm ſchöne Abwechſung. Die Leiſtungen der
Damen im Stilrudern waren zum Teil ganz erſtaun-
lich hervorragend.
Deſſau gewinnt „Großen Achker“.

Nach ſcharfem Kampf auf der Strecke und vor
allem auch im Ziel, konnte Calbenſer RC. gegen RC.
Vietoria Bernburg den Hindenburg 2

pes Ende gab es im Leichtgewichts Viererz;
Nelſon führte bis über die Hälfte gegen ſeinen einzi-
gen Gegner Weißenfelſer RG. mit leichtem Vor
ſprung, den Weißenfels aber in ſcharfen Bordan
Bord- Kämpfen aufholen konnte. Mit einer Sekunde
Vorſprung ging Weißenfels in dieſem Rennen, das
eines der ſpannendſten und ſchönſten war, als erſter
durchs Ziel. Wenig Mühe hatte Wiking, im
Junior Achter gegen Victoria Bernburg einen
Sieg herauszuholen; Halleſcher RC. mußte ſich hier
mit dem dritten Platz begnügen. Einen prächtigen
Kampf lieferten ſich im letzten Rennen, dem Großen
Achter, Deſſauer RV. und Böllberg. Durch Mehr
ſchlag verſuchte Böllberg immer wieder, an die ſtets
führenden Deſſauer heranzukommen, was aber trotz
größter Anſtrengung nicht gelang.

Die 25. Jubiläums-Regatta bei Neuragoczi war
in jeder Hinſicht ein ſchöner Erfolg; ihr glänzender
Verlauf und in erſter Linie natürlich die ausgezeich-
neten ſportlichen Leiſtungen werden dazu beigetragen
haben, der ſchönen Ruderei, neue Freunde zuzuführen,
wie man es in Anbetracht des hohen Wertes des
Ruderns vor allem als erzieheriſcher Mann-
ſchaftsſport nicht dringend genug wünſchen

kann, richDie Ergebniſſe.
Ia. Vierer für Schüler und Jugendliche: 1. RG.

„Nelſon“ Halle (Dtadtgymnaſium). HRV.
„Böllberg“ aufgegeben.

1. Vierer: 1. Calbenſer Ruderclub 5:56; 2, Magde-
burger Ruder- Geſellſchaft 6:01,4; 3. Ruderclub Hanſa
Bernburg 6:36.

2. Adolf-Hitler- Achter für
„Nelſon“ Halle 5:57,4; 2. RG.
3. Weißenfelſer RVP. 6:13.

3. Junioren-Vierer: 1. RG. Wiking Leipzig 6:42;
2. Halleſcher Ruderclub 7:06,6.

3b. Senioren-Gig-Doppelzweier ſür Damen: 1.
Damen-Ruderriege der RG. Wiking Leipzig 58 P.;
2. Frauen-Ruderriege des Rudereclub Viktoria Bern-
burg 49 Punkte.

4. Jungmann-Einer: 1. RK. Germania Magde-
burg; HRV. „Böllberg“; RG. „Nelſon“ Halle und
HREC. aufgegeben.

5. Richard-Günther-Gedächtnis-Vierer: 1. Ruder-
geſellſchaft Wiking Leipzig 6:39; Calbenſer RC. und
Magdeburger RG. aufgegeben.

a. Jungmann-Gig-Doppelvierer für Damen: l.
Frauen-Ruderriege des RC. Victoria Bernburg 59 P.
2. RG. „Nelſon“ Halle 50 P.

6b. Gig-Einer für Damen: 1. Damen Ruderriege
der RG. Wiking Leipzig 67 P.; 2. RG. „Nelſon“
Halle 59 P.

7. Verbands-Vierer: Hall. Ruder- Verein „Böll-
berg“; 2. RG. „Nelſon“ Halle; 3. RK. Hanſa Bern
burg.

8a. Anfänger-Gig-Doppelzweier für Damen: 1.
RG. „Nelſon“ Halle 56 P. 2. Merſeburger Ruder-
Geſellſchaft 45 P. 3. Hall RV. „Böllberg“ 45 P.

8b. Senioren-Gig-Doppelvierer für Damen: 1.
Damen-Ruderriege der RG. Wiking Leipzig 76 P.;
2. Frauen-Ruderriege des RC. Victorig Bernburg

Jungmannen: 1. RG.
Wiking Leipzig 5:59,2;

69 Punkte.
8e. GigDaupelzwerer zut Scenermann ſür Schäler

und Jugendliche: 1. Rathenower RC. Wiking 4:32; 2.
RC. Victoria Bernburg 4:42.

9. Einer: 1. RC. Werder Magdeburg; 2. RG.
„Nelſon“ Halle 11,8 Sek. zurück; 3. Hall. RC. 26,8 Sek.
zurück.

10. Hindenburg-Achter: 1. Calbenſer RC.; 2. RC.
Victoria Bernburç, 2 Sek. zurück; 3. RC. Werder
Magdeburg 18 Sek. zurück.

11. Leichter Jungmann-Vierer: 1. RK. Germania
Magdeburg 6:45; 2. RG. Wiking Leipzig 6:57.

12. Leichtgewichts-Vierer: 1. Weißenfelſer Ruder
verein 6:53; 2. RG. „Nelſon“ Halle 6:54.

13. Vierer ohne Steuermann: 1. Deſſauer Ruder
verein 6:34.

14. Junior-Achter: 1. RG. Wiking Leipzig 5:46;
2. RC. Victoria Bernburg 6:07; 3. Hall. RC. 6:16.

14b. Jungmann-Gig-Doppelzweier für Damen: 1.
RG. „Nelſon“ Halle 63 P.: 2. Damen-Ruderriege der
RG, Wiking Leipzig 61 P.; Merſeburger Ruder-
geſellſchaft 43 P.

15. Doppel-Zweier: 1. Magdeburger RG. 6:37;
HallRC. (im Ziel aufgegeben).

16. Jungmann-Vierer: 1. RC. Werder Magdeburg
6:54; 2. RG. „Nelſon“ Halle 7:00; 3. Weißenfelſer
Ruderverein 7:04,4.

17. Großer Achter: 1. Deſſauer Ruderverein 5:55;
HRV. Böllberg 6:03,2.
Ein Telegramm an Hitler.

Am Vorabend der Jubiläums-Regatta fand im
Bootshaus des Halleſchen Ruder-Club die Jahres
Hauptverſammlung des Mitteldeutſchen
Ruderbundes ſtatt, der ſich ein harmoniſch ver
laufener Feſtabend des Saale-Regatta-Vereins an
ſchloß. (Wir berichten über die beiden Veranſtaltungen

morgen ausführlich. D. Schriftltg.) Der Saale
Regatta-Verein ſandte bei dieſer Gelegenheit an
Reichskanzler Adolf Hitler folgendes Tele
gramm:

„Hochverehrter Herr Reichskanzler
Die im SRV. zuſammengeſchloſſenen Ruder-

vereine von Halle und Umgebung haben aus An
laß ihrer 25. Jubiläums-Regatta den Beſchluß
gefaßt, als ſichtbares Zeichen ihrer begeiſterten
Verehrung für den großen Führer ves neuen
Deutſchland für alle Zukunft dem Jungman-
nen- Rennen zwei ihrer Regatten den Namen
„Adolf-Hitler-Achter“ zu geben, damit
bis in fernſte Zeiten junge deutſche Ruderer am
Strand der Saale unter dem Namen des Reiches
kraftvollen Kanzlers kämpfen und ſiegen lernen.“

7

Europameiſterſchaften im Rudern.
Der Jnternationale Ruder- Verband gibt

den Termin für die diesjährigen Europa
meiſterſchaften im Rudern bekannt. Die
Regatta findet in Budapeſt ſtatt und wird
in der Zeit vom 25. bis 27. Auguſt zum Aus
trag gelangen. Die 2200 Meier lange Strecke
iſt faſt gerade und geſtattet den gleichgeitigen
Start von fünf Bostan.



0 Kammerſichtspiele
Ab Mittwoch Großes Doppelprogramm!
Johannes Riemann Charlotte Ander in

Das Millionen Testamentoder der Querkopf. Ein handfeſter Tonfilmſchwank von
liebenswürdigen humorvollen und zugleich kriminaliſtiſch,

Rundfunk.

Leipzig
Wellenlänge 389,6

Kirchl. Nachricht.
Dom. Getauft:

Paul Herm. Karl-
Heinz, S. d. Pol.
Wachtmſtr. H. Helm.
Helmut Adolf. S. d.

Gestern früh gegen 7 Uhr Ab heute, Dienst., Anf. 5,30 u. 8,10
Das große Filmereignis!

Erste Mädchenliebe
verstarb dureh Herzschlag meine
liebe Frau

Emma Hammer

Arb. W. Hallens- n. J egeb. Larsen I leben Wolfgang S. ſenſationellen Einſchlag Eine Jagd nach Liebe Geld und 8.00: Funkgymnaſtik. Mädeis im B00t
im Alter von 64 Jahren. d Landarbeiters A. Glück originell und verblüffend. Sie lachen Tränen Zweitens: Frihtongegg en mit Karin Hardt, der blonden Schön
Die Beerdigung findet morgen Mieſch. Getraun: Der große Film der großen Darſteller H Teure Heimat mit 800 Funighernafiit für j heit, die ſich in kurzer Zeit dieden T hin. 4 r m Der Mechan. Fritz Hans Albers. Hans Brauſewetter. Fritz Schulz. Jakob Tiedtke, 9.40. Sirtſheſſenechrichtetg frauen. Herzen der Menſchen erobert hat.
Altenburger Friedhof aus statt. Künzel u. FrauKäthe Renate Müller, Lotte Werkmeiſter u. a. m. Heute Dienstag 9.45: Wetterdienſt, Wafferſtandsmeldungen Außerdem wirken mit Theodor Loos,
Im Namen aller Hinterbliebenen

Max Hammer
Merseburg, Markwardstraße 16

Helmuth Kionka, Ali Ghito, Dora
Thalmer u. a.

Die Preſſe ſpricht begeiſtert von
dieſem Film.

Jn der großen Ausſtellung in Mai-
land erhielt der deutſche Film „8 Mä-
dels im Boot“, die gold. Medaille.

Schützenhausgarken

letz ter Tag, des erfolgreichen Doppelprogramms Jhre Durch
laucht die Wäſcherin oder Pupur und Waſchblau mit Hans
Nieſe Spuren im Schnee oder der Gefangene der Ber-
nina. Ein wunderbarer alpiner Großfilm mit Peter Voß.

Bande Hefe „uüs u
Zahnarzt Bayer

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Ferienſtunde für die Kinder.
10.45: Dienſt der Hausfrau.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert.

12.00: Mittagskonzert im Anſchluß ar
Wetterbericht und Zeitangabe.
Daz wiſchen 13.00: Nachrichtendienſt.

14.00: Nachrichtendienſt.
14.30: Zündung und

geb. Steigermann. D.
Der Diplom. Jng.
F. M. Metz u. Frau
Wargar. geb. Ploetz.
Der Schloſſer Otto
Müller u. FrauHilde-
gard geb. Siewechk.
Beerdigt: Gutsinſp.
Kampfer. FrauAnna

Leinhos geb.

und verſch. mehr
wegen Aufgabe d.
Geſchäfts ſehr bill.Beerdigungs anstalt Beleuchtung am

Schröder. Gotthard ſtraße 11 Weimar, Kraftfahrzeug; Max Fi i2 727 6 Stadt. Getauft: Sprechſtunden von 9--12, 3--6 Uhr Kl. Kirchgaſſe 4. 15.00: Elbe logißt z Morgen Mittwoch von 4--7 Uhr
10 T Klaus und Paul, Sonnabends v. 9-1 Uhr. Tel. 3041 Giſela Tiedke. Militär Konzert G

77 Söhne des Maſch. gi t r obn n r der Bergkapelle Großkayng, Leit27. c ;.00: Für die Jugend. I. Bunte Stund cRichard Diettrich Heizers Brakopp. irſchenverpach ung Verſteigerung um Räſperie; zaſammengeſielt on Dr Kapellmeiſter Dünnhaupt. Eintritt frei!
Helga, T. d. Arbeit. Der diesfährige, reichliche Süß- und eines Hausgrundſtücks Herbert Roth. II. (ca. 17.00): Techniſche

Merseburg, Sand 18, Telephon 2531 Lorenz. Renate, T. Sauerkirſchenanhang der Gemeinden mit Rebengebäude und lauderei von Dr. Wolf Kürten Anſchließend: Wiederholdes Oberſchullehrers Ober- und Niederwünſch ſollen am Garten ſow ſämtl. Holz III. (ca. 17.10): Was unſere Kinde berlchtes fär' t W h des Wetter
Wricke. Siegfried. Mittwoch, den 7. Juni 1933 und c Kngen. e Landwirtſchaft.12.55:Erd u. Feuerbestattung bearbeitungsmaſchinen Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.17.56: Wirtſchaftsnachrichten.Sohn des Architekt zwar Oberwünſch um 2 Uhr im Gaſt f z:ß Haſt jm Gemeindegaſtho ß n p 13.45: Neueſte Nachrichten.Auskunft wird kostenl os erteilt Herfurth. Hannelore hof Paul Weber und Niederwünſch Ramsla am 18.00 nie m Dre u. Zeitangabe 14100: Schallplattenkonzert.
J 3 J. u Uhr im Gaſthof Feldmann, tag, den 8. Juni 1933, 18.20: Der unbekannte Schubert. Werke für n r Pfunde z

heichenautos e Sarglager ſekretärsRockendorf. öffentlich meiſtbietend gegen gleiche Zah nachmittags 3 Uhr. Männerſtimmen mit obligater Begleitung 15.30: Wetter und Börſenberichte.

Geschäfttelled. deutrch. Herolds
Johanna, Tochter d.
Angeſtellten Lorenz-
Horſt, S. d. Bäckers
Quinque. Karl- Heinz
Sohn des Melkers

Todesfälle

Näther. Getraut: D.
Magiſtratsſekret. a.
Pr., Fr. Heinze mit
Frau D. geb. Lerch.
Beerdigt: D. Kaufm.
und Kirchenälteſte

Arno Meiſter. Die
Witwe Saßenhagen.

lung verpachtet werden.
werden im Termin bekanntgegeben

Die Ortsvorſtände

Bedingungen

bandhaus-
Wohnung

in idyll. Waldein-
ſamkeit preiswert z
vermiet. 3 Zimm.
Küche, Zubeh., groß
Balk., Bad, W.-C.
elektr. Licht, Etagen-

12 ooo R.
auf 1. Hypothek bei
gut. Sicherheit wer-
den zu leih. geſucht
Angeb. erbet. unter
A 17479 a. d. Geſchſt
dieſer Zeitung. X

Näheres durch
R. A. Dr. Liebeskind,

Weimar.

Hausgrundſtück
ſofort beziehbar, in gut.
Zuſtande, in Bad Berka
ſofort zu verk. Näheres
durch Paul OHſchatz,

Bad Berka,
Hohlgaſſe 108

der Gitarre.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation
20.00: Militärmuſik Das Muſikkorps des

5 We Abteilung 4. Art.-Regt.
resden. Dirigent: Muſikmeiſter FriWaldau. ß ß ger

21.00: Die deutſche Fliegerei heute und
morgen; Polizeipräſident Oskar Knofe
Hauptmann der Fliegertruppe a. D.

21.30: Unſere Muſikinſtrumente (II). Ein

22.50 24.00: Nachtmuſik.

15.45: Briefe Hölderlins an
Sprecher: Hedwig Stählin.

16.00: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.00: Zeitfunk.
17.30: Von der Klugheit der Tiere: Eigene

Beobachtungen von Hans Bongardt.
17.50: Politiſche Bücherſtunde.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Muſik unſerer Zeit.
18.35: Viertelſtunde Funktechnik.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen

Diotima,

heizg., Std. von re Dienſtes.Halle Alte u Parudorf Zum 1. Juli ſuche 9.00: Reichs S i9 nburg. Ge Bahnſtat. Dorndorf n a 32 19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.Rerrt7 Zick geb. Roye, 80 J. tauſt: Roſei T. d. Bildh. Gille, X fleißiges, hen Geſchäftshaus 20.00: Kernſpruch.Minna Schatz geb. Kreim Jng. Berker. Horſt, W ne Hausmädchen Attee Königswusterhausen Anſchließend Orcheſterkonzert.
ar a Schatz geb. e, Sohn des Färbers Kirſtingshof. nicht unt. 18 Jahr. Gaſtwirtſchaft und Wellenlänge 1635 21.00: Tanzabend.3 Jahre Zwinkau. Beerdigt: Fr. Clara Ermiſch, Fleichereigeſchäft h r ge t 22.15: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.m Ohme, 60 J Der Zimmerm. Ernſt Pfingltiunſch! MWunte en Stadt von 46 000 die Land wirtſchaft. 22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

o me, V i J S z urg i J 2 ehe 9 e 5 23Querfurt Jiſch. Die Witwe Kaufm. v. Lande bei Sömmerda. Einwohnern, altbek. 3.15: Wiederholung des Wetterberichtes für u
Rudolf Otto, Dachdecker, 45 J Eliſe Wirth geb. 28 ZJ., evang., mit gut bürgerl, 33 J die Land wirtſchaft. Wiederholung der

T Reichelt. Das Kind 5000 M. Bargeld, r jöl Frä beſteh,, gute Geb., wichtigſten Abendnachrichten. Tagesſpruch h
Heinz Lange. x u t m erio rau a ſehr g. Verkehrs- Morgenchoral. aAutobeſ., ſucht Be 23 Jahre, will ſich lage, Sitz gr. Vereine Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert. t t gu e lei a de is bis den ber Bu- e Wutſaſcge dgn: Ny die Frau etvel rage

u è richt. Mädel, 18 bis mädchen er Biü 5.00: Fröhlicher Kindergarten.Amtliche Bekanntmachung Otto Sperber und 25 J., zwecks Heirat ſettfräulein i. Hotel gut verzinsl, alters Alma Rogge: „Ber Eeemann Gerd sow. alle anderen Formulare
über Straßenumbenennungen. Frau Helene geb. evtl. Einheirat. od. Gaſtw. Branche al per hei 10--1500 verrechnet ſich. Sprecher: Thea Bohna,
K a Ranneberg. Beerd. Strengſte iskret. verändern. Offerten RM. Anzahlung u. 10.00: Neueſte Nachrichten. stets vorrätig

u n d en de Mohr et Welt diente h den n her bin e r wettetungsgeſe. 93 Sphwo; 5 17493 a. d. Geſchſt, poſtl. M auſen zu verk. Ang. unter .30: Zeitfunk.Dre z S d Menge saſteb dieſer Zeitung. Ali. Thür. G 3006 Geſch 12.00: Wetierbericht für die Landwirtſchaft. Mersehurger Tagehblatt

ie „Heinrich Heineſtraße“ in Leunga rwird mit Wirkung vom heutigen Tage in S aZheodorKörner-stroßhe S lankheit PFumbenannt. e on zie eilteWeißenfels, den 29. Mai 1933. Sr. ben e u nDer Polizeipraſident. ur. Ausk. koſtenlos.

wieſenverp achtung arten AnHauptpoſt

Schilt 992 E(Grasnutzungsverkauf) Schließfach 292 los cſlninueni
der mehr. Privatbeſitzern gehörigen Wieſen Mittw vMorgen i och tavEiiingervon zuſ. ea. 50 Morgen am Mittwoch E, Kandelhardt Keile Zn 7t r W e nachm. im Schlachtefeſt Kreuzstr. 3 Tel. 3016

affeehaus zu Meuſchau.W. Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg

F. Müller rüſt:Roter Brückenrain 23 außedaß
gehe
poli
DeLackier- u. Tapezierarb. führt aus de

e Herm. eder Herm. Wieding daßt Dieſe Dipl.-Optiker, Bannnofstr. 11 Merseburg Hälterstr. 26 Sch0 unchlachtefeſ

W. Adrian. Burg- Känſtraße 22. Tel. 2398 h dasJeden Mittwoch Ruhr ſern5 D

Th. Jünger u Nu ſich15 uns ſichLindenſtraße 15 44 Ausführung sämtl. Dacharbeiten deFahre Freit g Reinh. Rim bach Wilhelm Ulrich innS groſige Roter Brückenrain 66 Tel. 3279 Grünestraße 2. gilt ma

Mereburger Tageblatt Aute-Wintler, dTel. 28595.gnn und wec

W Auswärtige götKräftiges, fleißiges Theater 7 zelti v Haz Mädchen Mittwoch, 7. Juni W h es Molonn her u Nur rurKleinste das gut kocht u. Haus Stadtlheater Halle len los l helarbeit perricht Jahre J ars T Fritz Bastian rich Schiuckwerder r r 2728 utogen- u. AluminiumschweiBerei 2Preise en l h N Jean Leipzi Merseburg, Gutenbergetr. s Hallische Straße 37 Schuhmachermstr. Clobicau. Str. 14a Weigenteleer Str. 2 Tel. 2664 z
7 eues Theater Lelpzig2 halt tätig war, zum wezuſt r 19.30 nach 22.301. Juli geſucht. Früh! geſMödelhaus auſſtehen erforderlich. Aida u GrAngeb. unt. V. 24358 egwr Leipzig

a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 2022. 10 LiſtDomstrahe Feixes Die große Chance. L T9 e e o c rs Di i Auto ist unsere Spezialität trew. w.underimerx Wohnhaus Beizenſtroh F. E. M. J r C anauf dem Lande, evtl. ca. 2 Fuhren verkauft Friedricn EvV Rundfunkanlagen Merseburg ſichLandgaſthof zu kaufen Trebnitz Curt Meister Eigene Fabrikation, EIektrortiaus Weihenſelrerstr. 47 Tel-2964 mr
Kleine Wohnung r O Die Beleidigung Gotthardstr. 44, Tel. 3151 Bismarckstraße 38 Wagnerstr. 6 Tel. 2530 e ß Se

zu mieten geſucht ſchäfteſtelle d. Ztg. gegen Frl. Erna unOffert. unt. C 3164 Höhenluftturori Mädel, Ober SoGeſch. Neudorf i. Harz beuna, nehme ich o Je 4 nßl g dhaus hiermit zurück.kl. Lan O Heinz Bielig.Aufpolſtern a 7 v Ilnahe d. aldes unverniſch, Delgrude ten ne BMW.-Limouſine u Be de en, e 39 ß Obſt u. Gemüſegar- Otto Elbe Kurt Mecrert Vserferen! rtians 800s aniswert gute Reif., 2 m s le Str. 20, Tel. 2690 hn er eren er vent gefahren, für 1000 M. S ehmule Winkel 1 (Unteraltenburg) Baugeschäft, Stufenstraße 3 webri H. Georgi. u verkaufen z Oringt Gewinne er G 3008 Geie re
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